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Vorwort.

•ijV^achdem Karl Friedrich Schinkel im Jahre 1815 auf die Zerst5rang

und Verschleppung der DenkmAler, auf die nnTerstftndige Behandlung

derselben aufinerksam gemacht, die Schaffung eines DenkmAlerveReiduuBses

angeregt und somit dm Weg gewiesen hatte, der zur heutigen Denkmalpflege

fOhren sollte, begann man nach und nach im Dout^rben Lande allerorts die

Erforschung der heimischen Geschichte und Kunst zu betreiben, (^lie Denkmäler

zu sammeln und vor dem Verderb zu bewahren, ihr VcrhnUni«-; zur tieschichle.

ihre EnUk'liung zu ergründen, sie anfzimehmon ,
7i i( Imerisch dai-zustelien und

zu beschreiben. Diese ArbeileJi übelnahmen in tiiler Linie die Vereine für

Geschichte und Alterthumskunde, lud sie entwickelten mit der Zeit eine

erfreuliche und erfolgreiche Thfttigfcdt. Besonders wirksam und praktisch von

Bedeutung war die Einrichtung der Stelle eines Konserrators der Kunstdenk*

maier des Preusnschen Staates im Jahre 1843 und nicht minder das Erscheinen

der Kunst-Topographie Deutschlands von Wilhelm Lötz im lahre 1862 und

1863, welche in ihrer Art grundlegend für die späteren Arbeiten auf diesem

Gebiete wurde. Eine Unterstützung fand die Bewegung gleichzeitig dadurch,

dass hervorragende ausübende Künstler im Gegensatz zum Klassizismus bei

ihren Werk™ auf die Formon uii-erpr mittelalterlichen Kunst zurück trrifTfn.

Auch in Hannover wukIl' < - liühzeitig rege. Hier entstnn<? <li i lii-lo-

riöche Verein für Niedcräachsuu. TliulkrSllige Männer lenkten die Auüiiuik-

samkeit auf die heimathliche Geschichte und Kunst und sorgten dafür, duss

das Vmiandniss fQr die Werke unserer Vorfahren stetig und sicher vrudis.

Man sammelte und veröffentlichte die Denkmftler der früheren Jahrhunderte,

hauptsftchlich des Mittelalters, in Büchern und S^itschriften. Ende der vierziger

Jahre begann H. Wilhelm H. Hithoff mit seinem Archiv f&r Niedersachsens

Kunstgeschichte, und seit 1856 ersdiien die Uebendchl der mitielaUorlichen

Baudenkmäler Niedersach>('n3, an welcher <'ine stattliche Ueilie bekannter

Küiisller und Gelehrter, darunter der Altmeister Hannoverschor Kunst, Conrad

Willlelm Hase, belheiligt waren. Auf diesem Gebiete ist es Jedoch besonder?
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der schon geiiaiirile II. Wilhelm II. Milhoff gewesen, welcher mit glühender

Begeisterung einen grossen Theil seines Lebens und teiner unermfldlichen That-

kraft der Erforschung der Kunst im Hannoverschen Lande widmete. In dem

gross angelegten und tnhaltreieben, stebenbindigen Werite Ober die Kunst«

dokkmale und AlterthQmer im Hannoverschen, dessen erster Band ungefidir

gleichzeitig mit den im Jahre 1870 mchl^ienen Baudenkmälern im Regieninp-

besirk Gassei entstanden ist— das Vorwort wurde im Januar 1870 geschrieben

hat er zum Schlüsse gewissermassen Alles zusammongefasst, was er in d»?r

heimischen Kunstforschung ergröndct iimi zum Thoi! bereits früher Teröffent-

Ii( ht hatte. Die sieben Binde folgten in den Jahren 1871 bis 1880 schnell

aufeinander.

„Was voB d«r Vonett Knast gebUebm,

Und sich an AltertbUmcrD fand,

Dan ist in difsem Werk beschriebea,

Aus Lieb« zu dem UeimathUuid.''

Mit diesem Satie leitet er daa Sehlusawort des ganzoi Werkes ein, weldiem

als Grundlage für die Aufsuchung und Beschreibimg der kirchlichen Gebäude

zunfiohst die dem historischen VcffSOie für Niedersachsen von den geistlichen

Behörden ObermitteUrn Rrsclircibiinjren der Gotteshäuser gedient babt n Die

Vervollständigung und grössere Zuverlässigkeit wtirrle durch Untersuchungen lui

Ort und Stelk- möglichst angestrebt. In den meisten Fällen wurden geschicht-

liche Nachiichlen, besonders über das erste Vorkommen des betreffenden Ortes

hinzugefügt. Vorchristliche Alterthümer waren nicht berücksidiligt, Werke,

welche nach der ersten Hftlfte des XVIL Jahrhunderts entstanden sind, meist

ausgeschlossen.

Seit jenen Tagen ist in dem neu erstandenen Deutschen Reiche die

Frage der Verzeichniase der KuDstdenkmflkr flberall lebhaft eriMert und

erweitert worden. Tüchtiges i?f auf diesem Gebiete geleistet, und man gab

in den einzelnen Provinzen des Prcussischen Staates zweckentsprechende Werke

heraus, mit denen eine Ehrenschuld abgetragen wurde gegen im^^ere Vorfahren

und gegen die Meister der von diesen ülterlieferfen Schätze der Kunst. Im

letzt eil Jidir/eiinti' wurden die Pruvinzial - Koinuussionen zur Erforschung und

Elrhaitung der Deiikniüler ins Leben gerufen und den engeren Kreisen ein

Hitlelpunkt hi der Stelle des Provin^l - Komervators gegeben. Die Han-

noversche Provinzial> Kommission trat auf Grund der Bestimmung«! des unter

dem 13. Februar 1894 vom 27. Hannoversdien Provinxiallandtag erlassenen

Reglemaits am 10. Hai 1894 zu ihrer ersten Sitzung zusammen, nadidem der

Provinzialausschuss am 9. Apnl 1894 den Huseuros'Direklor Dr. Reimers

zum Provinzial-Konservator gewählt hatte.
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Von dieser Stelle ging, nachdem bereits im Jaiue 1882 seitens dei-

Königlichen Staatsregierung eine weitergehende Auüseichnang der Kunstdenk-

ndler in der Provinz Hannorer angeregt, diese Frage aber zonäehst wieder

zorQckgestellt worden war, der Vorschlag aus, das seit Jahren im Buchhandel

vngriffene Werk MithdEs neu heranssngeben, indem d«r ProvimiaI>Konscr^

vator Dr. Reimers in sdnem Bericht vom 17. April 1895 in diesem Sinne

an die Provinzial- Kommission zur Erforschung und Erhaltung der Denkmäler

in der Provinz Hannover berichtete und gleichzeitig als nothwendige Vorarbeit

hierzu und als Unterlagen für die Rpisen des Konservators die Feststellung des

Bestandes an kirchlichen Alterthnmern durch Versendung von Fragebogen an

die PfaiTCi' beantragte. Letzteres wurde mit Genohini^'un;? des Ministeriums

im Jahre 1896 auf Veranlassung des Königlichen Landes -Konsistoriums aus-

geftkhrt und in der Weise erledigt, dass ein Exemplar den Königlichen Kon-

sisiorien, ein zweites dem Provinzial-Consmator übeiracht wurde und ein

drittes bei den Pfarrakten Terblieb. Wenn dieselben auf VotlstAndigkeil

und ZuTerlSsBigkeit naturgemftss nicht überall Ansprudi ^beb«> kOmien, so

bilden sie doch em schfitzenswerthes Material, weiches im vorliegenden Werke

unter den Quellen als Verzeichniss der kirehUcfaen Kmistdenkmftlar von 1896

an den zutreffenden Stellen aufgeführt ist.

Mit der Neuheransgnbc des MilhofTschon Werkes crklSrle sich die Kom-

mission in ilirer Sitzung vom 11. April ISW ohcnfalls einverstanden, überliess

jedoch die weitere liegelnn^ der Angelegenheit dem bestellenden engeren

Ausschusse und ersuchte diesen, so zeitig an das Lcmdesdireklurium einen

Antrag zu richten, dass der nächste Provinziallandtag Ober die Bewilligung der

Mittel Bescbloss fassen könne. Der engere Aussdinss (ür die Denkmalpflege

eropfidil nunmehr, unabhängig von dem fltar sehie Zeit grossart^ angelegten,

fOr die heutigen BedQrfoisse jedoch nicht mdir genflgoiden und besond«» in

der AofftUmmg der beweglichen Alterthttm^ iQdLenhaften Werice lfithol& ein

neues Veraeichniss m schaffen, welches sowohl im Texte als auch in den

Abbüdungen den neueren Anforderungen Genüge leiste und er beantragte, zu

diesem Zwecke eine Summe von 80 000 Mark in jährlichen Raten von HOOO Mark

bereit zu stellen. Die Genehmigung dieses Antrages erfolgte in der neunten

Sitzung des 30. Hannoverschen Provinziallandtai?s am 12. Februar 1897.

Mit der Bearbeitung^ des Werkes wurde unter Leitung eines Ausschusses,

welcher aus dem Laudesdirektor Müller, Abt D. Dr. Uhlhorn, Provinzial-

Konservator Dr. Reimers und Professor Mohrmann bestand, am l.luli 1897

dnrdk efaien besonders berufenen, eigenen Sachverstftndiga:i begonnen. Das

VertragsverhBlbiiss wurde jedoch am 1.. April 1899 geltet und die Bearbeitung

dem Unterzeichneten, wdcher seit dem 1. Januar 1888 in der Provinzial»
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Verwaltung üls Dezernent für den Hochbau lliuug ist, uebeijamllich übertragen;

gleichzeitig erfolgte sein Eintritt in den Ausschuss, an denen Spitze seit dem
am 1. April 1899 erfolgten Abgange des lAndeadir^tors HAller der Landes-

direktor Lichtenberg stdit Unabhängig von den bis dahin geleisteten Vor-

arbeiten wurden sofort die Landkreise Hannover und Linden, welche nnnmebr

als erste Liefening des Werkes vorliegen, in Angriff genommen und gleichzeitig

die Arbeiten in dor Stadt Co^lai so geregelt, dass die VeröfTentlichung dieser

wichtigen Li» fenmg an zweiter oder dritter Stelle gesichert ist.

Die Gcsiclitspunkte für die Beliandlung des SlofTps sind in einem vom Aus-

schns?p ffisff^rsfplltf^n ArbHt?plan niedpfpelppt. Dcmnacli t rtblfjt die Besclireibiinp'

der Fiau- und lüinstdenkuiäl« r in al[ilKilj< tistlier Reili('ii!'ol<.a' diT Orte innerhalb

eines poiitiscben Kreises nacii Slilperioden vom Anfange der iiisloriscben Kunst

bis etwa zum Jahre 1820. Vorchristliche Denkmäler finden nur dann Auf-

nahme, wenn ihre Bedeutung eine soldie ist, dsss sie im Rahmoi dieser Arbeit

nicht entbehrt werden können. Angaben Ober Lage, Grösse, Natur, Bevölkernngs-

verhftUnisse, Aber eihnographisdie und firOhere politische und kirchliche 2£u8tände,

über Handel und Verkehr, Strassen und Wege, sowie über das Kunsthandwerk

werden in der Einleitung jedes Kreises möglichst beschrfinkt und stets nur

soweit gegeben, als sie zum Veist&ndniss der Denkmäler uneriässHch sind. Es

bleibt vorbehalten, derartige znsannnenhcingende, die ganze Provinz betreffende

Angaben im Schlussbando de« Werkes zu m:ie!i<'n.

Ji»der Hand entimlt die zur Ijeiju- iiu ii Ikiiutzung ertorderlichen Orts-,

Namens- und baehver/.eichnisse; ausserdem wird für jeden Kreis eine Karle

desselben mit den für die Kunstwerke in Betracht kommenden Orten und

den Hauptverkdirsstrassen beigegeben. Pas Gesammtverzeicbniss bildet den

letzten Band.

Aufgenommen werden alle Denkmäler, welche dauernd in der Provinz

vorhanden sind, gleichviel in welchem Besitze sie sich befinden. Die Beschreibung

der Denkmäler erfolgt auf Grund der einschlägigen historischen Daten und der

technischen und stilistischen iSierkmale in möglichst knapper Form. Abhand-

lungen über diesen Rahmen hintuis, die sich nicht unerlässlich aus dem histo-

rischen, technischen tun! sfili-ti-' lim Hrfunfif t rjeben, sowie Eingehen auf

wissenschaniiche St n it n ar* n wtrdtn vennie(ien. Inschriften werden nicht

sännnllich aber in niuylieijöl glu^ser Zahl gt f,'eben. Eine Wiedergabe der Schrift

in Typen, welche den Charakter nui" ungel'älu- Irellen, findet nicht statt, dagegen

wird die Schriftart jedesmal nfther bezeichnet: Uajoskel, Minuskel n.$. w.

Jeder Abschnitt beginnt mit einer Angabe der Litteratur und der Quellen.

Es folgt eine kurze geschichtliche Einleitung und dann die Beschreibung des

Denkmals nach Technik und Stil. Hit der Hauptkirche des Ortes wird in der
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Regel der Anfang genutdit. Es begannt die Be»chreibang mit der Gliorsoite

und sdüieflst mit dem Thum. Hierauf fidgen die kirchlichen Auflslattungs*

stüdce und sonstige im Beatze der Kirche ^wa. belbidlidiai Denkmäler in

alphabetischer Folge, als Altar, Beiditetuhl, Oiorstuhl, Grabsteine, S^zel u. s. w.

Die Reihenfolge der weltlichen Denkmäler, als Rathhäuser, Stadtmauern, Thore,

Burgen, Schlosser wird nacli der Bedeutung dos Denkmals und nach seiner

Zusanimenpchörigkeit mit anderen nach Zweckmässii^'keil gewählt. Für Abbil-

dungen kommen zur Verwendung: Uebersichtskarten, PlAne von Ortschaften

und Gebäuden, Grundrisse möglichst aller hervorragenden Geliiiude, mindestens

typischer Grundformen, Skizzen, photografjhisclie Aufaalimen, Sclmitle und

Ansiditen. Sie werdon in IJditdmdcen, Strich- und Fiftchei^ungen ab

besondere Tafeh oderIm Text wiederg^eben. Von d«r Herausgabe geschkneener

Bfinde, weldie den Regierangsbeärken entsprediett, wird Abstand genommen;

die Kreise woden «nzehi oder zu mehreren in einem Hefte besd]rid>en, die

Hefte jedoch in ihrer flusserm Form so emgoiditet, dass sie später auch nadl

den Regierungsbezirken geordnet und zusammengefasst werden können. Eine

Anzahl von Kreisen mit den Hauptstädten werden Doppelhefte oder mehrere

Hefte erfordern.

Ausgenommen von der Bearbeitung ist das Banemhaus. auch wenn es

durcli seine Gestallung Anspruch erheben könnte, liier berücksichtigt zu werden,

da die Verüfleutliclmug des Deutschen Bauernhauses bereits von miderer Seite

nach grossem Plane hi AngriiT gcnommm worden ist.

Wenn das Plragramm der Denkmalpflege, den Bestand an Konat-

denkmttlem festzul^n, dieselben geschichtlich zu beleuchten und das Ver-

stflndniss und Interesse am Erhalten zu erwecken auf die weitesten Kreise

aum^edelmt worden seil, so wfard es erforderlich, aUen Kunstwerken, den

bedeutenden und den weniger hervorragenden, bis zu einem gewissen Grade

eine gleichmässige Behandlung bei der Bearbeitung zu Theil werden zu lassen.

Denn wenn man auf die breiten Schichten der Bevölkcrujig luldend wirken

will, wird man damit beginueu müssen, diese auf die nalieliegenden , ihnen

täglich zugäng^lichen Denkmäler, die einfache Kapelle des Orles, die Kan/.il

den Altarkuclitei u. s. w. aufmerksam zu uiaclien, ihnen diese Werke in Wort

und Bild vorzufüiiren. Ist Iiier das Interesse erweckt und der Bück fOr die

Kunst gesdiSrft, so wird es dn Leichtes, diesen nach und nach zu erweitern.

das Verzeidiniss ausserdem den Zweck bat, Aufechluss zu geben, sobald

es sich um Wied^erstellung oder Erhaltung von Denkmftlem handelt,

so ist es auch aus diesem Grunde nothwend^. Alles zu berücksichtigen, mOg-

iichste Vollständigkeit anzustreben und die Aufnahmen nicht nur auf das

Hervorragende zu bescbrftnken.
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Andrerseits würde es dem Charakter eines Derikniälerver/.eichnisses

widersprechen, wenn man hier zu weit gehen wollte. Ein solches Ver/oichniss

soll umfassende wissenschaftliche Unteisuchungen vermeiden, nur dasjenige

gdMn, was auf Grund Ertlicher Untersudiung und des Quellenstadiums ab

feststeh^d zu betrachten ist» es soll eine Sammelstelle der kunstgeschichtlichen

Quellen und eine Grundkge für wdtere Arbeiten bilden und femer geeignet

sein, im Verein mit den übrigen Denkmälerverzeichnissen Material zu liefern ZU

einer umfassenden, allgemeinen Deutschen Kunst ^'eschichte.

Es ist wflnschenswerlh , niMirh^t vide Abbildungen zu <r» br<n, nm die
.

Weiki' rilH-rhanpl im Bilde feslzuhalton iiitd l't rner, um nn?ül)> mli n Künsllem

und Hantlwejktin mit SUldienmalerial reiclilicb an die Hatul zu j^t hen.

Der uüchiiliicgendc Gedanke, das Werk Milhoffs in zweiler Auflage,

etwa mit erweitertem Text und neuen Aufnahm«! neu erstehen zu lassen,

wurde von dem Ausschüsse bald aufgegeben. Abgesehen davon, dass die

Gliederung des Stoffes nach der alten gesdiichtlichen Eintheilung fQr eine neu-

zeitliche Bestandaufnahme wenig Werth hat und zweckmlssig durch die neuer-

dings allgemein üblich gewordene Ordnung nach politischen Kreisen ersetzt

wird, sprechen für die Ausarbeitung eines vollständig neuen Werkes noch

andere Gründe. Trotz der grossen V^orzüge. wf lrli*' da? alte Werk für seine

Zeit halte, entspricht es nicht mehr den Anscliauiin^i n der massf'ebenden Kreise.

Vieles hat sich seil jener Zeit geändert, Manches ist versdnvundi ri , .Anderes

dafür hinzugekonnnen. Während MilhofT nach seinen» eigenen Ausspruche,

einem Aktenstück des Königlichen Staatsarchivs in Hannover zufolge, nur die

mittelaltwliche Periode des Eirchenbaues und der dazu gdiOrenden Kunst-

zwe^ berAcksichtigt, die der nachfolgenden lahrhunderte dagegen nur kurz

berührt, da nach seiner Auffassung bei letzteren von einer wahrtiaft ktrcfaliehen

Gestaltung hfiuflg kerne Rede sein kftnne, so wird es vielmehr erforderltch,

alle Zeilen det Knit^tgescbiehte bte zmu Jahre 1820 ins Auge zu Husen und

ihre Werke dem Leser vorzuführen. Auch die welllichen Bauten, sowie die

b(>w(>g1irhcn AllerthOnier und die Er/enfrni?se des Kunslgew<»rbe«! kAimen eine

eingehendere Behrtndinnfr vedangen, als sie ihnen früher zu 'I Ikü ^'t wurden ist.

Uui allen Anforderungen gerecht zu weuien, ergieUl sich die Nolh-

wendigkeit, die Denkmäler aufzusuchen, an Ort und Stelle zu studieren, sie

aubunehmen, und auf Grund der Ergebnisse die Beschretbungen anzufertigen.

Und da femer Jedes Kunstweric bezüglich seiner Entstehung und seines Werthes

nur im Rahmen der Geschichte beurtheitt werden kann, so ist es geboten,

das von Mithoff gelieferte, geschichtliche Material zu inrfifen und zu ver-

vollständigen. Zu diesem Zwecke sind die in Betracht kommenden Urkunden-

bücher, die geschicfaUicben und kuostgeschichtUchen Werke, Urkunden und
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Akten, in denen Anhaltspunkte za vermuthen and, einer eingehenden Durchiäclit

n untenidiai.

Fonn imd AnsBti^tuQg des Budies sollen dem vom Henuegdisr in

GemeinBchalt mit dem SttadtarchiTar Dr. Jung beailxdtrten Wenk Ober die Bwr
denkmAler in fVankftirt am Msin entspredien.

Für die vorliegende Lieferung hat Dr. Fritz Traugott Schulz die

Durcharbeitung der Litteratur und der Urkunden des Königlichen Staatsarchivs

in Hannover übernonunen und mit grösslem Interesse und voller Hingabe

erledigt. Ihm ist es in erster Linie zu danken, dass viele bisher unbekannte

Nachrichten gefanden und für die Kunstdenkmäler niedergeschrieben vmrden.

Dass diese Arbeiten erteidüert und von gutem Ekfolge begleitet waren, ist sum

grossen Theile dem Eku^egenkommen des Vorstehen des Kftidglldien Staats-

ardÜTS, Aiduvrath Dr. Doebner und des Archiv-Aawstenten Dr. Fink bd
der Benutsung des Ardiivs mzusdireiben. Bei du Aufrudnmg der voibandenai

Litteratur, welche sich vielfach verstreut, manchmal nur in kurzen Ifittholungai

vorfindet, hat sich der Direktorial-Assistent Runde verdient gemacht. Dabei

wurde neben der Königlichen und Provinzial - Bibliothek die Bibliothek des

historischen Vereins für Niedersachsen benutzt. Die in den Pfarrarchiven

betindlichen Kirchenbücher, Chroniken und Recbnuiigen wurden dem Heraus-

geber bei Gelegenheit der örtlichen üntersuchungen von den Kirchenvorst&nden

behufs Einsichtnalimc bereitwilligst zur Verfügung gestellt. Auch aus ihnen

konnten Nachrichten über die Entstehung einzelner Bau- und Kunstwerke

nwiiHkeh entnommaa werden; Ausifige «us denselbm haben cBe Pfeutomi

Hirow in Wilkenbuig und Hftsemeyer in Engdbostd besflglfidi ihrer Kirchen

und Kapellen geUefai.

Die Banbesdireibungen worden auf Gmnd Octheher Untenndiiuigai,

bei denen der Archit^ Hein rieh Fischer bdiilflidi war, angefotigt; die

zeichnerischen und photographischen Aufnahmen, erstere soweit möglich nach

einheitlichen Massst&ben, sind für den vorliegenden Zweck fast ausschUeeslich

durch den Architekten Fischer unter der Leitung des Herausgebers neu

angefertigt worden. Vorhandene Aufnahmen der Königlichen Kloster-

kammer (Fig. 40 und 73) und des Geheimen R^erungsraths C.W. Hase

(Fig. 63 und 64), welche gütigst zur Verfügung geeilt waren, wurden otme

Weiteres benutzt.

Den Druck hat die HoflNiebdruckerei von Gebr&der J&necke, die Her-

sleUnng der DnMfcstftcke fttr Strich- und FlAehenfttsnng das Konstinslitut von
Ii



P. Schreiber, die Anfertigung der Liclitdrucktafeln die KuastausUlt G. Alpers jr,

und den buchhAndlerischen Vertrieb Theodor Schatzes Buchhandlung, s&mmt-

lich in Hannover, übernommen.

Allen, welche mitgearbeitet, oder in anderer Weise das Werk gefördert

faalxai, sei der hodictote Dank aasgesprochen. Wge diese VerOOtol-

liduing, deren ersie Lieferung ans ftnssttmi GrOnden in karxer Zeit fertiggestellt

werden musste, eine frenndüdie Äufiialime finden, belebend auf Kunst und

Handwerk wirken und dazu beitngen, in den weitesten &eisen das biteresse

m wecken und za wahren an dem reidien Sehatze, den die alten Niedersadnen

Oberlieferi haben nnserer Provinz Hannover!

Hannover, 12. November 1899.

OarlWolff.
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Der Landkreis Hannover.

Einleitung.

^er Landkreis Hannover wird im Norden und Osten vom Regierungsbezirk

Lüneburg, im Süden vom Regierungsbezirk Hildesheim und vom Kreis

Springe, im Westen von den Kreisen Linden und Neustadt, sowie vom
Stadtkras Hannover begrenzt. Er ist 272,68 qkm gross, hat StiTO Wohnstätten,

41 Landgemeinden und 5 selbständige Gufshezirke. Das Land ist im Angomeini'n

flach; mässige Erhöhungen finden sich im Süden und Nordwesten. Die Gegend

von Wolferode und Ton Misburg zeigt ausgedehnte Waldungen. Es ist reich

an Wiesen und Weiden; der leidite Sandboden hensdit vor. Moore sind nur
im Norden vorhanden. Bewässert wiitl es in seinem südlichen Theil von der

Leine mit verschioHfnon Zuflüssen auf beiden Seiten und im Norden von

kleineren Bächen und Gräijen. Die Zahl der Einwohner beläuft sich auf äö 401,

darunter 32 626 Evangelische, 2676 Katholiken und 60 Juden. Die grosse Hasse

derselben gehört dem niedersächsischen Stamme an. Die Bodenverhältnisse

sind niclit derart, dass sie eine bedeutende Industrie hervorrufen könnten.

Diese tritt vielmehr gegen die Landwirlhschafl zurück. Bei dem Ueberwiegen

von Ackerbau und Viehzucht ist auch der Handel mit landwirthschafllichen

Produkten am umfimgreidisten. Ah ^uptverkehisstrassen sind zu nennen

die Chausseen von Hildesheim, Elze, Neustadt a. R., Walsrode und Celle nach

Hannover und die in Fig. 1 angegebenen Landstrassen. Unser Landkreis wird

von folgenden Eisenbahnlinien durchschnitten: Hannover -Lehrte, Hannover-

Gflttingen und Hannover-Walsrode. Neuerdings wurde auch die elektrische

Bahn von Hannover nach Hildesheim dem Verkehr übergeben.

Der Landkreis Hannover ist im früheren Fürstenthum Calenberj,', dem
nacli und mich erwL-ilerten „Land zwischen Deister und Leine* belegen, welches

ausser Jenem die Kreise Linden, Springe, Humelii und einen Theil von Neustadt

am Rflbenberge nmfiasste. Nur mit dem nOrdlich von Misburg beflndlichen

Theil des Ahlter Waldes greift er in das ehemalige FOrslenthuni Lüneburg Ober.

Als Theil von Calenberfj; ^'ehörte unser Landkrei« ?:upn=t zum Ffu sfenthnm Lüne-

bui^, später zu Braunschweig, üel 1495 an Erich L, lö«4, als diese Linie mit

1
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Erich II. erlosch, an Braunschweig-Wolfenbüllel und kam 1G35 an Herzog

Geoigf den jüngsten Solin des im Jahre 1592 gestorbenen Herzogs Wilhelm.

Bezüglich der früheren kirchliciicn Verhältnisse ist zu bemerken, dass

der eine Theü der Orte der Diöcese Hildesbeiiii, der andere der DiOoese Minden

angehorte. Die Grenze bildete etwa eine Linien weldie von der Mündung der

Innerste an bis Döhren dem Lauf der Lerne folgte und sich von dort in

ziemlich gerader Richtung nach Norden wandte. Was östlich von derselben

liegt, gehörte zur Diöcese Hildesheim, was westficfa, zur Diöcese Minden.

Wenn auch hervorragende Kunstweike in dem einfachen Landkreise

nicht zu finden sind, so begegnen wir doch hin und wieder einer tüchtigen

Leistung. Die Kirchen reichen bis in die rotnanische Zeit zurück und sind in

emzelnen Tlieilen ziemlich rein erhallen, meist jedoch umgeiiaut. Viehach

vrurden die Schilfe in späterer Zeit erneuert, besondets im XVIII. Jahrhundert
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und dabei die alten, gothlschen Thflnne beibebalten. Eine spfttgothtsche Kapelle

au> Backsteinen und Sandsteinen befindet sich in Laatzmi; Dldst sind die

Kapellen, welche den verschiedoneii Jahrhunderten ang^chörcn, sehr einfache

Bauwerke. Den tüchttgen Hannoverschen Bildhauern des XVI. und XVil. Jahr-

hunderts, unter denen in ecrter Linie Sütel zu nennen ist, verdankt der Kreis

sdiAn« GralMteine, Epitaphien und Taufsteine. Aus dem XVOI. laluliundert

ist der Altar des Bildhauers Ackermann in der Kirche zu Grasdorf besonders

zu erwähnen. Die Glocken, Leucliter und Kelche gehören meist dem XVlI. und
XVIU. Jahrhundert an; vereinzelt kommen auch filtere Stücke vor.

1»
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Armim.
Litteratur; H. Sudendorf, Urkundeobach zur Geschichte der HcnSge von

Brannaeliweig und Liinebnrg und ihrer Lande I, Urk. 109 und 184; VITI, Urk. Gl und 253

Anm.; W. von Hodenberg, Calenberger Urknodraboeh I, Urk. 137; C. L. Grotefend und
0. F. Fiedeler, Urkundenbnch der Stadt Hannover, Urk. 86, 156, 176 und 406; H. A.LUntEel,

die Utare DiOOM» Hildeaheim, 33 und 48 Anm.S7} ilithoBf Kmwtdeoknud« and AlterUiUmer

in BnaoreTvelHn I, 8; W. Siedler, Beitiüg« snr QmtiadM dw FüTStenttiDii» Calenbeiig',

1. H«fi, 28 und 46.

Quellen: KirfibenreelmaiigMi in WUkeobiirg; YeneidiaiM der kinUiebea Kwut-
donkmäler von 1896.

Arnum kommt zuerst als Erne, wofQr

jedoch nach Ausweis der übrigen Urkunden Ernem

zu lesen ist, im Lehnsregister des Bischofs Gott-

fried von Minden zwiMhen lfi04 und 182D vor.

1821 erwirbt das Kloster Barsingliaiisen GCkter in

Emern von den Brüdern Volcmar und Evord von

Allen; 1322 und in einem VerzpiVhniis der Vilii-

cationen des Hildesheimschen Domkapitels aus dem
XV. Jahrhond^ wird es als Emum erwAhnt.

Dandien begegnen die Namensformen amhum und

amem. Es gehörte mit Wilkenbuiy zum Acchi<

diakonat Paltensen.

Die einfache, rechteckige Kapelle ist aus

Brachsteinen mit Eckquadorn errichtet, trflgt ein

mit Pfannen gedecktes Satteldach, einen hölzernen

Dachreiler an der westlichen Seite und zwei Facli-

wcrkgiebel, von denen der östliche mit einem

halben Walm versehen ist. Der mit einer Balken-

dedce nadi oben gotade aligedeblossene Ranm
wild durch zwei spfttere, rechteckige Fenster mit

glatten Steingewflnden auf den beiden Langseilen

beleuchtet. Auf der Westseite ist ein älteres,

scbmates Fenster ton rediteckiger Form erhalten,

dessen Steingewfinde nrit einem Fasen versehen

sind. Die ThQre mit Sleingewäiideii, deren Ecken

duicli einen Viertclstab gebrochen sind, trägt im Sturz die Jahreszahl 1720.

Die auf der Westseite befindliche, in einfachen Formen gehaltene hölzerne

Orgelempwe zeigt an einem Balken die Jahreszabl 1658.

Oesehkebta.

Beschreibung.

Ka)i«Uo In Arnum; Ali ul. uohter.
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AlUr. Der massive Altortiscb ti-ug früher an Stelle des jetzigen werthloscn,

hölzernen Aufeatzes eine nngefUtr 1,60 m breite und 2,0 m hohe aus Kupfer-

blech ausgeschnitteneWand, welche auf der Rückseite durchEisenbänder verstärkt,

auf der Vorderseite vollstAndig bernalt ist. Die Tafel, welche jetzt in einem Nebcn-
ranm der Schule aufbewahrt wird, zeigt in einer gemalten Silulcnarchitektur mit

veikröpftena Gebälk die ICreuzigung mit den beiden Schächern, unten das iieilige

Abendmahl und die Jahreszahl 1729, oben das Wappen der Familie T.Bennigsen.

Alutlcachtw. Auf dem Altarlisdt stehen zwei Leuchter (Flg. 2) von 6? cm H<Uie,

1791 gestiftet.

Oloeke. Im Dachreiter hängt eine Glocke von 44 cm Durchmesser mit der zwei-

zeiligen Lapidarinschrift:

P. S. C. L. Lobet ihn mit hellen Cymbeln lobet ihn mit wolkUngenden

GimbehL 1043 Ludolf Segfried me fecii

Kelcli. Ein 1769 gefertigter Kelch ans Zinn.

Bemerode.
Kapelle.

Lltteratnr: Cbr. U. Gnpeu, Origines et AntiqniUtea Hsaoveimuei, 88—68;
W vor Hndnnhcrp:. raJpnbergcr Urkundenbuch irrk. 65; C. L. Grotefcnfl und G. F. Fiedeler,

L'rkundenbueh der ütadt Uannuver, l'rk. 24, 271, 275 und 278; H. A. Lüatzel, die ältere

DMiMM Hildesbeiin, 45 Aom. lü und 22ö: MithoiT, Kunstdenkmale und Alterthdiuer im
Hnnnnvei-Rclu'ii T, 12: B(Utch( r, fieachichte des Kircbtpielt Kttcbrode ood dor DoDg^geDd«

2. Hell, Wj, löb, 174 und 2u2. ^Ve^gl. Bothfeld.)

Qaetjen; VeraeiebDiat der UrehlielMa Knnatdenkmiler von 1806; KfL Stasta^

arehiv m HaTOorMr, KlMtnr Msrieiiiod«, Urk. 196.

Geaobicbte, Bemerode begegnet im Juhre 1259 ak Bevingciuudhe und ini Jahre

1288 als Bevingerodhe. Vom Jahre 1292 an (kberwiegt als Namensform
Bevingerode. 1491 erscheint neben Bemirode auch schon Bemerode. In einer

Uikuiido vüHi .Taliro lf!2! ist von dem Kirchhof zu b<vil)^^:^:ld(• die Rede.

Benierode ti*^l'öit zum Kirchspiel Kirclirodc und erhielt um VAdO eint- Kapelle,

welche 1757 repariert, inwendig erneuert und bemalt, mit neuen Fenstern und

einer neuen Tbflre mit steinernen Pilaren versehen, 1815 ausser Gebrauch gesetzt

und 1825 abgebrochen wurde. Die neue, im Jahre 1867 erbaute Kapelle ent-

Gloeke. hält eine Glocke von 5(i om Durchmesiscr mit der IiiM liriff aiii Kranze:

Toimias Uidewe^'li liat mich gegossen in Hannover anno 1697.

Am Halse stehen in einer zweizeiligen, zwischen zwei Rankenfriesen bclind-

Uchen Lapidarinsdtirifl die Worte:

Herrn Lorens Julius Berckelman Gerichtsherr zu Bemerode.

Herrn Johannes Lodovicos Stein Pastor.



und in der Mitte:

H: Hans Dedecken

M. Melcher Eitz

Dio alte Glocke war gesprungen; Berckelmann Hess sie 1697 auf seine

Kosten neu giessen.

Capellen V^orsteher.

Bothfeld,
Kirche.

Litteratur: H. Sudeadorf, Urkundeobucb eur Geacbicbte der UenUige von
BrannMhweig und LBB«barg «ud ifam- ttnde VIH, Urlt. 1501; Z, Urk. 116 nnd 131;

C. L. Grotefend tind O F. Fiedel« r l r icnbuch der Stadt Hannover, Urk. 40, 168

und 16S>; U. A. LUntzcI, die älter« Dii>ce»e Hildesheim, 223 nod 225; VaterländiachM

Aiehiv des UttortoelMii Yardna für NiedofMwhaeii, 1887, 76; Mldioff, KanttduikiiMle uWl
AlterthUiuer im Hannoverschen I, IC; BSttdierf Chnohleht« dei Kirahaplelt Klxehzod^

2. Heft, 69 ff; vergl. Kircbrode.

Q««i1ett; YeneMmiaa der kii«lilleli«ii Kvastdeiktfler von 1886.

Bothfeld erscheint 1274 als Bolvelde. 1288 schenkt der Graf Johann Geschichte.

joa Wanstorf da Kirche zu Botvelde eine Hufe Landes zu den Lichtmi, dem
Weine und anderem Gebrauche der Kirche. 1295 am Tage der heiligen Gertrud

schenken die Grafen von Hallcrmund zur Loslösun*,' der Rothfelder Einwohner

von der Jakohi-Kirche zu Roden (Kirdirode) der letzteren zwei Ilufori Landes

vor Bemerode. Die Loslösui^ von der Hutterkirche erfolgte mit ii^inwilligung

des Abtes Bodo von Marienrode jedoch erst voHsUlndig im Jahre 1350 dadurch,

dass die Bothfdder auch von der Verpflichtung, zu den Baulasten m Kirdi-

rode beizutragen, durch eine Schenknnt' der Ritter Otto und Äschwin von

Hoden befreit wurden. 1479 erscheint urkundlich die Kirche .SS. Nicolai et

Antmni in Botfelden*.

Das an^udislose Ctotteshaus (Fig. 3) besteht aus einem recfaledUgen BetohrailHug.

SdÜfF und einem Westthunn. Das im Jahre 1777 massiv erbaute, mit einem SeUff.

hölzernen Tonnengrewfllhe überdeckte Schilt ist aussen 19,.5m lang und lO,f)m

breit, hat auf jeder LAngseite fünf Uachbogi^^ geschlossene Fenster mit Eingangs-

tbOre unter dem nnttteen Fenster und zweigeschossige hölzerne Emporen aaf

der West-, NM<d- und SQdseite. Die Dachfenster schneiden in das Tonnen-

gewölbe ein. An der Ostseife unter dem Holzgcsiinse die Inschrift:

Amtman Aly Pastor Bertram M.Cord Heinrich Conatabel 1777 Voigt

Heise Baulier,

am obersten Eckquader rechts: ,11. J. C. ß." und an der Südseite im W'and-

pntz die Zahl 1777.

Der massive, aus Ortstein^ erbaute Thurm, 9,0m laug, 7,4 ro breit, Thana.

stammt noch aus der gotliischai Zeit Er hat im Norden und Süden

je eine, im Westen und (^?lpn je zwei flachbogig geschlossene SchallölTnungcn,

danuiter mehrere schmale, rechteckige Oeffnungen, itu Westen einen spitzbogigen
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Eingang mit Sandsteingewänden, welche nach aussen abgefast sind, einen

jelzt vermauerten, spilzbogigen Durchgang nach dem SchifT und auf der West-
und Südseite unten zwei eingemauerte Steine mit gothischem Kreuz. Der Helm
ist achteckig und mit Schiefer bekleidet.

Altar. Die einfache AKarwand besteht aus Holz, enthält über dem Altar die

Kanzel. Kanzel und stammt aus der zweiten Hälfte des XVI II. Jahrhunderts.

Altarleuchter. Zwei Altarleuchter aus Bronze. XVIII. Jahrhundert.

Grabsteine. Auf dem Kirchhofe stehen 17 Grabsteine aus dem XVII. und XVIII. Jahr-

hundert, welche zum Theil in schematischer Darstellung die Bildwerke des

Fig. 3. Kirche zn Bothfeld.

Gekreuzigten und der Familienmitglieder — der männlichen auf der einen, der

weiblichen auf der anderen Seite — oder nur das Bild des Verstorbenen ent-

halten. Einige Steine sind von schöner Ausführung. Der Stein des 1749 ge-

storbenen Hans Heinrich Meier ist mit einer Darstellung der Jakobsleiter versehen;

Fig. 4 zeigt den Stein des Heinrich Gernsz, gestorben 1762, mit einer Darstellung

des 1. B. Moses, 12. Kap. und der Inschrift:

Gehe aus deinen Vaterlande und von deiner Freundschaft und aus

deines Vaters Hause in ein Land, das ich dir zeigen will.
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Auf dem Steine des 16G1 gestorbenen Heinrich Hanebuht ist der

Gekreuzigte mit der Familie in einer Landsdiaft datigestellt; unten befindet eich

der Name des Meisters M, Peter Koster (Fig. o). Daneben sieht ein kleiner

Stein des neunjälirigen Heinrich Hanobut, goslorbcn 1G56 (Fip. 6), sowie der

Grabstein des im Jahre 1663 gestorbenen Heinrich Reineko mit dem Bilde des

Auferstandenen und dem Namen des Meisters in den Anfangsbuchstaben

M. P. K. (Fig. 7). Fig. 8 zeigt den grosaen, reich gearbeiteten Stein des Hürnig

Henke, CHiurRkrstlich Braunschw. Lüneburg. Voigt zu Bothfeld, gestorben 1725

mit der Taufe und der GeisseloDg. Ein anderer Stein tr&gt die Bezeichnung

des Meistei-s ,J. G. S.*

Kelch aus Silber, vergoldet, t79ö. Kelch.

Sechseckiger Taufsldn aus dem XYII. Jahrhundert in den Formen Taufsteio.

de^enigen in Langenhagen, aber ohne besonderen Werth, ohne bUdlidie Dar-

atellungen und Inechriflen.

Coldingen.
Aartakaas, Khella, SchUaa.

Litteratur: H. Bünting, Uraunsilnveigiscbc und lUnoburgische Cbrunika, 1596,

11,66*; Heriaa, Topojp-apbia and eigentlielie Boachreibusg der vorncmbstcn Stäte, Schlosser

aneli anderer Plitse und Oerter In denen Hettsogtbflmem Braunschweig und LOneborg:,

Frankfurt 70; (Koch.i Vi'rsuch einer pra^inatiwchcn Gobchiclite des durclilaurlitij,'steii

Harnes Braonschweig und Lüneburg, Brauoscbweig 17G4, 310i U* Sudesdorf, Urkaades-

boeli zur €t«8obtebte der BerzOge von Branneehweig und LOaetnirg nnd ihrer Lande

1, Urk. 1(^1; II, Urk. 450; III, Vik. l:iH- TY, Uik. '2,ir,; V, l'rk. 174, 175 und 177; VI, ürk.90;

VIII, L'rk. 253 Ajuu.; W.von ilodeaberg, Calenberger Urkundenbach III,Urk.&}7; C.L.Qro-

tefead and O. F. Fiedeler, Urknadeaba^ der Stadt Hannorer, Urk. KST; Neaee vater
Itndisches Archiv 1^21, I, 11 nnd lf)Anui.; Rohtincier, Braunschwcig TJliicburgiät'he f'hronika

17S2, II 067) H. A. LUntzel, die ältere Diöcese Uildeebeim, 33; W. llavemann, Uescbichte

der Lande Braanaebwetg und LBnebiMK II, 78B; W. Siedler, BahriEg« «nr Qaeddebta dee

FUrstcnthums Calenberg, 1. lieft, 49; MithofT, Kunstdenkmalc und AlterthUmer im Hannovei^

echen I, 20 oad 21; Bertram, Geschichte de« Biethums Hildesheim I, 350 und 42ö.

Qaellaa; KgLStaatsaiehtr sa flaanovar, Klaaler Marianverdar, Urk. 160 aad les,

DoBwtjft llildaabdai, Uifc. 1007 aad Haan. Des. 88A Coldiagen H. 1. Coav.in ^aventar.)

( f)ldingfii ppselioint iirkundlicli borcils !208. In diesem Jahn? verkauft Qeschicbta.

Graf Adolf von Schauenburg dem Kloster Loccum 5 Hufen ,in villa Kuldincgcn

parrodlie pattenfen*. Im Lehnsregister des Bischofs Gottftied von Minden,

zwischen 1304 und 1324, ist es als col.U n aufgeführt. Nach dem ums Jahr 1330

geschriebenen Vei7.oichni?s geliurte zu den Ortschaflon, welche Aiifheil am
Deisterwalde hatten, auch ein Koleghcm, das nach Öudendort mit unäcrcni

Coldingen identtsdi In dem Ldinsregfet» der Herzoge Otto und Wilhdm zu

Brauttsehweig uml Lflnebuig, zwischen 13S0 und IBSS^ wird es als coldegen

erwähnt. ISGO kommt nebeneinander Goldigfaen und Koldeghen und 1383 die

2
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heulige Namensforni vor. Nach dem zu Braunschweig am 17./27. April 164S

abge>cliln?sonen Rpce«s belehnfc dr-r Bischof von Hildesheim das Galenlwrgtsdie

Fürstenliaus mit Coldingen und Westerhof.

Das Schloss Coldingen war zuerst Beailzthum der Herren von Redoi.

Im Jahre 1363 geloben die GebrQder Kitter Bertold und Kna[){>e Segeband

von Reden wnd ihre Söhne, dem Umo'/ Wiüioliii von Braunscliwcip und Lüne-

burg ihr Schloss Coldeghe, welches er ihnen durch einen Bergfried von Holz

und durch Gr&ben, aber nicht durch Mauern zu befestigen erlaubt hat, stets

offen zu halten and bewfll^n ihm das NAherreeht an demselben. Vermutblich

derselbe Segeband wird in einer Urkunde vom Jahre 1361 als Sef^ebant van

reden de tu Koldjnphp wonet erwshnt.

Bald darauf aber scheint es ganz in die Hände der Braunschwcig-

Lflneburgisdien Herzöge übergegangen zu sein, wenigstens v^pOndet es im
Jahre 1372 Herzog Magnus dem Bisehoi 'i ihard und dem Domkapitel zu

Hildesheim aus Noth und Krie^jes wepen. Im Jahre 1379 wurde es von Bischof

Gerhard in dessen Fehde mit Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg

erobert. Beim Friedensschluss im darauf folgenden Jabre leisten die Herzöge

WendatB und Albrecht von Sadksen und Lflneburg und Herzog Bernhard von

Rraun?oh\vt'ig und Lüneburg, sowie Gottschalk, Wilbrand und Burchard von Reden
zu Gunsten des Bischofs Gerhard von Hildesheim und peinos Stiftos Verzicht auf

das hus lo Eoldlngc und dessen Zubehör; das Gleiche thun auch die Herz^^c

Friedrld] und Heinrich von Braonsebweig und Ukneburg. 1384 verkauft Sege-

band von Rt den aus Noth dat Vemdel dal er (ek) hadde an Koldingen mit der

Wohnung und allem Zubehör für 190 löthige Mark dem Bischof n rhard und

seinem Stifte. 1474 wurde das Schloss in der Fehde zwischen deui Bischof

Henning von Hildesheim und den Braunschweigischen Herzogen von diesen

hart belagert, jedoch mit Hfilfe der Bflrger von Hildesheim dem Kschof gerettet.

In demselben Jahre zerstörten die Herzöge von Braunschweig der Stadt Hannover

zum Vortheile die Befestigung des Schlosses Coldingen, und e? einig^ton ?ich dio

Herzöge Wilhelm und Friedrich zugleich in ilures Vaters Namen mit der Stadt

Hannover dahto, daas sie das Sehloes Coldingen mit BlodLhAusem und Schanz-

körben bestallen und verbauen, sowie drei Theile der Kriegsgeräthschafl auf ihre

Kosten halten wollten, während die Stadt den ühri^rin viertLn Theil stehen

sollte. Bemächtigten sie sich des Schlosses, so sollte dasselbe sowie die Block-

häuser, Sehanzk^M» mid alle 6d)Biide von Grund aus zerstört und vernichtet,

auch niemals in ewigen Zeiten wieder aufgebaut werden.

Das fürstliche Ampthausz Coldingen wurde nach Merian im Jahre 13r4

erbaut urtd in don zwischen Braunschweig-Lünchurtj und Hi!rlo?heim im Jahre 15 11)

und in den darauf folgenden Jahren entstandenen Kriegen und Fehden ganz

vMWflstet und zerstört. Herzog Heinrich Julius (f 1613) baute es wieder auf.

1748 eriiielt es einen neuen Anbau.

BeschrtüUung. Aus demselben Jahre stammt auch die anscheinend eiste Nachricht

Amtsbau». über die Kapfüf zu Gnldintren. Sie war inwendig ^p^rdönchet und geweisset"

und oben unter der Decke ,iuit einem Gesimse von Stuccadur-Arbeit au^ezieret".

Sie ^var mit Emporen versehen und hatte ehien gemauerten Altar. Die ^uizel.
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als alt bezeichnet, war von Eichenholz verfertigt, mit einem Pult versehen, von

aussen mit Figuren bemalt und mit altem rothen Tuch bekleidet. Vorhanden

war ein silberner Kelch nebst dazu gehöriger Patene.

Das Amtshaus, welches nach Merian mit steilen Giebeln, Dacherkern Beschreibung,

und einem haubenbedecklen Thurm in der Art des XVII. Jahrhunderts vor- Amtshaus.

sehen war, ist ein grosses, aus

starken Mauern und in einfachen ^ ^-i-; -ym —t
Formen gebautes, rechteckiges * '^'^

Gebäude, dessen Satteldach auf

den beiden Kurzseiten heute mit

halben Walmen abschliesst. Es

enthält z\vei durch ein Gurtgesims

in Fussbodenhöhe getrennte, be-

wohnbare Geschosse und gekup-

pelte Fenster mit Sandsteinge-

wänden nach Fig. 9, welche im

Inneren in einer gemeinsamen,

flachbogig überwölbten, tiefen

Nische liegen. Der Ilaupteingang

auf der nördlichen, nach dem
Hofe gelegenen Kurzseite ist ein

Sandsteinportal mit flachem Bogen
zwischen zwei seitlichen glatten

Pfeilern, verkröpflem Gesims und

der Zahl 1750 im Fries.

Im anschliessenden Neben- Kapelle,

gebäude ist zu ebener Erde die ^ ^ Amuh.u. in^cowi„g,„; Fe„,ter.

rechteckige Hau-skapelle einge-

baut, ein schlichter Raum, welcher mit seinem Inhalte besonderes Interesse

nicht bietet. Ueber der Eingangsthür die Inschrift in Lapidaren:

Qvod svasit pietas opera slvdioqve lohannis

Kavfmanni fvit haec aedificata domus
sancta sit vt fidei schola et oflicina salvlis

qvae sonet et discat dogmata pvra dei

Christe Ivvm celvm, qvi te discitqve docetqve

irradians doceat nvminis arra tvi

sie bene Kauffmanni cedet labor atqve vigehit

lavs tva, cvi domvs huec aedificata fvit.

Anno Christi 1593.

Darunter im Thürsturz ,Renovat. ,anno 1747'.

Einige Grundmauern und Kellerräume auf einer nahegelegenen Anhöhe, Schlos»,

der alten Drostei, dürften die Stelle bezeichnen, an welcher das Schloss

Coldingen gestanden hat.
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Devese.
Kapelle.

Littcratur: H. -Sudendorf, rrkaadenbneb tnr Qetehkbte d«r Henöge von

Ii raun schweig und LOneburg und ihrer Lande VI, Urk. Iö9 und Till, Ulk. 988 Al».;

MitbofT, Kiinstilcnknialo und Attertlinm<>r im Hannoverschen T, 24.

Quellen: Kgl. Suuitaarchiv %u iiannuver, (Jui. und Hann. HauavcrtTÜge, Urk. 9;

V«rMieliiiiM der kinkUelMB KiiaaldmkadUer too 189S.

Gkiehfoht«. D<<v('se wird in dern um 1330 gescliriebonon Vor/.oicliniss der SS OH-
schaflon, welche Antheil am Doisterwalde haben, als deuclTe aufgeführt; daneben

finden sicli gegen Ende des Jahrliunderls die Naiuensformen deuet'en und

deueffeiit von denen letzten 1482 iriederkehil

BaieluNinmag. Die sdw einiache Kapell« dflrfte dem XTIL Jabrfaiwdert angehören und

erhebt sich auf t inem hohen Sockel au> Bnichsteinen, welcher im Inneren des

Gebäude? vorstellt. Sie hat hier eine LAnge von 7.2 tn und eine Breite von

4,7 ni. Die in ausgemauertem Fachwerli lionstruierten Umfassungswäude sind

flberana sdiUeht fdialten und tragen die an der Ost-« Süd« und Nordseile

übersetzenden Deckenbalken mit profilierten Konsolen. Das mit Pfiuinen gedeckte

Satteldach endigt im Westen als hretlerver?.cIialtDr Giebel und trfigt hier einen

Dachreiter, während die Ostseitc mit halbem Walm versehen ist. Im Dach-

Olock«. reiter hflngt dne Gkrake, wddie «k Zeil der Vninsaclimif nidil zug&ngUcli

war und nach Angabe die Inschrift trigt:

Dei gemeine zu Defess hat diese Glocken zur Ehre Gottes ^en
lassen 1648. Ludolf Siefried nie fedt

Döhren.
Kirche.

Littcratur: H. Sadendorf, Urkandeabaeb rar QeMhldite 4«r HenSg» y«a
Hraunschwdp und I.ilnebtirp und ihrer Lande I, Urk. 184; II, Urk. 74 , 79 , 222 , 22.3, 400

und 4J^t), IV, I rk. und IX, t rk. 185; C. L. Grotefend und O F. Fiedeler, Urkunden-

buch der Stadt Haunuver, Urk. 167, 234 and 235; Ii. A i.iintzel, die ältere Ditfceee Uildee»

heim, 10, 45 Anm. 15 und 16, III, 223 , 346 und a'>9; Mithoff, Kunstdenkinale und Alter-

thUmer im Hannoverschen I, 24 und 25; Zeit«chriil de« historischen Vereins Air Nieder-

sachsen 1863 , 6»; VatcriXndiscbos Archiv lHa<), 211 osd 214; BOttcber. Gcachicbte des

Kixohapiela Kirchrude, 2. Heft, 11 und 16| W. Bavenaiai, OeaeUebte der Lande Braun-

•cliwrii; nnd Lüneburg 111,230; A.K{leber, OeeeMebte von Haanover and Btanneebweig II, 1G3

;

C. Schuchhardt, Grabmäler der Renaissaiu ^ in der Stadt Hannoveri BunOTerKhe
»cbichtBblättcr, 1898, No. 16-19; vergl. auch Laatzen und Wülfel.

Quellen: Verzeicbniss der kirchlichen Kunstdcukuialer von Ibttti; Verzeicbuist»

der alanDtliehen Kirebea-Stind« in der BJrebe w Dohren; Kfrebbneh n DOrea«

Oeecbiebte. Ein Ijrolhgor de tlmriiitlii er.-f ln int als Zeuge in einer in die .Tnhre 983
bis 993 gesetzten Aufzeichnung über KesLslellung der Grenzen zwisclien den

BisthQmern Hildesheim imd Minden, in einer Urkunde Kaiser Heinrichs vom
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Jahre 1022 lautet dieNamensform'niomlthe, und im Lehosrog^ster dcsKsefaob

Gottfried von Minden, zwischen 1304 und 1324, ist es als dorne aufgeführt.

1311 und 1H1''> kommt es nlsDornede und 1344 alsDömedo vor. 1320 erfahrf^n

wir von dem keiklen to Domde. Im Lehnsregister der Herzöge Otto und

'Vnihelin va Bmunschweig und I^neburg, zwischen 1330 und 1352, findet sich

die Schreibweise Dorrenten. 1392 war hermen pernehr (Pfarrer) to Dorede.

Als sich die welfischen Füislen 1071 in dem eroberten Braunschweig verglichen,

überliess Johann Friedrich gegen Abtretung der Dörfer Döhren, Wülfel und

Laatzen und der Gerichtsbarkeit auf dem Aegidicnfclde vor Hannover sdoeni

toder GecNig Wilhelm die ihm lustehende Bereditigong an dem Dannen-

beiipschen Anfall.

Die alte, dem heiligen Petrus geweihte, wahrscheinlich gothische Kirche

war gewölbt Sic wurde 1710 durch einen Neubau ersetzt, welcher 81 Fuss

lang, 24 Fuss breit war und mit Dlden gewölbt und getOneht wurde. Bei

onemÜmbau des Jahres 1782 wurden die oberen Theile erneuert, die Umfassungs-

mauern um neun Fuss erhöht, und di' K'in/el über den Altar verlegt. 1828

bis 1830 fand die Verlegung der über der Kanzel ungünstig angebrachten Ot^el

nach der entgegengeselxten Seite statt. Die in neuester Zeit in golhischen Formen

umgebaute, mit Quersdiiff Tersehme Kirche bat einen recbtedc^n Chor mit

abgeachr&gten Ecken, Strebepfeil» und enthalt nocb Reste des alten Bauweits.

Der rechtedöge Westthatm ist noch der alte. Er ist aus Bruchsteinen

erbaut, mit einem vierseitigen Hehn bedeckt und öffnet sich nach dem Schiff

mit einem breiten Spitzbogen. Stin Glückengeschoss enthält auf drei Seiten

je eine flachbogig geschlossene Schallüühuiig, auf der Ostseite zwei kleine

Ölungen; im Uebrigen sind nur sdimale, rechteckige F^st«rchni vorhanden.

Die alte Thüre auf der Südseite ist im ^tzbogen geschlossen und mit einem

Fasen profiliert; über derselben steht m gothischen Minuskeln das Jahr 1495.

Der Sockel ist als Hohlkehle, das Gurtgesinis als Hohlkehle mit Fasen unter

einem Wasserschlag, das Hauplgcsims als H<A1keh1e gebildet, welche direkt in

die Wand Obergeht und oben ein PläUchen trHgt

Efai silbernes Gborium enthalt auf dem Deckel die Insduift:

Zu Gottes diren und dessen hocbheyl^^ naditmahl,

darunter das Doppehrappen und die Jahreszahl 1683. Auf der Unt^seite

steht geschrieben:

Gegeben von Hauptman Johan ( tiristoilGakenholte uad Fraw Magda-
lena Hedewig von Lan^berg

An der Nordwand der Kirche das giebelgekrönle £pitaphium der

1588 gestorbenen Katluuina MoHers, Kunsfrau des II. Hans Seliger mit der

Daxstdlung des Gekrenzigten, einor Gruppe Betender und den Evangdisten-

zeichen in den vier Ecken.

BesdueitHiog.

Thnm.

Ctboiinni.

EpiUpbiain.

Die kleine Glocke mit 73 cm Durchmesser trAgt am Halse zwischen Qlockeo.

zwei Ornanient<:trcifen die LapidariaBchnft: .H. Heinrich Georg Foobose Pastor*

und .Soli deo gloria'.
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Daninler vorne in lünf Zeilen:

H. Albrecht Loflier Gogrefe

Jacobus Picker Custos

Christoff Saltzenberg

Hhirieh Krack Hans Hinrich Schelke

Kirchen Juraten

und in zwei Zeflea auf der RfidEsette:

NicoIauB Grave fos midi in Hannom anno 1694.

Die giflasere, laut Inschrift 1743 von JtiL Beinr. Christ. Wcideniann in

Hannover gegossene Glocke hat einen Durchmesser von 105 cm und enthalt in

einer zehnzeiligen Lapidarinschrifl, deren Buchstaben zwischen je zwei herum-

laufenden Linien liegen, oben und unten durch Ornamente abgeschloesen, eine

Rdhe v<m Namoi und A&k Bibelapnudi Psalm 96.

OnbtteiM. Auf der Nordsdte der Kirche steht Jetzt ein Grabstein aus den Anfimge

des XiX. Jahrhunderts, femer der Rest eines solchen von 1017, dann ein Grab-

stein mit der Darstellung des Verstorbenen,

in grosser Figur vor einem kleinen Kreuze

knieend (XVII. Jahrhundert), ohne Bezdch-

nung, und der Rest eines schön gearbeiteten

Steines des Jobst Moller aus dem XVII. Jahr-

hundert mit der Darstellung: Lasset die Kind-

lein zu mir kommen u. s. w. (Fig. 10). Ausser-

dem ist hier ein gut erhaltener Leichenstdn

an der Mauer angebracht, welcher neben den
Zeichen der Evangelisten den Gekreuzigten

mit vier knieenden männlichen Figuren zeigt

und die Lapidarinschrift trftgt:

Anno 1564 • den • 18 • Jan • is de>ehr • und •

achlbiu- Evert • Haskanip • in • Godt • vor-

sclieden • Anno den • 10- Aug • is

Ulto . Haskamp • in • der • Schlacht • vor

Getel • gebleven • Anno • 1Ö62 * den . 17

Hartii • iS'Herman'Haskamp'in'Frankrich

gebleven • Licht • tho • S • Andres - begraven

Anno • 1568 • den • 25 • Mart is • Hans

'^'"^/Z - Haskamp in • Godt« vorscheden • Godt

^ _ 'äVt^ wolle • one • alle • gnedich • sin • Joh • am
3 Cap • also hellt Cudl de • Weldt

golevet • (]at • he • siiieii enigen • Son gaf

vp • dal • alle • de • an • ohne • gelove • nicht

vor rden . svnd wige

Leven*
'

Fig. lu. Kirche In Düliren; OrabKteln,

Ein anderer Stein enthAlt die Worte:
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Der Redlichsten Einer,

Johann Lndfwig Mehmet von Königslreu

geboren den 12'*" November 1709,

gestOTben den 4*» May 177&

Auf dem nördlich der Eirdie gelegenen Platze erhebt sidi das Denkmal
des Generalmajors, Chefs des Celleschen und Diepln l ri en Landrogimcnts,

Friedrirli August von Geyso, geb. 1715, gest. 1787. £s besteht aus einem

schweren, viereckigen Sockel, welcher eine Urne trügt.

Ein gotliisirender Kelch aus Silber, vergoldet, mit einem Fuss in Sechs- Kelcb.

blattform, «ithftlt am Kodus sechs vortrelende, mutenRirmig gestaltete Zapfen

mit blauem und grfinem Schmelzwerk, am Fusse einen gegossenen Grucißxus

und cin<> Reihe von Namen der Stifter nebst den einzelnen Beitrfl^en: unter

dem Fuss steht die Jahreszahl 1598. Die zugehörige Patene enthält ebenfalls

die Namen und Beiträge.

Engelbostel«
KtrAe.

Litteratur: H. J'iKltinlorf, Urkundenbuch zur Oosohkhte der UerzU^^e von

Bnmnwbweig und LttDebarg und ihrer LmA» 11, Urk. 440 und 567} VI, Urk. 118; siehe

aaoh V, UTk.S0O; W. tob Hodenberg, Cafonberger Urkiudeiibiieh I, Urk. 46; VI, Urk. 121

und 123; Chr. U. Grnpcn, OnVincs et Antiqnitati s IlaDovorcnses, 1(X) und lol; H. A. Lilntzel,

die ältere Diöces« UildeBbeini, 43, »iehe auch 49 und 50; Mithuff, Kuaatdenknuie und Alter-

tbOmr im H«DDov«noben 1» 80.

Quellen: Verzeichnis.* der kirchliclion KunstdcDkmlilcr von ISDil: Kiiclicn-

reohnunf^en und Akten in Engelbostel; KgL Staatsarebiv zu UanDOVcr, Kloster Marien-

werder, Urk. l QBd 129, und fiaon. Des. 113 K II A 12b Ea Nr. 1«; Bedeker, Hlst. Collect.

MB. ia derUagtotrataregtetnttar tu HMmover (bis tat Mitte des XYlU. Jahrhtmd«rts reicbend).

Als Graf Konrad von Roden 119G das iClosIcr Iforienwerder stiftete, Qescblebte.

schenkte er ihm unter anderem die Kirche zu Engelbostel, in der Urkonde
Ilendelinp-ebiirftelle g^enannt. Im Jahre 1329 erhielt dasselbe Kkt^^lor nn Stelle

des Patronatrechtes über die Kirche in ElndelingheborRolde durch den Grafen

JöhmHi Ton Roden dasjenige aber die Kirehe in linden. 1S2S ersdieiDen aU
Zeugen Renoldus de Etadelingdioiatel und Tidericus de Gndelmgeboistele, 126G

Lolhewicus de endelincgeborflolde. 1324 kommt der Ort als Enghelingheliürfli 1

vor. 1353 wird von ITermannii? quondara rector ecclene in Endelingebornol'i*-.

Miodenfjs diocefls berichtet. 1356 begegnen wir der .Naraensforra Enghelinge-

borftolde. In der Streitsache xwisehen dem Herzog Albrecht von Sachsen und

Lüneburg und den in die Reidisacht gerat^en Leuten von Mandelsloh im

Jahre 1385 klag* :) ri' -se jenen :tn, doss er dal tor|» tu ngelinfreborfleKie de

kerken vnde den kerctioff gelchint vnde gebrand, ai*o von Grund auf zerstört

habe. Engelbostel gehörte zum Archidiakonat Pattensen.
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Iin Jahre 1787 wurde ein Neubau beschlossen, im Jahre 1788 begonnen

und mit einem Koslenaufwande von 6708 Thalern 26 Gr. 6 Pf. ausgeführt.

Der Thurm der alten Kirche blieb stehen und erhielt zwei niedrige Strebepfeiler.

Ausser den Handwerksmeistern sind aus den Akien bekannt der Bildhauer

Matern und der Maler Gerloff. 1814 wurde derThurm einer Reparatur unterzogen.

Beschreibung. Die einfache Kirche ist rechteckig, aussen 29,5 m lang, 1(),5 m breil,

Schiff, massiv, geputzt, mit Eckquadem versehen und mit einem nach Osten abge-

walmten Satteldach überdeckt. Auf der Ost- und Westseite befinden sich je

zwei, auf den Langseiten je fünf mit glatten Sandsteingewänden umrahmte,

flachbogig geschlossene Fenster und unter dem mittleren F'enster je eine Thür.

Ein Quader der Westseite an der südlichen Ecke enthält den Namen des

Meisters und das Baujahr: C. Büttner 1788. Die Holzslützen der seitlichen

Klg. 11. Kirche in Cngelboiitel.

Emporen tragen die aus Holz hergeslelllc, geputzte Decke, welche über dem
mittleren Theil gewölbt, über den Emporen waagerecht ist. Die innere dekorative

Malerei stammt aus dem Jahre 1894. (Fig. 11.) Früher stand in der Axe

des Schiffes vor dem Altar ein Lesepult, welclics nunmehr entfernt ist.

Thurm. Der a.xial gestellte Wesllhunn von 9,3 m Länge und G,3 m Breite ist

aus Bruch- und Ortsteinen erbaut, hat einen achtseifigen, schiefergedeckten

Helm, im Westen drei, im Norden und Süden je eine flachbogige Schallöffnung,

an den freistehenden Ecken zwei niedrige Strebepfeiler aus dem Jahre 1788,

uuf der Südseite einen flachbogig überdeckten Eingang und einen ebensolchen

Google
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Durchgang nach der Kirche. Im Thurm sind Reste einer Holzdecke mit omamen-
taler Haierei eiiialtai.

Der Altar mit darfiber beflndlidier Kanzel aus Holz zwiscboi zwei Altar.

Stolen mit verkröpftem Gebälk und seitlichen, rundbogig geschlossenen Durch- Kanid.

gSmgen stammt aus der Zeit der Erbauung des Schiffes. Das Ganze kt ein

Werk des Bildhauers Matern.

Zwei Altarleuchter aus Bronze, inschrifllich aus dem Jalire 1734. Alurleuchter.

Eine Glocke mit 85 cm Durchmesser trägt vom in der Mitte das Hodn Glmskn.

bild des Gekreuz^toi imd am Hslse die zweizeiligen Inschriften: »Johann • David >

Leopold • Hornbostel • Pastor" • und : »Auff Kossten der Gemeinde zu Engelbostel

bin ich geg^ossen". Am Kranze die Inschrift: ,Goss mich P. A. Becker zu

Hannover. Anno 1782*. Die Buchstaben der Lapidarinschriflen stehen auf

heramlattfenden Linien. Die grösste Glod» mit 112 cm DnrdinieaBer enthalt

am Balse die vieizdlige» von zwei nattrdhoi dngefinaste Li^iidatinsebiift:

Kompt laset vns anbeten vnd knien vnd nieder fidlen fvr dem Herrn

der vns gemacht hat Psalm 95 * Herr Geoi^ Vilther Pastor Conradt

Johan Lodtiog Gogreven Altarmenner Curdt Deeken Bastian

Witneher ffinrieh Wiesen TQen Hasen • Petrus Locharw Güster m
Heinrich Gosewisch Luder Bomgarte « « « das gesampte KirchsfMel

Engelbostel hat mich in Hannover dvrdk llLvdolff Siegfcidt giessen

lassen anno 1051 *
Bei « betinUel sich jedesmal eine Rosette, bei ein Ornament. Die einzelnen

Zriloi sind durch schmale Blätterfriese von einander getrennt. Li dw Mitte

der Glocke and am Kranze je eine hemmlanfende Ranke. Die dritte Glocke

von 105 cm Durchmesser hat Inschriften am Halse, deren Lapidarbuchslaben

durch je zwei Linien oben und unten begrenzt sind: .Herr Johann Christian

Honcke Pastor*. Darunter in sechs Zeilen:

Hilff Herr Jesu lass gelingen.

Seegne unser Gottes Bans.

Gib uns Heyl zu allen Diengen.

Wen wir gehen ein und aus.

Hilff das uns die neue Glocke.

M zu mahl im Himmd locke.

Auf der Rückseite sind vier Zeilen:

Kommet kommet lasset nns auf den Beig des Herrn gehen zum

Hanse des Gottes Jacobs das er uns lehre seineWege. Esai:S. V3.

nnd am Kranze:

Das posambte löbliche Kirch : Spiel Engelbostel hat mich in Hannover

giessen lassen -von M: Thomas Kideweg anno 1726.

8
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Godshorn.

Litteratur: U. Sudendorf, Urkundenbnch zur Geschichte der HenOge voa
Braunachweig und Lüneburg und ihrer Lande III, Urk. 293; C. L. Grotefend und 6. F. Fiedeler,

Urknndenbucb der Stadt HanuoTer, Uik. 4 und 434; H. A. LUntzel, die ältere DiOcefle

HUdetheiu, 4B; Hithoff, Kmutdanknato und Alterthtimer Im HsbbovmmImii I, «6.

QucDen: Kirchenreobmmsw ud AktaB in EnfollMital; YwMinImiM dmr kfadi-

lieben Kunetdenkmäler von 1896.

QeaoUdit«. Unter den Zeugen einer ums Jahr 1225 ausgestellten Urkunde Eonrads

de Roden erscheint ein Baldewinus de Gulereshom (vergl. zu der Urkunde:

Zeitschrift des historischen Vereins für Niedersachsen 1858, 3S). In einer Urkunde

des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg aus dem Jalu-e 1366

wird der Oft ab Goterfbome erwAhnt. Er fdiflrte nun Arehidiakonat Pattensen.

1823 wurde aus derEapeDe die alte verfallenet seit Mensdien Gcdenkoi

nicht mehr im Gebrauch gewesene Kanzel entfernt.

Itoftchreibung. Die dort vorhandene Kapelle ist in ausgemauertem Fachwerk her-

gestellt, mit drei Seiten des Sechsecks geschlossen, im Ganzen 10,6 m lang,

6,2 m breit und enthAlt einen brettarrersehalten Westgiebd und einen vlor-

eckigen, westlichen Dachreiter. Profilierle Holzkonsolen unter dem Dache
bilden den einzigen äusseren Schmuck. Die Fenster sind rechteclügf die Decken-

balken und Zwischenleider [reputzt.

Altar. Den steinernen Altar bedeckt eine Grabplatte mit der Jahreszahl 14^2

und ein« nur nodi thdlweise lesertiehenlhsdirift in gotUseben Ifinuskefai. Die

Altarwand aus dem XVI. Jahrhundert besteht aus Holz und trögt oben mehrere

Fi^rurcn und den Gekreuzigten aus IToIz geschnitzt, mit den Evangelisten an

den Enden des Kreuzes. Der Gekreuzigte mit gutem Gesichtsausdruck gehört

dem Ende des XV. Jahrhunderts an. Auf der rechten Seite sehen wir eine

tOcbtige Arbeit des XV. labrhunderts: Die Heilige Anna mit dem Jesuskinde

auf dem Arm, wdch«n die daneben stehende Maria einen Apfel reicht. Links

vom Kreuze sind zwei weniger gute Schnitzarbeiten des XV. Jahrlnmderts auf-

gestellt: Maria mit dem Kinde und die Figur eines Heiligen. Die Wand selbst

ist mit drei Bildern ohne Kunslwertb bemalt: links die Kreuzigung mit dem
Namen des Stifters Tile Bisler, in der Mitte das heilige Abendmahl, rechts

die Auferstehung mit dem Namen der Stiflcrin Anna Bister.

AalqiendieD. Die beiden von MilliulT beschriebenen bcmcrkenswerthen Antependien

befinden sich jetzt im Hanno veiadien Provinziul-Must um.

Ilulxfigureo. An der Wand beiludet sicli eine Kreuzigungsgruppe, Christus zwischen

Maria und Johannes, der betrObt «um Himmd schaut. XVI. Jahiiiimd^.
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Gpasdopf.
Kirdie.

Lltterstnr: H. Sadwdoif, ürfanid«nlMieli m Q«idii«]it« der Hanttg« von

Braanscbweig und Lüneburg und ihrer L&nde VllI, Urk. 61; C.L. GrotefendTiinl (1. F. Fi< 1, Ii r

(Jrkimdeabaob der Stadt Haanover, Urk. 298, SOS und dOii H. A. LUnUel, diu ältere

DiSoeaeHlMefiMfiB, 113; Htthoi; KinstdeBkiiule vmä AltertkOiner im BUBOTemehen I, 87;

WgL auch MiUlingen.

Quellen: Stnblr^gUter der Kirebe za Qiaadoxf nebat einigen Maobriohtfla von
der Kirebe, Tendelmet von Pastor Johann Wilhelm Lneder 1788 hn PfkrraTebir; YerMlchniM
der kirchlichen Kunstdenknviler von 1896; Kgl. Staatsarchiv zu Ilanuover, Kloster Marien-

rode, Ork. 176, 818, 848 und äG5; Kloster St. Michaelis au Hildeabeim, Urk. 641 j Kloster

WaUafl^KUMii, UriL4l9; Donatlft HIldeeheiB, Utk. 9716 vnA Hann. Dea. 118KIIA 19b No. «.

Grasdorf hiess fi^her Graueflorpe. Ein Joannes de tTrauoHori^e sacer- Qeaekicht«.

dos wird 12B5 genannt. 1370 und 1373 ist her Diderek wildevur lierkhere

to graueflorpe Zeuge. 1467 war Henrieiis Ballen Pfarrer zu graueftorpe.

1^ wird de kndnii to graweRoip erwähnt 1562 wird du Dorf Grawestorff

als im Amt Coldinge gelegen und in das Moierding zu Mullien gehörig bezeichnet.

Heber die VerhAltnisse des damaligen Gotteshauses ist nichts bekannt.

Wir erführen dann später, dass die von der Familie von Alten gestiftete mittel-

alterliche Kirdie mit gewichtem Chor und SeMff so baiift]l% war« dass de
1783 mit Ausnalitne dn TlninDes abgebroci. ti \ .

; len musste. Der Grundstein

zum neuen Gotteshanse wurde am 20. August 1734 gelegt, und der Bau unter

der Leitung des Königlichen Landbaumeisters Leiseberg 173Ö unter Dach

gebracht, 1736 beworfen, gewetet vead inweadig ausgebaut, sodass er am
22. Juli 1786 eingeweifat worden konnte. Im Thurm war die KkehthOre grosser

gebrochen und neu Oberwölbt, eine Thöre nach dem Dachboden durchgebrochen

svorfirn und zwei Schallöffnungen zugetnnnprt. Die Baurechnung schliesst ab

mit 21 ihlr. 31 Gr. 7 Pf. ohne Hand- und Spanndienste und geschenktes

Hok. 1861 besdnreren sieh die katholisdieii GnindbeeHzer zu Qrasdorf wegen
Heranziehung zu den Kosten einer Vinn Konsistoriani genehmigten EqMratnr
des lutherischen Kirchthurms.

Die im Osten aus dem Achteck geschlossene Saalkirche mit hölzernen Besohreibung.

Emporen auf der West-, SQd- und Nordseite hat aussen eine Gesamtlänge Schiff.

TCO 88*7m und dne Breite von 1841 mi ist innen und aussen geputzt und mit

Eckquadem und Gewänden aus Barsinghauser Sand^^teinen versehen. Das

Hauptgesims besteht aus Holz. Die Kirclie enthält eine flach gewölbte, auf

der Unterseite geputzte hölzerne Decke, im Osten ein, auf den Langseiten je

fänf halbkreisförmig geschlossene Fenster mit glatten, vortretenden Kämpfer-

und SdthisBtetnen. Ueber der Eingangsthflr Im SOden die Inschrift:

ANNO — PSALM 119 VS 142 — 1736.

DkInt nKRKCnTliiKi-.Ir h\ kInk kWIoe qbrxCSbtIoksIt

VkD Dels UKSKTZ Ist WauaueIt.
8*
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Die groMcti Buchstaben «^«ben, ab römiselie ZüTem betracblet, zusanunen-

gezflblt 1736.

Buten Ober dem ]tlndbog^gen Thimueingang in der Kirche die Lapidar-

huehiifl:

Aedes haec sacra aedificata*

BVperint • eoderoqre conäliario ecdeaast*

dfio David Wilh • Erytropel •

Praefect Cold dfto • Herrn • Lvdov • Voigt •

Fast • dno • Johan • Wilhelm Lveder •

Gast • Jo • CSiristoph • Diterici • Jaratis • ecci •

Henr • Joadi • Piper • Henr • Barth • CIvsniaiin <

Anna MDGOXXXVL
S. D. G.

An der westlichen Ecke der Südseile der Kirche eine Sonnenuhr in

Sandstein mit &ßr Inschrift:

Joh. GhriBtoplL Diterid cuatos fedt anno 1786.

Thann. Der quadratische mit der Kurdie durch dnen randbog^en Ounhgang
verbundene Westthunn mit 5,6 m Seitenlänge hat auf drei Seiten je eine flach-

bc^ig geschlossene Sclmllöffnung, im Uebrigen kleine, rechteckige IJchtlöcher und

auf der Südseite die 1736 vergrösserte, rundbogig geschlossene Eingangsthür.

Er ist ans Bnichsteineh mit Quadein an den Ecken erbaut, oben mit dnem ehi-

fachen Hohlkehlengenma abgeschlossen und trägt einen aditeddgen, besdii^ecten

Hehn mit der Jahreszahl in der Wetterfahne.

Altar. Dfr r)stli(:ho, um zwei Stufen itIiüIiIl' Thell der Kirclie enthält eine

ccliöne, reiche, in Holz gearbcilete, farbig behandelte und vergoldete Altar-

Kanzel, wund Ulli Kanzel und zwei seillichen rundbogigen Durchgängen in Barockformen,

eh> Werk des Hofbildhauera Adiennann in Ehnnover, welcher nadi der Bau>

redmung hioftlr 160Thaler eihalten hat. (FSg. 12.) Die Kanzel trägt die Inschrift:

Ihr seyd es nicht die da redet sondern Eures Vaters Geist ist es

der durch Euch redet. Math. 10. V. 20.

Altarleaebter. Auf dem Altar swei Leuchter aus ^n in den Formen der Fig. 3 mit

der Inst'hiirt:

Calharina Lovise von Alten gobohme von Rehden. Anno 1736.

Qemlld«. An den östlichen Schrfi^wfindpn hängen die Bilder der früheren Pastoren

Bierdemann (1689-^1714) und Liebhaber (1715—1732).

Kronleiu litor. Krünleuchtei' vom Jahre 1709.

ürgd. Auf der Westempore eine Orgel vom Jahre 1822.
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Gross-Buehholz«
Kapelle.

Liltcratur: H. Sudendorf, Urkundonbueh zur GeBchichte der IK'rtöge von

Braunscbweig und Lüneburg and ihrer Lande, IV, Urk. 350 und VIT, ürk. 48; C.L. Grote-

fend und G. F. Fiedeler, Urkundenbuch der Stadl llannover, Urk. 202; H. A. LUnUel, die

ältere DiOcese Hildosbeim, 49 Anm. 29; Mitboff, Kunatdenkmale und AlterthQmer im Hau-
novenMüieii I, m.

6K».Bndd»>b gebOrt. Mh« nn. Kirehviel n>d tim
Bocholte. Ein Johannes de Bocholte kommt urkundlich 1337 vor. In Urkunden

vom Jal^rc 1373 und 1391 eriatareo wir von der Landirehr to dem Bokholte

oder bocholte.

Die dort Tnbandene Kkpflilft äümA» io sp&tmr Zeit ak Sehiite ut^ Ist

angenbliddiGh zu einer Wofaming ansgebeut. Die Umfassungswftnde der ans

Ziegeln und Feldsteinen errichteten, mit drei Seiten des Achtecks geschlossenen

Kapelle sind noch erhalten. Die äussere Breite beträgt 7,5 m, die L<änge 11,2 ni.

Die Eingangsthüre auf der Südseite ist mit einem Flachbogen in Ziegeln über-

w&lbt, welcher mit einer doppetten Hoblkehle profiliert ist.

Harkenbleek«
K«pelleb

Litteratur: II. Sudtndorf', Urkundenbuch zur Gt.'s.chichte der IIor/,ii},'e von

BrauuBcbweig und Lüneburg und ibrer Lande VIII, Urk. 253 Anoi.} slobe aucb Urk. 61

C L. GroteHaad und G. P. Fiedeler, Urkimdenlnieli der Stadt Hannover, Urk. 88, 157, 160;

und 202; H. A. LUntzel, die üUoro DiOceso Hildeeheim, "1; MitbolT, Kunstdcnkmnlo und

AlterthUmer im Uaanoverschen 1, 97 und 98; W. Stedler, Beiträge zur Ueschicbte den

PHrBtoathniDa Galenberft L Heft, SB.

Quellen: Verzeichniss der kirchlichen Kun.stdenkUlSlier TOD 1896} Kgl. StMtl«

arcbiv zu Bannover, Cal. und Hann. Bauaverträge, Urk. 9.

Harkenbleck kommt nach Siedler— freilich ohne Angabe der Quelle — Gcachicbte.

bereits 1226 als Bwkenblede vor. Als Herkenblede wird es auch im Lehns-

register des Blsthums Minden 1312 genannt. Unter derselben Form erscheint

der Ort in dem ums Jahr 1330 t^escliriebenen Verzeichniss der 88 Ortschaften,

welche Antheil am Deisterwalde liaben, und femer in einer Urkunde vom
Jalire 1432. Er gehörte mit Wilkenburg zum Archidiakonat Pattensen.
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BeaobrailmBg. Die dort vorhandene Kapelle (Fig. 13— Ift) ist rechteckig, aus Bruch-

steinen mit likücquadem erriclitet und mit einem nach allen Seiten übertretenden

Pfiumendach flberdedct, wekliai «nf di» Konseitoi mit balbenWaliiMii endigt

tmd in der Mitte den bei der letzten Wiederherstellung erneuerten, sechseckigen,

hölzernen Dac hreiter rnil der Inschrift ,0 H v R 1868* in der Wetterfahne

trägt. Die Balken sind aussen an den Köpfen profiliert, innen glatt und bilden

mit den dazwischen li^enden geputzten und geweissten Feldern die Decke.

Die Konsolen der Langseiten und der Ecken änd nach F%. 17, diejenigen

der Eurzseiten nach Fig. 16 gebildet. Ausser den waagerecht geschlossenen»

grössere F«astem aus späterer Zeit sind nodi zwei ftltoe, schmalere»

rediteckige Fensterehen und an der Südseite der Eingang erhalten, welcher

in dem auf seiner Unterseite nach der Mitte zu mit zwei ansteigenden Flächen

bearbeiteten Sturz in gothiscben Minuskeln die Jahreszahl 1412 zeigt Die

westliche Empore ist neu.

Unter der Kapelle liegt die mit flachem Gewölbe überspannte, schmuck-

lose Graft der Familie von Reden» wdehe dordi einen ans Ziegeb hergestdtten

Neubau aus nenerer Zeit zngliqplicii ist.

Altar. Der steinerne Altar träpt eine nm Holz gearbeitete, 1840 renovierte,

farbig behandelte Wand in Barorkformen mit ge\vundenen SSnlen, verkröpftem

Gebälk, den Bildwerken des Gekreuzigten, Maria und Joliannes, oben dem

Wappen dar von Bstorff mul unten der Inschrifl:
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Beonora Elisabeth toii Rdidan gebohren von EBtorff Drostiii

Anno 1687.

Die Kanzel an der Südseite, aus Holz in Barockformen, ze\^ die vier KameJ.

Evangelisten mit ihren Attributen, gewundene Säulchen und Engelsköpfe, letztere

auch am SchaUdeckeL

j ' i t—< « <

Fi«. Uw OltMtte. l:S0a

Fle. u. OniadrlM. 1:«Ml

U-IT. KouoUn. 1:90.

Eddi ans Zum von 1788 mit Palam.

Der Kirchenstuhl nördlich vom AUar trSgt unterhalb der zugehörigen

Wappen die Inschriften .Jobst Friederieh von Rebd^*, «Elemioia Elisabeth too

Estorff" und .Anno 1687*.

Hemmlngen«
Eapdbu

Litteratur: H. Sudemlui-f, Urkundenbuch zur Geschichte der Herzöge von

Bniuiflchweig und Lüneburg; and ihrer Lande I, Urk.lÖl; YllI, ürk.2ö8 Anm. (aiehe auch

üilc 01) vbA X, ürk. 9; C. L. Orotefend und 6. F. Fi«d«l«r, üifaradenlmeli d«r Stadt

Hannover, ürk. 8fi, 174 uml 17.".; II A. Mlnt/el, die ältere Diöt^^tse Hildesheiiu, .-{.T; WUrdt-

weia, Sab«. VI, 360; Milhoff, Kuastdenknule and AltertbUmer im Hannoverschen I, 101;

W. Stedtar, Bcitiig« nr Oeaddehte de« FHntantlmma CaleBberf^ LHeft, 416.

Quellen: Verzeichniss der kirchlichen Kunstdenkmilw TOB 1896; Kgl. SUaU-
anhir an BanaoTor, CaL oad Haon.Hau8Terträgo, Urk.9 und Kloster Wonaigwn, Urk.392.
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OeMbiebte. In ein^ Güterverzeichniss vom Jahre 1186 werd^ unter den Besitzungen

der Herren von Ricklin^rcn 3 Hufen zu Heinmt<?p aiifp-pfülirt. Als Hommie

findet sich der Ort 1310 im Lehnsregister des Bisthunis Minden und ais Henimeghe

in dem uros Jahr 1330 geschriebenen Verzeichniss der Sä Ortschaften, welche

Anthdl am Detwterwalde haben. 1405 and 1432 k<unmt er als hemmynge (Hem-
mynghe) vor. 1320 werden im Lehnsregister des Bischofs Gottfried von Minden

maior et minor hemie gescViioden, und 1448 erfahren wir von nederhemmeghen.

Der Ort gehörte zum Archidialtonat Pattensen.

Beaohraibaiif. Die Kapelle, welche dem XVI. Jahrhundert angehfiren dürfte, ist recht-

eckig, aussen 14,0 m lang, 6^6 m breit, aus Brudisteinen eriiant, mit einer

neueren Holzdccke aus glatten Brettern, pfiinnongedccktcm SaUeldarh und zwei

dtirc h I lalbwalmr- gfhrorhfnpn Fnchwerltsgiebt'ln verselu n, von denen der westliche

mit Pl'aimeii behängt, der usllithe ausgemauert ist. Die Süd-, Oäl- und Nurdscite

haben einen vortretendai, mit Fasen abgekanteten Sockel und überstehende

Balkenköpfe, welche ähnUch der Kapelle in Harkenbleck mit profilierten Kon-

solen unterstützt werden. Nach der weltlichen Seite zu eihebl sich ein neuer,

hölzerner, sechseckiger Dachreiter mit der Jahreszahl lÖiMJ in der Wetterfahne.

Der von Mitboff erwthnte, spitzbogigc Eingang ist nidtt mehr vorbanden; an

der Ostseite beflndet sich noch ein kldnes rechteckiges Fenster ohne Profi],

die Südseite hat jetzt drei rundbogig geschlossene Fenster, die Westseite eine

£ingangsthürc mit geradem Sturz und Sandstein^^ewänden.

Alur. Der spätgothische, hölzerne Altarschrein mit acht Figuren, vergoldet und

fari»ig behandelt, ist in einem sddimmen Zustande; die firfiher vorhanden ge-

wesoien Flügel fehlen.

Glodw. Im Daehreiter Inlngt eine Glocke mit 0,54 m Durchmesser, nach der

am Halse befindliehen zweizeiligen Lapidaiinsehrift eine Stiftung der .srimmtlichen

Einwohner der »Dorfscliafl Henini)" durch M. Ludolf Sieyfriedl na Jahre 1GÖ2

gegosaen.

Hiddestorf.
Kiivlie.

Littoratur: TT. SitiliiiJoi f. Urkundenbuch Slir GMChichto der Herzoge von

Bruinsohweig aad Lüneburg und ihrer Lande I, Urk. 184 ond 185; W. von Hodeobei^,

CalMibwger Urk«id«Bbaeh VII, Urk. S8; C. L. Grotefend tind 6. F. Fled«ler, Utkitnd«a-

buch der Stadt Hannover, TtIc. f^lj: Zeitschrift df historisrhrn Voroiris filr Nioderaachscn ISTO,

Ii) und -läi .Uithuff, Kuiiätdcnkmalc und AlterthUiuer iiu Hannoverschen I, lOl; W. Stedier,

BeitcSg« snr QeMinobte des FüMtonthiiiu CalenbetSi 1. Heft, 28, 86, 46 und 47.

QuüIU n: Vi r/.(;ichni»8 der kinlillchfn Kunstderikmäli r v^n 189r,; Kgl. Staats-

arcbir za Haonovcr, Kloster BarsiugbauscD, UrL 7, 14 und IG; KJoster Lamspriag«,

Urk. 83} Kloster WennigBea, Urk. 956 and 417; Stift WwMtorf, Urk. 900 ud Hana.

De*. 118 K n A 12 b ITr. 1.

Q«Mhiebto. Iiiddestorf hiess früher Brunhildisdorpe; in einer Urkunde des Kaisers

Konrad IIL rom 2. Juli 1033 werden Brunhildisdorpe, Hupida (Hfipede), Qride

(O^e) und Volkerressun (Volkerimmensen) genannt Im Jahre 1216 nimmt
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Papst Innocenz III. das Kloster Barsinghausen in seinen Schulz und bestätigt

demselben neben vielem anderen auch den Zehnten zu hefdeftorpe, unserem

Hiddestorf. In einer Urkunde vom Jalire 1231 ist von der villa efedeflhorp

Vlg. 18-19. Kirch« In UtrI<l<>i>(orf
;
Grun<lrt»^ Kordselte.

1:300.

die Rede. Ein henricus de hiddeflorpe kommt als Zeuge 1252 vor, und seit-

dem ist diese Namensform die übliche. 1490 war hinrick billerbofze kercher

to hiddeflorpe.

4
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IM titijf

Wohl zu unterscheiden von diesem Hiddestorf im Amt Hannover ist

hiddekeftorpe, welches in Urkunden des Königl. Staatsarchivs zu Hannover vom
Jahxe 1S89, 1S57 und 1806 begegnet Dieser üntenehied ist nicht immer
nkamit worden. Er wird aber klar und ersichtlich aus dem Lehnsregister des

Bischofs Gottfried von Minden, zwischen 13(^ und 1324. Dort ist neben Gutem
in hiddcllorp oder ydellorpe auch die Rede von Wiesen in groten hiddekeflorpe;

doch kommt biddekeftorpe dort aucli allein vor. Zur Ei^änzung erfahren wir

aus d«m Ldmsr^ister des Bischob Otto von liinden, swischeo 1886 und
rem dem RoUegeden to luddeken hiddecflorpe. Dieser Ort ist vielleicht klenUsdi

mit Gross- und Kleinhefrestorf im früheren Amt Rodenberg.

Hiddestorf gehörte zum An liidiakonate Pattensen.

BflMhrcibuni^. Die in ihrer Einfachheit beachlensworthe und interessante romanische

Chor. Kirche (Fig. 18—19) ist einschiffig, durchweg gewölbt, massiv und hat einen

schmaleren quadratischen Chor mit

halbrunder Apsis und einen West-
thurm. Chor und Apsis, unzweifelhaft

die Altesten romanischen Theile des

Bauwerks, sind aus Quadern erbaut

und haben aussen einen mit dnfodier

Schräge vorspringenden Sockd (Fig.81)

;

die Ap-sis hat ausserdem ein aus Schrfige

und Platte bestehendes Hauptgesims

und ist mit Mönchen und Nonnen ge-

deckt, während die Ghorvorlage, ebenso

wie das Schiff, ein Pfannendach trfigt

Die Apsis ist mit einer Halbkuppel, die

Chorvorlage mit einem rippenlosen,

rondbogigen Kreuzgewölbe überdeckt.

In den Ecken der letzteren beßnden

sich Pfeiler, deren Sockel aus Platte

und Seil rüge bestehen, wiihrcnd das

Gesims, gleicii dem Kämpfer au der

Chornische, das umgdcehrte Profil

— Sehr:' / mit darüber liegoider Platte — zeigt, fSnw der Pfeiler ist noch
vollständig ei lialten, die drei übrigen wurden, um Raum für einige Sitzplätze zu

gewinnen, in späterer Zeit unter dem Kämpfer konsolartig schräg abgeschnitten,

w&hrend die Kapit&le und ebenso die unteren Theile mit den Basen stnuntlidi

bestehen blieben. Ein Theil der Pfeiler wurde im Jahre 1878 auf die angegebene

Weise geändert. In der Aze der Apsis befindet sich jetzt eine rundbogige,

einfache Thüre.

Sohiir. Das durch t inen halbkreisförnii^'^en Triuniphbogen vom Chor getrennte,

aus Bruelisteinmauerwerk mit Eckquadern errichtete Schiff hat zwei durch

spitzbogigc, rippenlose Kreuzgewölbe überdeckte Jodie, welche durch einen aut

Wandpfeilem (Fig. 22) aufsitzenden Gurtbogen von rechteckigem Querschnitt

Fig. SO-».
Slxdw In HlddMtoifi Klmpfor, Soekil, PfMIer.
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getrennt werden. Die Eck« werden wieder durch Vorlagen mit Sockel und

Gesims — wie im Chor — ausgefüllt, welche die Gewölbe aufnehmen. Auf

der SQdseite liegt eine einfache, rundbogig geschlossene Thüre, auf der Nord-

Mite ein noch erhaltenes romanisches Fenster mit einfachen Schrfigen; die

Qbr^n Fenster sind in neuerer Zeit durch soldie mit geradem Sturz enetzt

worden In das Schiff wurden mit der Zeit auf drei Seiten hölzerne Emporen

eingebaut, darunter diejenige auf der Nordseitc in den Formen der SpÄtrenalssance.

Ein niedriger, halbkreisförmig überwölbter Durchgang mit Kämpfer-

geflims — Sclirfige und Flutte nach Fig. SO ~ in d«r Laibung liUirt tu der

im Thurme gelegenen, mit einem Kreuzgewölbe ohne Rippen fiberdeckten Hallet

welche von aussen in der Nordseite des Thurmes durch

eine rundbogige Eingangst hüre zu erreichen ist.

Der Thurm, aus Bruchsteinen mit Eckquadem Thtum.

eibaut, hat noch einige der kleinen, rechteckig ge-

edilosBenen Fenster und den mit dtoer Schrfige vor-

springenden äusseren Sockel erhalten, dagegen die von

Mithofif beschriebene alfp Form vom Glockengeschoss

aufwärts eingebüsst, als man im Jahre 1891 auf jeder

Seite dne spitzbogige SduüU^fltaung herstellte, ein Kon-
solen^esims als Abschluss des massiven Theiles hinzu-

füge und das Ganze mit einem achtseitigen, schiefer-

gedeckten Helm bekrönte. Nach MithofT waren die im

unteren Theile zugemauerten, auch sonst nicht fiberall

erhaltenen ScfaallAlfiiungai msprftnglich mit je swel

romanischen Thetlungssäulen und drei Rundbogen ver-

sehen. »Die Basen dieser Süulchen", sagt MithofT,

.gleichen zum Theil einem umgestürzten Wiufelkapit&l;

die Kapitale dersdben hi Wflrfdform sind ein&ch ver-

liat und tragen, zur Aufnaiime des staiken Thurm-
gemäuers, je einen nach umon und aussen weit aus-

ladenden Sattel von Quader. Oberhalb der Schall-

öfibuQgen steigen im Osten und Westen abgetreppte

Gidtel auf, das mit einem sogenannten Dachrdter ver-

sehene Satteldach einschliessend.*

Der einfache Altar aus dem Jalire 1722 steht Altw.

vor der als Sakristei eingerichteten Apsis; über dem-

selben befindet sich die aus Holz in derselben Zeit hergestellte Kanzel. Der Kanzel.

Altar trflgt zwei schwere Brmueelendtter, laut Inschrill von Lada Elisabeth Altarienelitor.

von Marenholtz, der Hausfrau des Ensmus Ton'Lathausoi hn Jahre 1^
gestiftet. (Fig. 23.)

Ein Theil des Gestühls in den Formen der Spätrenaissanoe stammt Oestobl.

laut Inschrift aus dem Jahre 1639.

Eine Glocke, deren Durchmesser 0,dö m beträgt, enthält die Lapidar- Glocken,

insehliflen:

4»

Fig. *3.

Kirctn- \«n Hidde.ttOlf;

AUurl«aelitar.
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Komi lasst uns anbeten und niederiaUen vor dem Uerm,
darunter:

Ich nifTe die Lebenden zur Kirche

Und begleite die Todten zum Grabe.

Femer .Herr Pastor Georg Christian Wittbieel* und .GegORsett von CSbristoph

Aug: Becker in Ililcksheim 1816*.

Eine andere Glocke hat einen Durchmesser von 0,78 m und die In-

schrifl.en in Lapidarschrifl: »Lobet den Herrn mit bellen Cymbeln", «Herr

Plistor Geotg Christian Wittkugel', «Gegoasen von G. A. Bede« in HUdes-

heim 1815* und .Mein Schall thut vor den Ohren klingen

Des Wortos Schall mm^ in die Herzen dringen*.

GntbstoiBe. Auf dem Kirclihofe befinden sich mehrere Grabsteine, zum Tbeil mit

Ogüriicheti DuTätellungen uus der Zeit von 1731—1807.

SelelM. Ein Eeldi mit Palene aus SQber von 1766, ein kleinerer mit Patene

ans Silber von 1792.

Taafhteiii. Ein sechseckiger Taufstein von 50 cm Durchmeaaer steht heute im
Garten des Küsters. Er stammt aus dem .lahre 1B51 und trägt am oberen

Rande in einer zweizeiligen Lapidariuscliriil den Spruch:

Gehet hin in alle Welt vnd lehret alle Heiden vud teuffet sie im

Nnmen des Vatersy des Sohns vnd heiligen Gastes.

Kirchrode.
Kirehe.

I.ittcratiir: II. Suikndorf, Crkundenbiu h zur Geschicbte der IlerzfSpe von

Brauuächwt'ig uud Lüufburg und ilirer Lande IV, l ik. W. vou UudcDberg, t.'alcn-

berger Urkundenbnch IV, l'rk. 97; C. L. Grotefend und G. F. Fiedelcr, L'rkundMllNieh der

Stadt Uaunover, Urk.27d iiBd278; Chr.U.Qmpen, Origincs et Antji|uitatc8 llanovereniei, 80;

0. A. LQotzel, die SUere IHOeeM HttdealictiD, JO, 45 Arno. Iti, 223 f., 2iKi> 241 and
Mithüff, Kun»tdoDkmale und Altorthilmcr im HannoverscheB 1,111; BOtteher, Gflflfliiidite det
Kircbapiels Kirrbrode, 2. Heft, 24, 8«;, 90, 177 und l&i.

Quellen: Verzcichniss d«r kircblicbeu Kmutdcnkumler vuu ibäti; Kgl. btaats-

arebiy sa BaonoTer, Klotter Marienrode, Ork. 280.

Geachiebte. Kirchrode, anfangs nur Roden genannt, scheint m eine sehr frühe

Zeit znrflckzureicben. Vielleicht lat es identisch mit dem in einer in die

2^it von 988—993 fallenden Aufo^dmimg Ober Feststellung der Grenzen

zwischen den Bistliümern Hildesheim und Minden vorkomniemien nothiin. 1295

wird die Jakobikiiche zu Roden urkundlich genannt (verpl. Bothfeld), vielleicht

ist eine Kirche jedoch nocli älter und reicht in das X. Jahrhundert zurück.

Bis zum 1. Juli 1896 stand die Kirche zu Roden dem Hiidesheinischen Btschofe

zu; damals flbertrug er sie d«n Kloster Hari^uode gegen die Kirche zu
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Gr.-Freden, nachdem bereits 1290 eine Vertauschung der Patronatsrechte

^olgt war. Im Jahre 1897 war Volinar Pfarrer, 1849 Johannes de Gledinge

rector ecclesic in Roden, 1400 Cordt Kerkherre to dem Rode, 1410 diderik

perner to Kerchroden; 1497 hatte Heinricli Kolchagen die Pfarre rcsignirt.

Der Name Kirchrode Jcommt 1339 imd 1359 vor, wir finden jedocli auch noch

später den Namen Roden und im Jahre 1899 Kerckroden. Kirchrode war ein

umliBngrridies Kirehsf^ei, von wdehem 1896 Bothfeld imd BueUiolz, 1349 die

Gartenldrche zu Hannover abgetrennt wurde. In den Jahren 1782— 84 wurde

mit Ausnahme des Tbunnes ein Neubau fOr 4500 Tbaler einschl. Umguas einer

Fi«. M. KlrctM In Kirchnda.

Ulocl^e ausgeführt und das neue Gotteshaus am 1. Februar 1784 eingeweiht.

1888 wurde die Kirehe bemalt, Altar und Kanzel veiigoldet.

Das Sdiiff der Kirdie, welches 1788—84 an Stdie des ftiteren SdiUfes BesehieilNiag*

und des schmaleren, rechteckigen, überwölbten Chores errichtet wurde, Ist recht- SflUlF.

eckig, aussen 28,1 m lanj?, 13,1 ni breit, von starken Brudisteinmauem mit

Edctpiadem umgeben, mit einem Hachen, auf der Unterseite geputzten Gewölbe

aus Holz überdeckt und trägt ein mit Pfannen belegtes Hansardendach. (Fig. 24.)

Auf jeder Langseite befinden sidi sechs flachbogig gcsddossene WentÜxx und m
der Mitte eine ThOre und Oberlicht, simmtlich mit glatten Sandsteingewftnden
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und oben in der DadiflAchc je sidwn Ueincfe Femter mit fladibo^gem Sturz,

welche mit Stidikappen in das Gewölbe einschneiden. Die Sockel bcstciien

ans Siindstein, die Gesimse aus Hulz, die WandHächen sind peputzt.

Die eiiifaclien, höl/erncn Emporen der Laiigseitoti sind zweigeschossig

imd durchschneiden die unleren Fensler in unschöner Weise.

Im Osten Idmt dcb an das SdiilT ein kleiner, rechteckiger Facfaweikban,

welcher als Sakristei benutzt wird.

Tbarm. Der starke, gedrungene, quadratische We^itthurm der gothischen Zeil mit

9,6 m Seileniänge ist ebenfalls am Bruchsteinen mit Ex:kquadem erbaut, im

unleren Theile mit schmalen rechteckigen OefTnungcn ohne Proßl, im Glocien-

gesdioss an Stelle der von MithotF erwAhnten gekuppeilen spitzbogigen Sehalt-

Offianngen auf jeder Seile mit zwei halbkreisförmig geschlossenen glatten Scball-

Öffnungen versehen, oben durch eine Ilohlkelile mit Plalle abgeschlossen und

mit Mönchen und Nonnen eingedeckt. Auf der Rückseite des vierseitigen

Helmes befindet neb die Uhr und darflber die Schlagglocke. Im Inneren des

dnrdi einen brättn l^ilzbogen mit dem ScbüTe verbundenen Thurnies Üt nodi

ein Lauf der alten Treppe erlialten, welche auf zwei 13 cni hohen und 20 cm
breiten, eichenen Lagerhökem dreieckige mit langen Holznägelu au^edoUte

eichene Blockstuien zeigt.

Altar. Im Osten des Schiffes steht die aus dem Jahre 1783 stammende bObeme
Altarwtnd mit randbogig geselilassenen Dnrcfagflngen anf bdden Seiten und

KanseL Kanzel llber dem Altartisch, begleitet von zwei Säulen mit verkrOpflem Gebälk.

Otoekea. Eine Glocke von 1,45 m Durchmesser trägt am Halse die von Mithoff

mitgetheilte Inschrift in gothischen Minuskeln ,Anno : M® : CCCC<^ :LXXX • defunctos •

plaugo-vivoS'TOCO'folgura'irango'', ist jedoch nach der am Kranze befind-

lichen Inschrift 1865 umgegossen und yeigrössal Die zweite Glocke ist ohne

InschriA, am Halse zweimal mit zwei Riemchen verziert und hat einen

Durchmesser von <M')0 m, die dritte mit einem Durchmesser von 1,19 m ist

nach der iiulainsciiiin. 1782 gegossen und 1879 umg^ossen.

Laatzen«
Ssyene^

Litterstnr: W. on Hodentberr, GsleDberger Urkandenlmob I, Vrk. 98;

in, Urk. 20t und iV, Urk. 372: C. I. Grotefend und G. F Fiedeler, Urkundenbnch der

Stadt HaoDOTer, Urk. IQä, 109 und 201; Chr. U. Gmpen, Origine« et Antiquiutes Baaove-
rauMS, 140; H. A. LüBtaet» dl« «Itara DIHmm HIMflslMiM, 45 Aam. 16, III uaA S»; Wt-
hnff, Kunstdenkmale und Altcrthiimcr im nannnvor^chcn I, 112; Böttcher, Gcachicbte des

Kirchspiels Kirchrode, 2. lieft, 16 und W. üaveinann, Geachichte der Lande Braon-

schweig und Lüneburg III, 230; A. Köcher, QMoUelito TOB HssiOTM and BraoBBobirdg
II, 168; ver^'I. auch Döhren und WUlfel.

(Quellen: Kirobbucb xu Döbreo} K|fl. Staatsarchiv zu Uauuover, Kloster

Hwiearode, Urk. 907.
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Laatzen hiess früher Lathusen. Ein Conradus de Lalhufen erscheint Geschichte,

als Zeuge in einer Urkunde vom Jahre 1255, ein Harlmannus de Lathufen in

einer solchen vom Jahre 1290. Von der villa Lathusen ist in zwei Urkunden

vom Jahre 1311 die Rede. Der capella ville Lathufen wird 1325 gedacht. Der

Minnerhof in Lathusen wird 1337 genannt; er kam 1341 an den Bartholomäus-

altar in St. Spiritus und war bis auf die neuere Zeit dem geistlichen Lehns-

register meierpflichtig. Die Kapelle zu Lathusen war schon im Jahre 1392

nach Döhren eingepfarrt. In diesem Jahre entscheidet Bischof Gerhard von

Hildesheim zwischen dem Kloster Beszingcrodc (Marienrode) auf der einen Seite

undt her herraen pernehr to Dorede syne parlude to Lathusen van der parren

to Dorede u. Capellen wegen to Laihusen off ander halve. Als sich die

fig. 25. Kai>elle in I^iatzen.

weifischen Fürsten 1671 in dem eroberten Braunschweig verglichen, überliess

Johann Friedrich gegen Abtretung der Dörfer Döhren, Wülfel und Laatzen

und der Gerichtsbarkeit auf dem Aegidienfelde vor Hannover seinem Bruder

Georg Wilhelm die ihm zustehende Berechtigung an dem Dannenbergischen

Anfall. 1786 wurde der Altar aus der Kirche zu Döhren gekauft und hier

aufgestellt.

Das Bauwerk (Fig. 25), im Innern 12,8 m lang, 6,6 m breit, ist in den Ueschreibung.

Umfassungswänden und den beiden massiven Giebeln aus Backsteinen erbaut,

nur die Architekturtheile, Gesimse, Thür- und Fenstereinfassungen, Giebelkanten,

Sockel und Gebäudeecken bestehen aus Sandstein. Der Sockel ist mit einem
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Fasen, des Gesims als Hdhikelile und Plittdien gezeichnet und im Osten durch

zwei Köpfe abgrcschlossen. Der Osfgicbel trägt als Oekrönung ein aus Sandstein

troarboiteles. gothisches Kreuz, der Westgiebel einen hölzernen, viereckigen, mit

Plannen bekleideten Daclireiter. Von den Fenstern ist das auf der Ostseite in den

Formen des XV. Jahrhunderts nodi erhalten; dn in die Äussere Uauerfludit

gerückter Pfosten Irilgl mit zwei halbkreisförmigen Theilungsbogen einen nasen-

besetzlcn Dreibogen mit dem Profil drr einfachen Hohlkclile (Kij?. 26). Die

übrigen Fenster — zwei auf jeder Langseite — stammen aus dem XVlll. Jahr*

hundert und sind rechteckig gestaltet. Die mit geradem Sturz Oberdeckte sAd-

Ftff. W-IT. KapaU« In LMtaen; Fwatar, TIiBn.

l:ia

liehe Thüro isl in Fig. 27 abgebildet. Die flache Bretterdecke zeigt einfache

Prolile; hölzerne £mporen befinden sich an der Westseite und einem Tbeil der

Nordseite.

Altar. Der gemauerte Altar ist mit einer barocken Holzwand versehen, welche

zwischen zwei gewundenen S&doi und gekröpftem Gesims eine in Od gemalle,

werthlose Darsteliong des heiligen Abendmahles zeigt

AlUrleoAbtsr. Zwei Altarlenchter in dm Formen der Fig. 2 von 1746, laat Inschrift

1782 umgegossen, ?ind aus der Döhrener Kirche fibemommen, swd Altere

Leuchter 1731 angefertigt.
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Die im Dachreiter hängende, dem XV. Jahrhundert angehörende Glocke Glocke.

OD 0^55 in Durchmesser trflgt am Halse vier Schnüre mit Verknüpfung der

Enden an vier niifeflhr um 90^ verschobenen Stellen und darmiter vier kleine

Hochbilder. Eine Ins( lirifl hat dieGlocke nicht, dagegen sind auf der Vorderseile in

der Mitte fünf kleine ringförmige Erhebungen bemerkbar, welche in iln f r Lage

die Ecken und den Schwerpunkt eines über Eck gestellten Quadrats bezeichnen

könnten. Die Oehre beben dnen Querschnitt, welcher nach innen halbrond,

nach aussen nngeOihr nach dem halben Sechsedc gestaltet ist.

Die hölzerne Kanzel in Baroekfonnen stammt aus der Kirche in Dohren. Kni*el.

Der Taafslein aus dem Jahre 1670 steht mit einem rechteckigen, an Ttvfttein.

den Ecken abgeschrägten Fusse auf einer achtseiügen Platte und enttiAlt die

Lapidarumschrifl:

Bex» • Stamme * und • seine • liebe • Hausfrau • Ose • Dorothea • Schepers •

haben • diese • Tauf • Got • XQ • Ehren • mach • las

:

Langenhagen.
Kirebe.

Litteratur: Chr. U. Grupcn, Origincs et Anti(|uitatcR Hanovcrcnscs, 103;

Ii. A. LUntzcl, die ältere Diöceso Uildesbeim, 43: Zeitschrift des historischen Vereins fllr

Niedersacbsen 18G7, 177; Mithoff, Kunttdcnkinale uud AUcrthUuior iiu Uaonuvenschen I, 113;

ZeHsdiTift des ArchRektui- md Ligeniear-Vereins zu Baonover 1870^ 251 ff.

Quellen: Verzeichnigs der kirchlichen KnnsMenkmHler von ISJ»;: Kirchenrerh-

ouDgCD io Laagenbagen; KgL Staatsarchiv zu liannuvcr, iianu. iKi K 11 A 12 b ^o. 13.

Nienhagen, nova indago, 1480 Nigenhngen, jetzt Langenhagen, gehörte GeuhlehtaL

zum Archifliakonat Pattensen. In dem Privil«"^' TTer/ng Erichs vom Jahre ]5(M

über die Zollfreiheit der Stadt Hannover iioreii wir von dem Tolner up den

Niegenhagen. Der Ort besass eine Kapelle, welche die Glusz genannt wurde,

und von welcher 1529 in Herzog Erichs Hudt- und Weyde*Recesz die Rede ist.

ESne Pfarrkirche aber hatte Langenhagen damals noch nicht, sondern war der

Pfarre ?.n Enj^elbo.stel einverleibt. Erst nutli l'-JO ciliklf es eine Kirche. Dieses

kleine Gotteshaus, welches aus einem gewölbten gothischen Chore als Rest der

ehemaligen Kapelle und einem später erbauten Schiffe mit altem Westthurm

bestand, war im Jahre 1867 so bauMig, dass eine Restauration und Erweite»

nmg, wie im Tahro 1^'22, sich nicht mehr ermöglichen lioss. Es wurde abge-

brochen, und nur (irr Thurm blieb erhallen. Die Kinweihunj? der neuen, durch

C.W.Hase erbauten, schönen, gewölbten Kirclie erfolgte am 12. September Ibü'J.

Da Thurm, beinahe ein Quadrat von 0,7 m Seitenlange, aus Feldsteinen B«Mhraibuiig.

und Zfendn errichtet, trftgt einen viereckigen Helm, welcher zum Theil noch mit Tburm.

Mönchen und Nonnen eingedeckt ist und enthalt im Inneren zwei Läufe der

5
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alten Treppe mit eichenen, durch Holznägel auf zwei Lagerhölzer aufgedolllen

Blockstufen. In der Milte der Höhe liegt ein Gesims mit einer Hohlkehle

zwischen zwei Fasen; das Glockengeschoss hat auf jeder Seite zwei flachbogige,

fast halbkreisförmige Schallöffnungen.

Altarleuchter. Zwei Altarleuchter aus Bronze zeigen die Formen der Fig. 33; die drei

FQsse fehlen.

Gemälde. Ein Gemälde ohne Kimstwerlh auf Leinwand, bezeichnet ,G. Buch-

holtz 1703' stellt die Kreuzigung dar.

Vlg. SH. KIrrlie In Langvnlingpn; Tanfittpln

Grabstein. Ein Grabstein auf der Nordseite des Thurmes aus der zweiten Hälfte

des XVIII. Jahrhunderts. Auf dem Spmchbande die Worte: ^Las mich gehen

den die Morgenrohte bricht", unter der bildlichen Darstellung ,1. B. Mos. 32 : V 25

Ich lasse dich nicht du segnest mich den" und auf der Seite des Steins der

Name des Bildhauers Hoyer.

Kelche. Ein kleiner, silberner Kelch von 1720 mit Patene hat am Nodus sechs

Zapfen mit den Buchstaben J, H, E, S, V, S, ein grösserer Kelch aus Silber,

vergoldet, nebst Palene, von 1777 einen gedrehten Fuss.

. . y Google



•«4 36 1^

Ein sehr sdiflner, sechseckiger, mit Fariien und Gold behandeUer Tauf- Taufstein.

stein trtgt am Bettoi die Bildverke der Tier Evangelisteil und ifo beideii

Wappen der Stift« ndMt den Bodista])«! K E. und H. J. S. An dem mit

Dlathverk verzierten Fuss drei Engel, welche das Becken tragen und am oberen

Rande des Fusses die Inschrift .Henric : Jvlivs Schräder. Elisabeth Klaven.

ded: aö : 1630*. Auf der Sockelplatte findet sich das Zeichen des Meisters,

welches aus den ineinsnder gearbeiteten Buchstaben desNamens liestebt, darunter

»SO : DE : GL :
* und an der seukre€ht«l Fläche des Sockels «Jerani : Svtel

fec.* eingemeisselt (Fig. 28).

Lindepte.
KipelUi,

Litterat ur: H. Sudendorf, Urkandenbnch Eur Geschichte der IIcrzBge von

Bfiniiscbweig und Lüneburg und ihrer Lstode VIII, Urk. 253 Anm.; C. L. Urotefond and
G. F. Fiedeler, Urkniidenlraoh dor Stadt Banwnx, Urk. £8» si«b« aooli Urk. IM md m$
Chr. U. Gmpen, Origines et Äntiquitates Hanoverenses, llö; W. Siedler, Bdlrlge SV
Oesobichte des Ftirstenthonu Calenberg, 1. Heft, 19, 2S und id.

Linderte ist ein sehr alter Ort. Dort hatte schon ums Jahr 1031 OMoblolit«b

Wedekind I., Graf in den Gauen Hwetiga, Tilithi und Maerstem, seine Gerichts-

stätte. Die älteste Namensform ist Lindard, welche urkundlich 1120 begegnet.

Bei Linderte war auch die Malstätte eines sp&teren VVedekind, Grafen von

Scbwalenberg, toh welcher es in ^er Urkunde des Biscbofli Siegward Ton

Minden (f 1140) hcisst: in pago Merslenien, in loco Lindard, in mallo Wide-

kindi de Sualenberg. Der Ort gehörte damals jedenfalls zu den Reichslehen

des Gaugrafen. 1262 erscheint er als Linderth und in dem ums Jahr 1330

gescihridienai Verzeidmiss der 88 Ortschaften, welche Anthefl am Deisterwalde

haben, als linnert.

Die rechteckige, anspruchslose Kapelle, aussen 10,5 m lang, 6,9 m breit, Bewibnlkuv.

aus Bruchsteinen mil Eckquadem und Pfaniiendach, welches im Osten mit

einem massiven Giebel, im Westen mit einem Walm endigt, trägt auf dem
westlichen First diten viereckigra Dacfareit^. Ein Sockel — grosse Fase —
befindet sich nur an der Westseite. Die Stidseite bat drei rechteckige, neuere

Fensler, die Osfseite ein Fenster, welches, nach den vorhandenen Resten zu

schliessen, mit Maasswerk im llohlkehlenprotil versehen war, die Nordseite

zwei hucligelegene
,

kleine, recliteckige FensLerchen und einen spilzbugig

geschlossenen Eingang. Einiifidie hfilzeme Ernftoren stdien auf der Nord-

und Westseite; die fladie Balkendecke ist auf der Unterseite mit Brettern

Imiagät
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Olock«. Die In Dachceito untergebrachte Glocke hat einen Durdunesser von

47 cm und trögt am Hake die dreireihige Insdirilt in Lapidaren:

Lobet ihn mit seinen Cimboln Christoffer Henges.

Lobet ihn mit wolknnjjpnflen Cimbeln. Jobst Heinr Knige

An Goltpf? Rppjjen ist alles gelegen

am Glock» iikiaiize: »Juli. Heia. Christ. Weidemann. Goss Mich, in Hannover. 1758".

Leneliter, Zwei Kronleuchter aus Messing, 1817 renoviert.

Müllingen.

Litteratur: II Siuliiulurf , rrkiimlonbuch zur Ue.vhichte <ior Uorzüj^e von

lirauuMbweig und LUaeburg und ihrer Lande I, UrlLfi^ and VI, ürk.Gli C. L. ürotefend

nnd G. F. Ffedeter, rrkundenbach der Stadt Hbiiiiovot, Vrk. 8f, BS und S44; llitboff,

Kiui8.til( nkiiKiIi> ihm! AUi rthUracr im HannoverBclicri T, 1V\: vi rgl. Grasdorf; nieba aaeh

II. A. LUntzol, die ältero Di{ic«a« liildesheiiu, 46 Antu. 27 und 114 mit Anm. itil.

Qn eilen; Tenelelmiw der lärBhlielieD Kenildeiikmller tob 181*6; Kgl. Staats-

archiv zu HamiK ^ur, Domstift HildeBbstm, Urk. 76, SS6, 969, 9S<\ 1005^ 271$, 8818 and

UaoD. 113 K. 11 A 12 b 7.

UüKchtchte. Müllingen erscheint uriiundlich vielleicht zuerst 1204. In diesem iahre

verpfändet Heinrich Grubo die Vogtei über muldinke und alegremeffen, welche

er von dem Grafen Ludolf von Hallermund zu Lehen trag, dem Dompropst

und Domkapitel zu Hildesli« im. In der Folgezeit wechselt die Nanieiisfoi ni.

12.VJ und 12t)5 wird ein iJodo de Mnldinfren famulus fronannt. i'26H hören

wir von der Meierei (villicatio) in Muldinge, hn XIV. Jahrhundert begegnet

der Ort theils als MuUinge, theils als Uullinghe. Einer Akte des Königlichen

Staatsarchivs zu Hannover zufolge, war die Gemeinde MQllingett vor alten

Zeilen nach Oe.szelse und Waszel eingepfarrt tiiul besass nur eine Kapelle.

Um die Mitte des 17. Jalirliutiderls wurde ihr auf ihr Ansuchen gestattet, statt

dieser Kapelle eine eigene Kirche mit regelmässigem Goltesdienste in loco zu

haben und eine eigene Pfarrstelle einzurichten. Zu dem Ende machte sich

die Gemeinde in einer Urkunde vom 10. Deccinber X652 verbindlicht *ur

Unterhallnng des Pfarrers doniS(>lijen freie Wohnung und Holzung zu vcr-

schaiTeu. Zugleieli erklärten die einzelnen Gemeindemitglieder in dieser Urkunde,

wie viel sie dem Pfarrer jährlich an Korn und baarem Gelde leisten wollten.

Endlieh wurden auch nicht unbedeutende ZinsgefSlle an Korn, welche bisher

bei der Kapelle j^ebrauclit waren, dem Pfarrer als Gehalt übcrwip?en und

dabei zugleieh von der Gemeinde erklärt, dai^s .sie die Kapelle in hintüliro in

Bau und Besserung hallen wolle. 15li2 wird das Dorf GrawestorlV als mi Amt
Coldinge gelegen und in das Meierding zu Mullien gehörig bezeichnet 157d

ist von dem Meijrerding Mulli die Rede. 1S2H wurde eine neue KirchthOre

angelegt und 1831 die Reparatur mehrerer Kircbcnfenster vorgenommen.
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Die einfache, rechteckige, aus Brtichstf inen mit Eckquadern piric^litete BeMbnlbniiff.

Pfarrkirche, aussen 14,6 ni lang und 8,7 m breit, hat l inon Sockel mit f,'rosser Fase,

auf den Längsseiten eine steinerne Hohlkehle als i^iauptgcsims, welche direkt in

die Wand flbergebt, im Osten einen massiven Giebel mit Steinkrenz und am
westlichen CHehel einen viereckigen Dachi eiter mit beschiefertem , achteckigem

Hflm. Der w^cstlieho Facliwerkvorhau ist neu. Auf der Nordseite ist ein

spitzbogiger, vermauerter Eingang noch erhalten, die Fenster dagegen sind

6&mmtlich dorcli flachbogig geschlossene Fenster ersetzt worden; die Dedce ist

als flaches, auf der Unterseite gepatztes HolzgewAlbe hergestelU. Die Kirehe

wnvdG 1859 im Innpron erneuert, zeigt hölzerne Emporen auf der Westseite

und zum Theil auf der Nord- und Sfidaeite und im Osten eine einfädle^ hdlzerne Altar.

Wand mit Altar und Kanzel. Kanzel.

Auf dem Allare zwei Brouzeleuchter laut Inschrift vom Jahre 16ä5. Alurlouchter.

Ein Güroriimi von Silbw stammt aus dem Jahre 1682. dboriam.

Ein Kelch aus Silber, Tergoldet, mit Patene aus don XVI. Jahrhundert. Kekk.

Die Cappa, welche noch die gnlhische Form hat, i.st glatt, der Nodus auf dm
Ober- und Unlrtr Mfe mit Blattwerk verziert und mit acht zapfenartigen Vor-

sprüngen verseilen, welche die Buchstaben C, R, J, S, T, V, S und ein Kreuz

tragen. Der glatte Fuss ist rund.

Rethen.
K«p«lle.

Litteratnr: II. Sndendorf, Urkiiudeubutli zur Gescliichte der lleraö(»e von

Bnanaehweig und Lüneburg und ihrer Lande Ii, l'i k. 21 : C I«. Grotefend und (i. F. ? iedeler,

DrkmidMllMldi der Stadt Hannover, l'rk. 3, 167, 242 bis 244, und 419 . 11. A. Liintzel, die

Utere tHOcese Ilildesbeiui, 223: Zt'it.Hcbrift de» historischen Vereins für Niod«nacllMD

185ti, 33^ Mithoff, KunsUienlimale und AlterthUuier im Hannoverschen 1, 152.

Qvcllen« StaUrsgtoter in der Kapell« sa Bethea voa 1710; Tendoliidss im
kirchlichen Knnstdenkmitler von 1896; Kgl. Staatsarchiv SB Biaaorer, MoritMtift betnidfls*

beim, Utk. 77 und 78; Kloster Escherde, Urk. 16U.

Rethen begegnet zuerst als Rete. Ein Ckmiadi» de Rete erscheint ah Oenebicbtow

Zeuge in einer Urkunde vom Jahre 1215. und in einer anderen voiri Jahre 1363

ist von der villa Rethe die Rede. Ein Everliardus de Rethen kommt in Urkunden

des Jahres 1305 vor. Im Lehnsregister der Herzöge Otto mid Wilhelm zu

Bcaunaehweig und Lflneborg, zwisdi^ 1390 und 1852« ist es als Rethem auf-

geführt, in einer Urkunde des Jahres 1342 al^ Rettene, 1346 als Rethen (dreimal)

und 1418 als Reten. Refheti ;.'ehöit zur Kirche in Gra^rlorf und enthält

eine 1794—1796 erbaute Kapelle. Die filtere Kaji- lle war 1710 al)|.'el>rannL

Das aus Bruchsteinen mit Eckquadern errichtete, rechteckige Bauwerk, Beschreibung,

aussen 14«ft m lai^, 9,8 m breit, hat anf der Ostseite ein, auf den Längsseiten
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jc drei flachbogig geschlossene Fenster mit glatten Scblusssteinen , von Sand-
sieingewänden umgeben und in den inneren Nischen mit KorbbOgen Qberdeekt.

Die flache Decke ist geputzt und leitet mit einer Hohlkehle zur Wand über, lieber

der flachbogigen westlichen EingangsthOre befand sich ein länglirli rundes,

jetzt vermauertes Fenster. Das Haiiptgesims besteht aus Hulz. Das von zwei

Steingiebeln begrenzte Satteldach trügt im Westen einen niedrigen viereckigen

Dachreiter, dessen Welterfiüme die Inschrift enthfllt: .G. W. ÜFtot. 179Ö.« Aa
der westlichen Ecke auf der Südseile eine Sonnenohf von 1747 au» Sandstein.

Unter der Kapdlo liept eine Gnifl der Famiüp von Storren.

AlUr. Die hölzerne, farbij^ behandelte Altarwand mit zwei seitlichen, rocht

eckigen Durchgängen ist in antikisierenden Formen gehalten und enthält zwischen

KMnd. swei jonischen, ein Zahnschnittgesims trafenden Pfeilem die Kansel. Der Chor
ist um vin Siiifen gegen den Kapellenraum erhöht; im Westen, Norden nnd
Süden sind hökerno Emporen angebiacht.

Altarleuchter. Auf dem Allan zwei L<»uch{t r aus Zinn in den Formen der Leuchter Fig. 2.

ülocke. Die Glocke von öiJ cm DiirchnK'iSLT trägt am Halse die zweizeilige Inschrift

:

Zur Ehre Gottes hat mich die Gemeinde • Rethen • gielVen lassen -

von H. Ä. Bode üi Einbeck 1794.

Roloven.
Sapslle.

Littcr.itnr: H. Sudendorf, Urkandenbuch zur Geschichte der HerzOge von
Bnumachweig uodLUneborg und ihrer Liode I, Urk. 184 und Vi, Urk. 109; 0. L. ürotefend

uad 6. F. FiedelM', UrkaDdenbiioh der Stadt Haonorer, IJrk. 86; W. fltedler, Btltiige nr
Q«Miiieble des FOntenÜiiiim CslenbsiY, 1. Heft, S9 and 4S.

Gesebkdita. Roloven gehörte, wie aus den Lelmsregistem hervoigdit, den Herren

von Hanen?ee, welche Ministerialen des Bisthums Hildeshoini waren 7n Anfanp

des XIV. Jahrhunderts erscheint es als Roleghen und Rolghc, und lööO fmdet

sieh netMsn Roleghe die Schreibart Rolinghen. Nach dem Gfltermxeichnns des

Stiftes Wtuatorf, dessen Abfassung zwischen 1376 und 1879 anzusetzen ist,

zahlen die Gebrüder Hanno und Bodo von Tlanensec von ilircm Gute zu

Roleghen VIll sol. jührlich an das Stift. Der Waehbarorl Ihme (1124 Himene^

welcher von Grupen in das Verzeichniss de 1400 nicht aufgenoromeu ist, war

damals jedenfalls schon vorhanden. Beide Orte benutzen heute gemeinsam

eine zwischen ihnen gelegene Kapelle,

Seachreibong. Das schmucklose, aus Bruchsteinen hergestellte Gebäude ist im Lichten

12,1 m lang und 7,b m breit und entspricht im Aufbau mit Westgiebe), Dach-

reiter und östHdiem halben Walm hn Al^meinen der Kapelle in Arnum. Auf
jeder Langseite befinden sich zwei rechteckige Fenster mit glatten Gewflnden,

an der Westseite ein eben solcher Gingang und ein Stein mit der Jahres^

zahl 1743.
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Littcrstnr: H. BudMMlorf, Urkundcnbaoh war OeMUcbte d«r H«n8ge von
Braanschweig und Lüneburg und ihrer Lande IX, Trk, -iäT: W. von Hodenberg, Calen-

berger Urkundenbuch III, Urk. 8; II. A. LUuUel, die ältere Diöcese Hildeaheim, 227;

Zeiteelntfk des hittoriacheii Verelas Ar NiedersaeliMB 1853, 240 bis 246; lOtlioff, Kant-
dmkliuile und Alterthllmor im TTannovorschf n I, 175; vergl. auch Mllllingen.

Qaelien: Yerzeichnisa d«r kirchlichen Kanstdeakmäler von 1896; KgL Staata-

arobiv n Haonow, Donttift Hlldeaheim, Urk. 4U und Kkatar St Qoddunl n flOdes-

li^ ürk. 68 und 60.

Die Kirche zu Wassel gehörte früher vermulhlich zum Pfarrsprengel Geschichte.

Lohnde, da dem Kloster zur Sfllte das Pntronatsreeht Aber dieselbe »ntand.

Ein Bernhard, Graf von Wassel, erscheint nach Julius Grote — flrdHdi ohne

Angabe dor Quelle und der Orlsform — als Zeuge unter dem Namen vice-

dominus ilildesheiinensis in den Jahren 1110 bis 1155 häufig in kaiserlichen

Uiiondai. Der Oit hieas frafaor Wasle. ESne athdhddif comitiflh de wafle

wird mkundlieh ums Jahr 1183 erwfthnt; sie schenkt dem Kloster Loccum zur

ersten Ausf^tattung mehrere Hufen Landes. Der Ort selbst wird als Wasle 1813,

1314 und 1403 genannt.

Die aus romanischer Zeit stammende, im Inneren modernisierte und Beachreibung.

farbig behandalte Srehe (Fig. 29—30) hat einen rediteekig geschlosaroen Chor SobUt

mit telfidiem £ttdDgid>d and rinen Westtfanrm, und M mit Balken flber-

deckt. Sie besteht aus Bruchsteinmauerwerk mit Eckquadern und ist inj

vorigen Jahrhundert mit flachbogig peschlossenen Fenstern in hölzernen Ge-

wänden und Steinbank versehen worden. Die Ostwand enthält noch ein

•jitttfffttffC

r^. » Xlreh« tn WaaMl{ OrmidiiM
1:800.

ursprüngliches, kleines, nmdbngifi: geschlossenes Fenster in tiefen Schrägen,

die Nordwand des Schiffes Spuren, welche erkennen lassen, dass hier zwei

derartige Fenster vorhanden waren. Das östliche derselben (Fig. 31) ist

abwediadnd mit Braclistemen und Zlegehi gewölbt. Die sCkdliehe Anssen-

seile des Chores zeigt den nach der Mitte dachförmig verstärkten Sturz einer

schmalen romanischen ThOre mit halbkreisförmigem Entlastungsbogen (Fig.

Digitized by Google



-c^ 40 8--

darunter einen quadratisciien Stein mit runder Oeffnung, welche von erhaben

gearbeiteten Oelzweigen mit zwei Tauben unigeben ist.

Thurm. Der Thurm öffnet sich nach der Kirche mit zwei stark verdrückten

Bögen, welche durch einen abgefasten, viereckigen Pfeiler getrennt sind, und

nach dem Dachboden n)it einer Spitzbogentlmre. Er hat über dem massiven

Tlieil beschiefertes oder mit Brettern verschaltes Fachwerk und einen schlanken,

achteckigen Helm, in der Westfront ein kreisförmiges Fenster und unter dem-

rig. 30 Kin-lK' In Whkm>I.

selben die rechteckige Eingangsthüre mit glatten Steingewünden, deren Sturz

die Inschrift trägt:

Anno - 178G-

H . F • C • Pott . Pastore •

Altar. Die westliche Empore und die schlichte Altarwand mit Kanzel und

Kanzel, zwei seitlichen Durchgängen aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts bestehen

AlUrleuchier. aus Holz, die beiden schönen Altarleuchter aus Bronze (Fig. 33). Letztere

haben nach golhischcr Art einen walzenförmigen Sciiaft mit einem Nodus in

der Mitte und drei Füssc.



Die Glocke von 68 cm Durchmesser trägt in der Milte die zweizeilige Glocke.

Inschrift:

Herr Pastor Rudow
Maire Caspar Busche

und am Kranze: .Gegossen von C. A. Becker in Flildesheim 1813."

1 w

1 i

A,

——

^

41

Ti , . r •

Kl({. 31 -3S.

Kirche In WmdcI; Kenntcr, Tbär»tarz.

1:90.

KU. XL

Kin-he In Wn.i»<'l: AlUrlewIiter.

Auf dem Kirclihofe der Grabstein des Hennig Borchers und seiner 1749 Grabsteine,

verstorbenen Ehefrau mit der Darstellung der in einer Linie nebeneinander

stehenden beiden Eltern, sechs Söhnen und sechs Töchtern und dem Namen
des Meisters Ludolf Hoyer. Ein kleinerer Grabstein mit dem Bilde des Ver-

storbenen stammt aus dem Jahre 177L

Wilkenburg.
Kirche.

Litteratur: H. .Sudendorf, rrkundenliuck zur Geschichte der llerzr>ge von

BrauDBchwcig und Lüneburg und ihrer Laude i, l'rk. 1K4: VI, l'rk. 1()9: VIII, L'rk. Kvl,

66, 201 und 2"»3 Anni.; W. von Hndenluirg, Calenberger Ilrkundcnlmch VI, I rk. 9;

C. L. Grotefend und II. F. Fiedeler, l ikundenbuch der Stadt Hannover, L'rk. ÖCi, '.»ö und

lö7; (Koch), Versuch einer pragoiatischcu Geschichte des durcblauchtigHten ILtuKe*»
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Braimschweig und Lüneburg, Braonacbweig 1764> 286; Chr. U. Grupea, Ongioes et Anti*

qnitstM HftnovnwnsM, 40; O. 8. Trener, Gründllehe OMebleehtoUitorie dM hoehadlielieD

Haiue;« der Ilem-n von UUncbhausen, Aiihnnp, 2<1: II A. LUntzel, die ältere Diöcese

Hildeshtiim, 3.H Auiu. 3^; Vaterländisches Archiv de« hiBtorischen Vereins fUr Nieder-

achsen 1S:(7, 42<i\ Mitboff, Knnatdenkmale und AlterthUmer in Hannoverachen I, 179 nnd
180; W. Siedler. l!» Iträge zur üescbichte des FilretenthumB Calenberg', 1 Ikfl, 2S und 46;

W. Havemaon, Geschichte der Lande iiraunscbweig und Lüneburg i, Ö4Z; 0. £>chucbbardt,

Grabniäler der BsbiImmi«« In der Stadt BaaaoTer; HannoverMlün Gea«hkbt»bUM«r IttS,

Mo. 16-19.

QueHen: KircheureebDUDgen in Wilkenburg; Verxeicbais» der kiroblicbea Kunst-

denkmller tmi 1896; Kgl. Stantaarebtv zn Hannover, Ktoatar MiebMlia in Hüdeabflim,

l'rk. 4ifj; Klo!<t<>r i^arsinghauscn , Urk. 207 vaA HMa. De«. 68 KondatorisB SMaorer
KircbenrccbnuDgen von Wilkenburg.

nlMi^r wird zuerst in einer Urkunde dp? Bischofs Siwardi von

Minden (f 114Ü) erwähnt, und zwar als Welekenburge. Mitholl setzt dafür

Wdkndiwg. 1228 kxnunA ein Tiderieuf de Welkcnboig als Zeug» Tor. Tm
Lehnaragister des Bisthuins llinden, zwjachen 1904 wid 1320, und ebenso in

dem des Bischofs Otto von Minden, 1385—1397, erscheint der Ort als

Welkenboreli, und im Jahre 130S stellen Hilter Kberhard von Alten luid dessen

Sohn Johannes eine Urkunde in Welekenborgh aus. Ein Johannes plebanus

in Welkenburch wird 1807« und Wilkinue ptebanos in Welkenlwrdk 1827

genannt. Xach dem ums Jahr 1330 geschriebenen Verzeichniss gehörte zu

den 88 Ortschalten, wcklie Antlieil am Deisterwalde halten, auch welkenborch.

Von der Pfarre zu welkenborg ist in einer Urkunde vom Jahre 1332 die

Rede. In einer Urkunde vom labre 1462 begegnet ein hinrick balle marius

to we1kenb(H%h to Tunte vitea altar in der kerken dar ftdues. Ein Revers

vom 15. Juli 130.5 spricht von dem neuen Schlosz Wilkcnbnrpr (nyc not

welkenborch). Ritter Hans von Sch\vi( lioldt nnd seine Söhne Ih^inrich und

Heinrich erklären nämheli in demselben, dusä die Herzöge Üernhard und

Heinrieb von Braunsdiweig und Lflneburg sie zu ihrai Amtleuten ernannt und
ihnen das neue Schloss Wilkenburg übertragen (gdantwordet) haben. Eben-

diese Herzöge verpflichten sich am 14. August desselben Jahres dem Bischof

Otto von Minden und seinem Domkapitel gegenüber dazu, das von ihnen auf

dem Gute des Stilles Minden zu Welkenlwrch errichtete 6el)ftude und alles,

was femer dort gebaut wird, abzubrechen und zu schleifen, sobald sie

sicli mit ihren Feinden nnd Städten ver'prlichen und ^'eeinigl haben. Am
22. Octüber 13Ü7 ^a-luben sie zur Beik>'unt: ilires Zwistes mit der Hansa, ihr

Slot welkenborch mit der kerken vn mit denie kerktorne dar sie (wi) dat

Slot by gebuwet hadden vor dem nftehsten 26. December den Bfiigerroeistem,

Ralhsherrcn und Bürgern der Stadt Hannover auszuliefern, so dass diese mit

Hülfe der dorthin zu sendenden her/o^lic iieii Leute das daselbst auf herzog-

lichen Befehl aufgeführte Zimmenverk nicderrcisscn, auch den Thurm umstürzen

und bis auf den Grund abbrechen mögen. Nadi Haveroann batte Ifenneke

von Allen die Feste Wilkenburg aus einer Kirche gebildet. Als die von Alten

im Jahre 1424 die Feste eigenmächtig wieder aufbauten, wurde sie von den
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Bürgern Haxmovers niederp'erisscn, Koch '^trl'l drii Vorgang a.idcrs dar.

Ebendiesc Familie schied sich im Jahre lödü in 2 Linien, die Wilkenburger

und die NensUldter. Wühdins Sohn SinMm eiliiett den in Wilkenburg

belegenen , sog^uumteo Stemhof und Kurd, Lfibberts StAtOt den Hi^ «nf der

Neustadt Hannover.

1643 wird für die Kirche ein neuer Taufslein beschaül, 1700 die ThOre

hinter dem Altar gebrochen und das Gborfenater TergrOssert, 1704 die Kirche

mit einem Auhrande von 1200 Thlr. repariert und TergrOasert; 1716 kommt
der messingene Kronleuchter in die Kirche.

1B14/1Ö wird die panze Kirche inwendig? geweisst und ausgebesserf,

ein neues Kirchenfenster gemacht, sowie ein Flügel eines anderen in neues

Blei gesetzt. Am 18. Februar 1818 wurden 16 verschiedene Kirefaengerflthe

und Decken, danmler ein groeser sUboner, Teigoldeter Kelch, 2 als alt auf-

Flf; M. KlfelM la WUkmtaus; OfnaddHi
ISMO.

geRkhrte kleine zinnerne Leuchter und eine als sehr alt beceidmete blau

damniastcne Decke mit silbernen Spifzcn, ein Raub der Flammen. 1807/08

werden 2 grosse messingene Aitarleuchter, weil schadhaft, an dea Glocken-

gieäser Weidemann in Hannover für .'3 Thlr. 24 Gr. verkauft.

Die einschifOge Kirche (Fig. 34), mit rechteckigem €3ior und Thurm BiidiNilMiiig.

an der SOdsdte ist aus Brudwteitten mit Eckquadon, der Tlrarm, die West-
seite des Schiffes imd der westliche Theil der Südseile aus Quadern errichtet.

Sie ist mit Mansardendächern überdeckt, weiche mit Pfamten, am Thurm mit

Mönchen und Nonnen belegt sind.

romanische C3ior hat ein rippenloses Kreuzgew6lbe, weldbes auf Chor.

Eckpfdlon mit Kftmpf«m und Basis, beide aus Platte und SchrSge bestdiend,

aufoitsty im Osten eine halbkreisformig geschlossene, jetzt als Thüre verlftngerte

6*
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Ocffnung und auf der Südseite ein aus späterer Zeit stammendes, mit einem

Korbbogen überdecktes Fenster.

Schiff. Das Schifif ist mit einem hölzernen, auf der Unterseite geputzten,

segmentförmigen Tonnengewölbe des vorigen Jahrhunderts überdeckt, in welches

die Mansardenfenster der Nord- und Südseite einschneiden. Die Westseite hat

unten zwei Fenster mit geradem Sturz, dazwischen die Eingangsthüre und

über derselben ein länglich rundes Fenster, die Südseite 2 Fenster mit

geradem Sturz. Auf der Südseite steht ein Strebepfeiler. Hölzerne schlichte

Flg. Sit. KIrrhe In WilkriihiirK; F.pltaphlum.

Emporen befinden sich an der Westseite, der Nordseite und einem Theil

der Südseite.

Thurm. Der untere aus Quadern erbaute Theil des Thurmes enthält auf der

Südseite die spitzbogige, unprofilierte Eingangsthüre, darüber eine Sonnenuhr

und in gothischcn Minuskeln die Jahreszahl 14()1. Eine zweite Sonnenuhr mit

der Jahreszahl 1623 befindet sich etwas höher an der Südostecke. Unter

den kleinen rechteckigen Fenstern hat dasjenige auf der Ostseite an den

beiden Gewänden einen Fasen auf Wasserschlag. Der obere Theil des

Thurmes besteht aus ausgemauertem Fachwerk; die Wellerfahne zeigt die

Jahreszahl 1778.
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Der hükeme aus dem XVIL Jahrhundert btanuuende Altar trägt an Altar,

den Seiten die Wappen des Bodo t. Alten and der Anna Heidewieg v. Torney; er

Okth&lt vier gewundene Säulen mit verkröpftem Gebälk, Engelfiguren und Ver-

zierungen, ist farbig behandelt und vergoldet. Zwischen den Säulen haben

spätgothische Apostelfiguren Platz gefunden, die Mitte enthält das Bild des

Eeee homo in lialber Figur, «ine von Gustav Hflller in Dresden gefitftjgte Kopie

des in der dortigen Gallerie beflndlichra Originals von Guido Rom. (Fig. BS.)

Das schöne Epitaphium im Inneren des Chores an der südlichen Wand, EpiUphe.

aus Stein gerfhoitel und farbig behnndeU, ze'i^i in mndbogiger Nische mit

Goldgrund eine knieende weibliche Figur, umgeben von den vier in den Ecken

beflndfiehen Wappen mit den tftiteEBehrffien in Lapidaren:

Ton Alten von Holle

von Bjie9dik.e von Horn

und der Umschrift:

Anno 1587 den 24. Jaiiwaiy ist Tonnies von Althe die dritte Tochter

Dorothea genant in diese Weit gcbom vnd den 9. Jvny desselben

Jahrs in Gott sehlig enlschlafifen.

An der Aussensdte der sttdilchen Chomiauer hat das aus Sandstein

gut gearbdtete EfHtapbiam des 1636 verstorbenen Pastors Haller und seiner

162? verstorbenen Ehefrau Amvd Bokehnans Platz gefunden. In einer Rogen-

stellung ist der Auferstandene zwisclien zwei Engeln dargestellt, darunter das

knieende Ehepaar, weiter unten die Lapidaiiiisclirift .Ich bin die Aul'ei-äteliutig

und das Leben il8.w.* (Fig. 36.)

Ueber ein weiteres Epitaphium, welches ai^enblicklich entfernt und

zam Zwecke der Wiederherstellung verschickt ist, berichtet MithofT Folgende?:

.Von vorzüglicher Arbeil ist ein grösseres Epitaphium, ein Triptjchon

aus flachen, anscheinend in Tempera bemalten Tafebi, obeihalb der sogenannten

Gutsprieehe an der Nordwand der Kirche hängend, leider aber durch Abblättern

der Farben so zerstört, dass nur noch einzelne Theilc der Malerei die Kunst-

fertigkeit des Meisters erkennen lassen. Das HauptbÜd, etwa 7 Fuss {i'.04 m)

lang, ö'/2 Fuss (1,60 m) hoch, enthält den Gekreuzigten j im Hintergiuiide eine

Landschaft, im Mittelgründe mehrere Fluren, darmiter Frauen mit sehr

schönem Gesichtsausdrucke. Vorn, zur Rechten des Beschauers, knieen eine

mäiuilichi' Figur und ein Knabe, neben dieser Gruppe liegt ein Kind in

Windeln; gegenüber knieen zwei weibliche Gt^taltcn und ein Mägdlein. Dieses

Gemälde umgiebt an seinen vier Seiten ein Fries, ans welchem einzdne

Engeiskftpfe pkstisch hervortreten, dessen übriger Sdimuek aber aus meist In

Gold gemalten Renaissanceverzierungen besteht, zwischen welchen oben » ine

(fast vergangene) Ueberschrifl und unten folgende Reime in Goldschrill an-

gebracht sind:

Dass Löblich Kindt ist Vnss Gebomn,

WoU Dem Der sidis Hadt Auserkomn,

Dem ist sein Ewig Ehr vnndt Ruhm,

Seins Herdtzen IVeudt vnd Ehren Krön.
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Die Flflgel enOiallen swel knieend« Figuren, dnoi Bdehnann und eine

Eddfinu im CostQm des XVI. Jahrhunderts, in grtVsserem Maaastabe dargesldlt,

(lorf'H charakteristische K(')pfe den Beschauer fesseln. Jede dieser Figuren war
ursj)rün<?lic:h von 16 plastisch gearbeiteten Wappen umgeben, von denen

nur einzelne noch vorhanden sind. Nach dem ersten Ahnenwappen über

der mtonttehen Figur (ran der Mitte oadi Unke fttr den Besduuier) zu

sebliessen, wird das E^Mta|iliium einem Herrn t. Alten und seiner Gemahlin

ang^Oren*.

Kiieki in WlUwnbwrg; OnbitolM.

GiMmlerei. Im södliiheri ChorA>iisti'r befindet sicli eine kleine gemalte Wappen-

scheibe mit der Itiüchrifl: .Ctiristian Friderich von Uurling C. B. L. Geheimer

Raht und <tt)entalnieiater.*

GrabitoiiM. Ein Grabstein ist heute im Inneren der nördlichen Sdiil&wand Hegend

ennauei t. Kr ist nadi unten verjüngt, trfigt einen Stab mit Kreuz und die

Reste einer Meguslcelinscbriß.
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Im Fussboden des Thormes liegt ein Grabstein mit der Umschrift in

gothischen Majuskeln:

t Aimo domini H • GGG • LZVD • in * die • lliciiae]ii • obi(it) • T(enere) *

vxor • lieynen • de • Heynbordi < {JbSc) • sepulta.

Die eingeklammerten Budistaben sM dnrcli Uithoff nach einer filteren Zeieii-

Auf dem Kirchhofe 18 grosse gut erhaltene Grabsteine von 1Ü08 bis

1697, drti Udnen ai» d^ XVIL Itfarhimdert, nra grOsBere von 1706 und

1778 vad Her weeSg erkennbare Stdne. Heist ist im olmen Theile der

Gekreuzigle dargestellt, rechts und links davon die Familienmitglieder, unten

die Inschrift. Der Stein des Mallhiaä Callmeir, gestorben KJ-lö, ist in Fig. 37

dargestellt, derjenige des Schafmeisters Heinrich Rode zu Harkcnbleck, gestorben

1614, in Fig. 38. Letzterer zeigt die Eltern mit ihren 17 Kfaidem und die

Bezddmang de» Meisters H. W. BSer stehen auch die Steine des 1G06

gestorbenen Henny Ahlerdcs und des 1611 gestorbenen Schafmeisters Gewert Maier.

Der sehr gut erhaltene Kronleuchter aus Messing stammt aus dorn Jahre Lwioliter.

1716, zwei Altarleuchter aus Zinn in den Formen der Fig. 2 sind ITf),'! gefertigt.

Der in der Axe vor dem Cliorc stellende Taufälein ist aus Sandstein Taufstein.

hergestellt und bemalt. Des seehsedUge Becken rabt auf einem Pfeiler, welehcr

Ton drei knieenden Engeln umgeben ist und zeigt auf einer seiner sechs Seiten

die Insclirift: »Job. 3. Es sei den das Jemand .... Anno lt)43." Die

folgenden Felder sind mit den Brustbildern der vier Evangelisten nebst Attri-

baien und Namen sowie mit dnem Relief geschmückt, welches, die Teufe

Christi darstellt IMe Inschriften am Fasse Aber den Engehi lauten ,Uue. 16:

Wer da glevhet und getavfft wird der wird selig werden* und unterhalb der

Engelfignren „Luc. 18: Lasset die Kindtlein zv mir kommen vnd wehret ihnen

nicht den solcher ist das Reich Gottes." (Fig. 35.)

An der nördlichen Wand des Schiffes nächst dem Chore sind im Wandmalerei.

Inneren geringe Spuren einer Wandmalerei erlnnnber, weldie das JAngste

Gerieht dargestellt haben soll.

Gemalte Wappen beßnden sich an den Stühlen auf der Nordseite des Waii|mi.

Schiffes vor dem Chore (D. v. Alten, D. v. Reden, D. v. Jeinsen und

D. V. Bennigsen) und an der Empore der Südwand, letztere mit der Insclirill:

Baltahsar von W&lfen

Gatharina EHaabeht t. Eberstein

Anno 1672.
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Wülfel.

LItteratar: H. Sodendorf, Urkinid«iibaoh zarG«teliidite derBenOg« vooBraim-
sctuvi ii; mnl I.ntu burg unJ ihrer Lande II, l'rk. 4-1»!; C. I- Grotnfend und G. F. Fiedoler,

Urkundenbucb der Stadt llwinuver, Urk. U. A. LUntzel, die ältere Di^ksene Hildee-

helm, 45 Anna. 16 ; W. lUT^ntoB, GMehlehto der Land« Bnaaadtwdf und Lüneburg III, 230

;

A. Köcher, Gsichiclito von HMnover und BiannMliweiK U, IfiS; T«rgl. «mh DflJirMi und

Qaell«n: Kirchlnwb »i BObn«; KfL StMtMiebiT la Haonorer, Kloitn Miricn-

rode, Urb. 188^ 906^ S07 ond 206.

Woifel hiesB früher Widfelde. Es begegnet arkandlich zuerst 1320 and
wird dort wlfeldc geschrit lun. Tn Urkunden des Jahres 1325 werden wieder-

holt die villae Lathufen et Wulfeide (Wulfeide) zusammen genannt. Am 17. Sep-

tember 1353 geloben Ritter Johann Pickard und seine Söhne, die ihnen ver-

pftiideten beiden MQhlen yor der Boig zu Hannov«*, eine HQMe tor der

Neustadt und dat dorph to wlfelde gegen Erstattung der Pfandsnmme von

190 Mark Silber dem Herzog' Wülielm vnn Brnun«chwoig und I.nnfbiirp, seinen

Erben und Nachfolgern, denen er seitte Herrschaft lassen wird, auszuliefern.

In einem Verzeichniss der Güter zu Kirchrode vom Juhre 1483 kuaiint der

Ort ebenfaHs als Wulfelde vor. Als sich die weifischen FQrsten 1671 in dem
eroberten T i schwelg verglichen, überlless Johann Friedrich g^cn Abtretung

il. r IiüriVi Dohren, Wfilfi'l und Laatzen und der Geri* litsharkeit auf dorn

Aegidienlelde vor Hannover seinem Bruder Georg Wilhelm die ihm zustehende

Berechtigung an dem Dannenbeigisehen Anfiill.

ficflebreibnng. Die jetzt als Spritzenhaus benutzte Kapelle bildet ein Rechteck von

10,8 m äusserer I-änpe und 7,5 m äusserer Breite, i&t aus !'i i' hsteinen mit

Eckqunii'Tn erbaut und mit einem Pfannendai h üI.k rdi tkt , welches am west-

lichen Knde einen viereckijjen, mit Plannen behAngtcii Dachreiter träj^t und

auf dieser Seile abgewalmt ist, wAhrend die Ostseite mit einem pfanncn-

behAngten Fachwerkgiebel schliesst. In der Nordwand ist ein 45 cm breites,

spitzbogigeSf nach aussen mit Schräge und Hohlkehle profiliertes Fensterchen

erhalten, in der Südwand ein romanisches Fenster von pleicher Breite mit

liefen Schrägen nach Aussen und hmen, sowie eine jetzt vermauerte, spilz-

bogige Thüre mit Fasen auf der Aussenseite. Die Ostwand zeigt, ebenfaUs

jetzt zugemauert, einen aus Oucksteitien herg(>stellten, spitzhogigen Triumph«

bogen, weklier nach Osten tnil zieiiiclien Profilen — eine Hohlkehle zwischen

zwei Rundsläben - versrh' n ist. Nach Osten schlie».sen sich dann die

Muucrrcile eines achteckig geschlossenen, schmaleren Chores aus Bruchsteinen

an, welche durch einen Ansatz auf der Nordseite noch erkennen lassen, dass

dieser Chor überwölbt war und Backslt iin ipiion im Birnstabprofil hattei

wilhreiul (las Schiff niit Balken überdeckt ist, welche oben mit Brettern

belegt sind.

d by Google



Die Glocke im Dachreiter hat einen Durchmesser von 60 cm und Olociw.

wurde laut hischrifl 1818 von J. C. Weidemann in Hannover gegossen.

Der obere Theil eines schmucklosen Taufsteines von 64 cm Durch- TAoäteiii.

messet trggt die Jahrenolil 1678.

Wülferode.
K«|Mll«.

Litteratiir: II. Stidendorf, Urkundenbuch zur Geschichte der Horxöge von Briiun-

scbweig untl LUueburg und ihrer I^aude X, Uric. 146; U. A. LUntzel, die ältere Düicese

HHdesheiin, A5 Anm. lü, 112 und 225; Hithoff, Knnatdenlonale und AltertfafloMr im Haa-
BOvenchen I, !83; Böttcher, Heschichte des Kirchspiels Ktrchrode, 1, lieft, f»4.

Quellec: VeneicbnUs der kircblicbea KuDstdenkmäler von 1896; das Pfarr-

lacerbooli tob Kiiebrode vom Jalire WO, «icelest ym Fftim Mejrer^ Kgl. BteatsaicUv

m Banoorer, Cal Br. Arcb. Dea. Sl C IV 4 Kow 99.

Wolferode hiess frOher Wulfii^ferode; es geh&rt zum Pfansprengel Geaehiebte.

Kirchrode. Im Jahre 1404 bekennt Henn« ken .Tordens, gogreue to demr- hafsle,

dat eck eyn riclife gliche^ln-t ln-bbc to Wulilngherode vppe der van Ilten erbe,

lu einer Urkunde vom Jahie 140Ü lautet die Namemform Wuluyngerode. In

einem Veneichnies der GCkter zu Kirchrode vom Jahre 14^ finden wir auch

Wülfingerode erwähnt. Die Kapelle zu Wülferode hat bereits 1595 bestanden;

es ist uns nämlich eine Reehnunp der Kapelte zu Wiilfitigrndt; für dieses Jahr

und zwar als Anhang zur Rechnung der Kirchs zu Kirchrode vom gleichen

Jahr erhallen. 1597 wurde sie der Kirche zu Kirchrode einverleibt. 1670 inussten

die Pfarra' ihre Pfarre beschreibai, und da wird unter anderen als Filiale

von Kirchrode Wülferode genannt. .Die Kapelle", so heisst es in dem
angeführten Lagerbuch von 1670. J~t breil 8 eilen, 14 eilen lang, bey ') eilen

hoch bis ans lach. Hat etwas Mangel am tach und Maur auf der Ecken Musz

von ihren ebenen miUeln erfaaltai werdoi*. Sie wurde im Jahre 1756 durch

dm jetzt bestehenden einfaehoi Bau etsetzL

Die Kapelle ist rechteckig, aussen 11,6m lang, 8,8 m breit, in aus- BeioliTeibanf.

gemauertem Fachwerk ohne Kunstform auf einem Steinsotkel errichtet und

mit einem nach Osten und Westen abgewaimten Satteldach üt>erdeckt, welches

in der lütte den qnadratiaehen Dadtreiter trigt. Im Inneren befindet sich auf

d« Westsdte eine hAlzeme Empwe» und im OaHm eine AUarwand aus Holz Attar.

mit Kanzel und einem Bilde, wdches das heilige Abendmahl darstdlt und die Kansd.

Jahreszalil ITBf) enthält.

Die Glocke von 40 cm Durchmesser ist am Halse mit der Lapidar- Glocke,

hnchrift versehen:

Lobet ihn mit hellen Cjmbeln lobet ihn mit wolklingenden Cjrmbeln.

Anno 1644. Psalm C L.

7
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DaroDter, durch einen Omamentstreifen getrennt:

Ludolf Siegfried me fecit.

Tufatein. Ein sechseckiger, farbig behaiidellcr Taufstein enthält an dem von

drei Engeln {feiiaiteneu Becken äeciis gemalte Dai-slellungcn : 1) Die Taufe im

Jordan, 8) Die Untenredung mit Nü^odemus und 8)—6) Die vier Evangelisten.

Zu 1 gehört die Bibelstelle: Matth: V* 17 • Dies ist mein lieber Sohn

an welchem etc., zu 2 : Johan : 3 • V • 7 • Ihr müsset von Newen gebühren etc.

Ueber den Evangelistenbildem stehen die Namen derselben, unter ihnen die Worte

:

H. Couradvs Becker Senior . aetatis • 65 • Pastoratvs • 38 • Anno

QuisU 1661.

Er ist dem Taul^tdn in Langenhagen flhnlicb, diesem jedodi loOnsEleriseh

nidit gleichstellend.



Der Landkreis Linden*

Einleitung.

i^er Landkreis Linden wird im Norden vom Kreise Neustadt am RObenbenTP,

im Osten vom Land- und Stadtkreise Hannover und von dem Stadlkreise

Linden, im Süden vom Kreise Springe und im Westen von einem Tlieil der

FrOTfan Beswn-Naflsaa bcgrant Er ist 896,66 qkm gross, hat 4607 WohnstAtten,

65 Landgemeinden und einen selbständigen Gutsbezirk. Die Natur hat das

Land in TVff} Tlieile getheilt, in das nördlich gel^ene Leine-Flachland und in

das Berg- und Hügelland am Deister. Das ersterc ist fruchtbar und land-

•ehaftlich anmuthig. Eän« U«ag6 von kleinen Flitesen rnid Mchen, wMe dem
Deister entströmen, bewässern dasedbe. Die Gegendtjn vun EJgestorf, Landring-

hausen, Almhoi-sl, Lathwehren und Harenberg zeigen Waldungen. Von Bcri^Pn

sind der Benther Berg, 154 m hoch, und die Gehrdener Berge, bis zu 14ü ni

ansteigend, zu nennen. Daneben gibt es eine Anzahl kleinerer Eiliebungen, so

den G^Miberg bei Ronnenberg, den TOnniesberg bei Bommn tmd weitere bei

Limmer, Harenberg, Döteberg, Stemmen und Gross-Munzel. Der Haupttheil ist

guter Ackerboden; Landwirthschafl bildet die Haupti'nv(>rbsquelle. Der Land-

kreis hat an mehreren Stellen Zuckerfabriken, Salinen, Kalkbrennereien, Ziegeleien

und Glashütten aufknweisen; Asphalt findet sidi bei Limmer. Der Deister,

dessen Kamm die Sfldwestgrenze bildet, ist reich bewaldet. Er errdeht im
Höfeler eine Höhe von 408 m. Der Deislersandstein ist ein bekanntes Bau-

material. Vor allem wiclilig aber ist der Reichlhum des Deislers an Kühleu;

im Jahre 1887 betrug die Gesamtausbeute 7 iK)Ü 000 Ceutner. Den Haupt->

mittelpwikt des Bergbaus bildet Barsinghausen. Die Zahl der Bewohner belftuft

sich uai SO iÜB* Sie gdiAren ifaro* Ahstammmig nadi dm niederaächsischen

YoUanstamme an.

.Das I^nd zwisdien Deister und Leine* bildet den Grundstock des

ehemaligen Fflrstenthmns Calenberg. Dieses fiel bei der Tbdlimg der Brauu-

sdiwe^schoi Lande im Jahre 1496 mit Göttingen an Erich den Adteren.
7*
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Dieser soll die ihm von seinem Vater, dem Herzog Wilhelm dem Jüngeren,

freigestellt« Wahl mit den Worten vollzogen haben:

Dat Land twischen Deister und Leine,

Dat is dat rechte, dat eil meine,

ßeim Erlfiechen dieser Linie mit Erich II. im Jahre 1584 fiel CSaloiberg an

Braunschwelg -Wolfcnbüttel, mit welchem es bis 1634 meinigt blieb. 1635

fand eine abt rmalige Theilong statt, durch die Herzog Georg (gestorben 1641)

das Fürstenthum erhielt.

SPRINGE

Ptff. 89. J>er LmdkraU Ltoden.

Der Landkreis T.imirn war bis 7.\\\w Jahre 18Ö9 in die drei Aemter

Blumenau, Linden und Wennigsen getheilt, und bis zum Jahre 18öd in die

beiden Aemter Linden und Wennigsen.

In Itirclilicher Hinsicht gehörten die Ortschaften des Landkreises zar

Diöcese Minden.

Den Verkelir vermitteln die Chausseen Nenndod- Hannover, Hameln-

Hannorer und die in Fig. 31) angegebenen Landstrassen, von denen die von

EJgestorf mitten Atter den Deister nach Eimbeckhausen führt.
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Unser Landkreis wird von den Eisonhahiilinien Wonstorf^BbllllOVi^,

Haste-Weetzen und Hameln-Hannover durchschnitten.

Ebenso wie im Landkreise Hannover so sind auch hier die Anfänge

der kirchliehen Bankamt an mandi^ Orteii bis in die roioanisGbe Zdt m
verfolgen, unter Anderem in Ronnenberg und in Wennigsen mit dem schönen,

gut erhaltenen B(^enfe1d. Auch der Uebergangsstil tritt mehrfach auf. Ein

prächtiges Beispiel hierfiör gibt die in kräftigen Formen gehaltene Kirche in

Barsinghausen, ein W«4c tarn einem Gusse, welches Idder nnvollendrt g^Hdien
ist, sowie der Thurm in Gehrden mit seinon bemeikenswerlfaen Ehigang.

Dann haben alle folgenden Jahrhunderte ihre Spuren an den GotteshAnsern

hinterlassen, indem vielfach Veränderungen stattfanden oder einzelne Theile in

anderem Stile neu errichtet wurden. Auch in der gothlschen Zeit entstanden

Nenbaaten, welche spftter dsenftlls wieder ganz oder tbdlweise tungebant

wurden. Dem XYIIL Jahrhundert gehören mehrere Saalkirchen an, welche

meist unter Benutzung des alten Thurmes neu errichtet worden sind. Unter

d«! Kapellen sind mehrere gothische Bauwerke erhalten, diejenigen der späteren

Jahrhunderte sind vielfach einfache, manchmal dürftige Gebäude.

Unier den Altfiren befinden sieh «nzdne mit guten Schnitsweifcen ia

spätgoüiischen Formen'; aus der Zeit des späten Barock mit seinem kräftigen

Laubwerk besitzen wir den sehr schönen Altar in Lenthe, auch der Hauptaltar

in Wennigsen gehört hierher. Die Leuchter sind mit geringen Ausnalimen als

Renaissance- oder Barockleuchter dem XVt, XVn. und XVIIL Jahrhundert zu-

sc^chreiben. Aus dieser Zeit sind auch die meisten Glocken erhalt^ obgleich

mehrere derselben in das XV. Jahrhundert zu setzen sind. Besonders zu nennen

ist die prachtvolle Glocke der Kirchein Gehrden, welche die Jahreszahl i:iö5 trägt.

Die Kelche, Patenen, Kannen und Ciborien stammen aus der Zeit vom
XVn. bis Anfang des XOL Jahrhunderts; einzelne smd Alter. Einen schAnen

Grudfixus aus dem Anfange des XIL JahHuinderts, wacher als Vortragekreuz

gedient hat, besitzt die Kirche in Holtensen.

Grabsteine und Epitapluen sind an manchen Steilen mit VorÜebe

bäiandell; fast alle JahrhuQdttrte sind fertretm. Ans der ftlt«ren Zdt ut

beaonderB der Stein des Propstes Bodo in Barsingfaausen, 12H)3^1218, zu

nennen ; dann hat das XVII. Jahrfaundot schöne Wi^qpenstdne geliefert, so in

Lenthe und Wennigsen.

Von den Herrenhäusern des Landkreises Linden ist wenig erhalten.

Wir ftsden aussw dem Graben, wdcher die G^ude umgibt, meist nur

einzelne Dautheilo als Reste, welche in die Renaissance- und Barockzat geiiören»

Vollständige Kiosteraolagen sind in Barsinghaosen und Wennigsen auf uns

gekommen.
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Badenstedt

Litt«ratvrt TL SadAadorf, ürknidwilNMii cor QeMUolrte der H«n<lfe mm
Braunschweig und Lüneburg und ihrer Lande I, Urk.1R4und VI, Urk. 109; C. L. Grotefond

und 6. F. Fiedeler, Urkundenbuch der Stadt Hannover, Urk. 167; H. A.LUntzel, die ältere

DUfcoee Hildesheim, 83; Vaterländisches Archiv des historischea Vereins für Niedei^

•MbeM ISafik 210{ UHlMl^ KuMtdeiikiiMle ued AlterthUiiMr im BeonorenelMn I, 8.

erscheint im XIV. Jahrhundert als badenftede; so im OeaebklitB.

Lehnsregister des Biscliofs Gottfried von Minden zwischen 1304 und 1324, im

Lehnsregister der Her2öge Otto und Wilhehn zu Braunschweig und Lüneburg

zwischen 1^0 und i'6ö2, sowie im Lehnsregister des Biscliofs Otto von Minden

zwuchen 1886 und 1897. In etsteram b^egfnet neben Tiermal Torkommendem
badenftede auch einmal die NameoBffHm dadenftede, welche aber wohl auf

einem Verschreiben beruhen wird. Der Ort, welcher mit Linden zum Archi-

diakonate Pattensen gehörte, besitzt eine dOrflige, rechteckige Fachwerkskapelle Beecbreibung.

nut Dachreita an der Westaeite. bi dnem Ri^el Aber dem BSngang st^t
die JafaresnU 1787. Eine hObeine AUarwand aus dem XVÜ. Jabrhmidert äJttu,

ist 1878 renoviert. Die Glocke von 40 cm Durchmesser wurde laut Inschrift Gleek«.

im -Jaiire 1717 von M. Thomas Rideweg in Hannover fAr die Gemeinde Baden-

stedt gegossen.

BarsinghauseiL
SlMhe «ad Kleitar.

Litteratur: W. von Hodenberg, Calenberger Urkundenbuch T. an vielen Stellen,

siehe besonders l'rk. 2—4,12,97 und 320; il. Sudendorf, Urkundenbuch zur (ieschichte der

HersOge von Bremucbweig and Lüneburg und ihrer Lande I, Urk. 184; Yi, Urk. 109 und
Vni, Urk. 253 Anm ; C. L. Grotefend und G. F. Ficdel»T rrkundenbuch der Stadt Hannover,

ürk- 3tt, äü, l(ü, 2ÖÜ, 363 und 875; Merian, Topographia und Kif^entlich© Beschreibung Der
Vomembsten Stäte, Schlüsfer auch anderer Plätze und Oerter in dotiou Hcrtzugthtlmern BraaB>

schweig und Lüneburg, und denen dazu gehörenden Grafscbafften, iierrechaffteu und Landen,

Frankfurt 1654,48 ; 6. G. Leibniz, Scriptores rerum Uninsviconsium 11,175 und 864; Cbr.L.

Scheidt, Hantissa documentorum, wodurch diu ... Nachrichten von dem hohen und niederen

Adel iu Teutschland . . . erwiesen werden, Uaanover 1755» 845} Aapem» ood.dipl.sehaaeiibnrg'.

n, 166; Gmpen, orig. Pyrmont., 72; ii. Ott. roa Bpllcker, QeeeUehto der Qtakm tob
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Wölpc und ihrrr Bepitzungen, Anilacn 1827, 28 und 71; Mithoff, Kunstilonkmrtlr und Alter-

tbUmor im HannoverscheD I, 9 — 11; W. Stedler, Itcitragti zur Geschichte des Füt ittcnthums

Calenbttg, l.Heft, III; 2. und 3. Heft; W. Tlavcmann, Geschiebte der Lande BraiinaehweiK

und LflrtPbtire: I, II, 71 f. uud III, 467 f.; ,1. Meyer, d'n' Pinviiiz Il:uinii\cr in

(ici^chichu-, Kultur- uinl Lantlscli.-irtibilUuru, llauuuvir lt*88, 774: W. Lötz, Kuiisttupo-

graphio Deutschland!« I, t'»l; \\. I.illike, die mittelalterliche Kunst in Westfalen, Lr\]mf; IdQS,

18;)— 191; H. Otte, Handbuch der kirchlichen Kunstarchäolügie des Deutschen Mittelalters,

ö. Auflage, II, 203; Zeitschrift des historischen Vereins fUr Niedcrsacbsen 1858, III—13U,
und laes, m.

Quellen: V'erzeichnisa der kirchlichen KunstdenkinHIor von 189G; Kirrhrn nnd

Kapellen iui Küuigreich Mannover, Fiirstenthum Calenberg, iu der Bibliothek dt s tii^ti>-

rischen Vereins fUr Niedersachsen Nu. 177, II; Kgl. Staatsarchiv zu Uannovir. Klnstir

Barsinghausen, Urk. la und 4; Kloster Wennigsen, Urk. 8, 130 und 27t: (Irat'si h:ift

Scbauniburg, Urk.!; Calcnb. Brief. Archiv Des. 7 Kloster- Kegistratur UaisiugbauBcu

No. aO und 31; Hann. Des. 75 III K 2 No. 6 und Xo. 25; Des. 113 L I 2 d No. t,, oad
Geographische und bistoriMslM Beschreibung der Chur-Itraunscbweigieeben Filnteathünier

Calenberg, Göttingen und Chnbenlugen, begonnen 1709, Ms. ü. 13, 16.

Abbildungen: Bei Mcrian hinter Seite 48 eine Totalansicht von BarsioghttiMR

mit „Wuiisdurr, (<ilfi'!(lt, ühiiiipn.nv, Landringhaufen, yenftiult'* iiM-lit.s im Hintergründe,

Wflciif bii Stcdkr itii VAngung zum zweiten Heft in vurkleiiicilcm ,\Ia;iasstiibe wiederholt

ist; bei Mithoff auf Tafel I Grundriss der Kirche in ihrem früheren Zustande, auf Tafelll

das Purtal auf der Nordseite, auf Tafel III ein Fenster der Concba am oOrdlioben Krew-
armc; auf Tafel V die beiden inneren freistehenden Pfeiler, auf Tafel VI der Grabstein

des Propstes Bodo; bei LUbke auf Tafel XII, 5—9 Grundriss, 5stlicher Aufriss und (juer-

darchflcbnitt der Kirche, Omndriss des Moonencliorea, Coneole im GrabkeUer, Giebel dee
nördlichen SeftenaeliiffBe; in ^Klrehen nnd Kapellen a. e, w." «in QnndriM der Kirafae

vorn .Tnbr.: 1^11 Ilaiidzcicbnung); auf dem Titelblatt dm Calenberger Urknadenboeh«« I

eise Wiedergabe de« ältesten Kloeteraiegal».

Die älteste Nachricht von Barsir^hausen betrifift die Kirche. Im
Jahre 1193 bektmdpt Bischof Berno zu FTildolieiin, dass der bi>rIiMniclio Dlcnat-

mann Heinrich mit dem Beinamen »der Eiserne" der ecciefia fancte dei gera-

tricis uirginis marte in berkingehufen sechs Hufen Landes in eidinkedulen und

sechs Hufen Landes in nigenftide verkaufl habe. Die Kirdie war eboiao wie

das Kloster der Jungfrau Maria gewidmet. Noch 1584 war das Marienbild«

.darauf! dies Glosler anfengklich gestilfff vml pchawol', im Klostpr vorhanden.

In el>en diesem Jahre schreibt die Blerzogin Dorothea den Sliitsjungfrauen, dass

der Rektor des Jesuiterkollegii zu Fulda Jenes Marienbild, das sie noch vor

einigen Jahren habe bekleiden lassen, abhtden lassen wflrde, und sie sieb dem
nicht widersetzen möchten.

Das Klostur war ursprünglich ein Mönchs- und Nonnenkloster. In

einer in die Zeit zwischen 1200 und 12()2 zu setzenden Urkunde überlässt

Bisehof Thetmar zu Minden den Zehnten in denjenigen Marken, in welchen

die minillri (Leute) boale Marie in berzinghttfen von den Markgenossen BAume
zu roden Erlaubniss erhalten weiden, der heate dei genetrici Marie in berzing»

bui'en necuon feruil' et ancillis deo inibi uuiitantibus zu dauerndem Besitz.

Das Kloster war ein Augustinerkloster. Die GrOndung dürfte etwa in

die SSeit von 1186 bis 119S zu setzen sein. Stedler nennt als wahrscheinliches
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Gr&ndungsjahr das Jahr 1189. Dag Dunkel der Entstelnuig wird donib eine

Urkunde des Bischofs Thetmar zu Minden vom Jahre 1203 gekiftrt. Daraus

ersehen wir, dass der Edelherr Wedekinrt von Sciiwalenberg der Gründur dos

Klosters ist. Dieser leistet, nach jener Urkunde auf Berchingehuren, das er

vom Mindcncr Bischof zu Lehen trug, Verzicht und bittet, inibi inonafteriura

et congrcgationem feruorom et andtlanim dei zu errichten, was aueh geschieht.

Das Kloster wird nach der Regd des heiligen Augustinus «ngerictitet und

erhält einen Propst, der in geistlidien wie weltlichen Dingen für dasselbe

sorgen soll. Als dann nach geraumer Zeit de» Stifters Bruder Goltschalk

von Pyrmont auf seine Vogtei über Barsinghausen verzichtet, erhält das Kloster

das Recht, sidi selb« einen Sdiirmherm, und fsUs dieser spftter missftelet

statt dessen einen anderen zu wählen. Auch darf dem Kloster kein anderer

Propst vorgesetzt werden, als welchen es sich selber einstimmig vom Bischof

erbittet. Endlich wird auf Bitten des Propstes Bodo der Bann ausgesprochen

Aber jeden, wddier das Kloster sdiädigen wird. Die Bestätigung durch den

Psspst Imiocenz erfolgte 1216.

Schon nach kaum 30 Jaliren war der Grundbesitz auf rund 3000 Morgen

gestiegen, wozu der Zehnte aus 12 Ortschaften kam. Im Jahre 1305 verkauft

das Kloster Corvey dem Kloster zu bertzingehufen.das Amt zu Honborllolden

samt dem Patronatsreeht Aber die Kirche dasellistt und 1857 schenten die

Gebrflder Hermann und Heinrich, Grafen von Pyrmont, dem Kloster das

Patronatsreeht über die Kirche St. Alexandri zu loteringhehaCeo. Im Jalire 1615

besass das Kloster Göter in mehr als 80 Orten.

Die Namensform ändert sich bei dem häufigen Vorkommen des Ortes zu

sehr, als dass wir alle Versehiedenheiten derselben auftfthlen könnten. Wir
heben daher nur einige besonders bemerkenswedhe herau.^: auf dem ältesten

Klostersiegel berchighuscn, zwischen 1203 und 1213 Berkenhui'en, 1213 Bertcynge-

hufen, 1216 ' Berchnhufen, 1255 Berezigghufen, 12ö(> Berchiggehufen, 1209

Berc^ehusen, 1S64 birdiinliufen, 1299 birdnghehufenf zwischen ISOi ui^

19S4 WerdngdnisNi and Wersinghdtus«!, 1321 berfingdioTen, 1368 b«rffinghe-

hufen. Unter der Re^'ierung Wilhelm des Aelteren, 1416— 1482, wurde das

Kloster wie auch die übrigen einer Reform unterzogen. Mönche werden nach

1463 nicht mehr erwähnt. 1643 wurde die Reformation im Kloster eingeführt.

Um 1660 wnrde die St Johannisknpelle, welche vor dem sAdUdien Kreuzarme

und mit diesem in Verbindung stand, durch Feuer zerstött. Zwischen 1587

und 1589 wurden das Dach der Kirrlie, die Spitze des Tliurmes und dessen

„Durchgesii lile" erneuert; Meister Valentin stellte eine neue »Teufe* her.

Die Damen erliieltc-u einen neuen Gang zur Kirche, welcher dort hergerichtet

wurde, wo früher die Johanniskapelle gestanden. Er verschwand jedoch 1661

mit dem Bau des Klostcrbranhauses.

1582 hören wir von einem ?chAnen alten, vci"goldeten . 32 Loth

Silber schweren Kelch und einem .violenbraun sammetlen* Messgewand

mit einem Pcrlenkreuz, welche sieh in der Kirche des Stiftes befanden.

Die Herzogin Dorothea bittet sich dieselben wegen ihrer Sditaheit zur

Ansicht aus.

8
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Nach dem ,Inuen!aritim des Klosters Barfihaufpn' vom Jahre 1584

bi fanden sich „vfT vnd vor dem Junfern Chor* ein Altar 'in t niit vinhaug

vuiguldet allar Tafel, mit vnfer lieben fraweti fampt der geburdL vnd leiden

Chrifti bk Holz gesdmittai, sowie IS HdUge rtfm altar vnd dorbd; und in

dem aChor vf der Kirchen* ein altar mit vorguldeter Tafelen St. Maria et

triim) rerrnm vnd anderer heUigen, drei Gk>cken im torne and eine groffe

glocke vf dem Kircboffe.

Zwisehm 1660 und 1670 wurden Kloster und Klosterwirthschafts-

geUudet audi Pfanrhaiis und Ifttblen neu bergeriehtet; gldehMiUg entstand

der Glockenthm-m, welcher abseits vom Gotteshause auf dem Kirchhofe stdit.

Wie die übrigen Calenbei^ischcn Jungfrauenklöstcr hatte auch das zu Barsing-

hausen in Folge des dreissigjährigen Krieges arge Einbusse an Einlcüoflen

erlitten. 1668 wurde die von Georg Wilhelm TeTOffentlidite neue Kloeter^

Ordnung eingeführt. 1693 stellt sich das Bedürfniss nach einer neuen

Orgel ein. Wir lesen darttber in einem Aktenstflck vom 2. Januar 168S

folgendes:

.Weihi die nohtwendigkeit erfordert, dasz wegen herunter kommtmg
«der Barrin^Dsiachen Orgel zu dnw neuen efailge unleosten be-

«nötiget sind, aüsz werden gute Gönnere und Freunde hiemit enudiety

.nach Iliren belieben zu Gottes Ehren etwrf? hey znfrnpen. wollen

.deszwegen Ihren nahmen samt dem deätinirten (?) quoto hierunter

.zu zeichnen sich gefallen lassen etc.*

Sie wurde 1694 durch Hinrieh Klausing aus Berfort f&r 380 ttblr. gdMut.

1716—1718 fand eine Renovierung der Kirche durch den Oberbaumeister

J. L. Borchmann statt. Das Holzwerk des Thurms wurde erneuert, die Kanzel

an ihren jetzigen Platz gestellt, der Taufstein durch einen Taufengel ersetzt,

foDtt wurde eine neue Orgel mid ein neuer Altar besdndR. IGtlioff ftnssert

sieh Ober den Altar wie folgt:

gDie Predella war mit einer bildlichen Darstellung der Jün^^fr von

Emraaus versehen. Auf derselljen stand, von korinthischen Säulen uikI I'ihistem

eiugefaäsl, ein 10 Fuäs liohes Oelgcmälde, die Kreuzigung Gluisti duräieliend,

und darüber auf dem jB^uptgesimse ein besondera', ob^ abgerundeter Aubatz,

wddier den Aufimtandenen, darüber einen Kopf und eine Taube, als Andeu-

tung Gottes des Vaters und des heiligen Geistes enthielt. Zur Seite dieses

Altarwerks befanden sich südli(h Johannes d. T. mit dem Lamme zu

seinen Füssen und dem .ecce agnus" auf dem Bande seinea JEreosstabsa,

n&rdHch Johannes d. Ev. mit dem Kelche * bmde in LeboisgrfisBe und
daneben auf der den Altar von der Apsis trennenden Brettwand nvei Passions-

engel, der zur Linken Speer und Hammer, der zur Rechten Schwamm und

Geissei haltend. Der Entwurf zum AUaraufsatze in ^corinth. Ordre' rührte

Tom Obertwumeister Borchmann her, die Gemfilde waren von 'des Königs

besten Maler' IVIr. 6. Lafontaine in Celle für 100 Thlr., die Bildhan«aibeiten

Ton Konr. Heinr. Bartels daselbst für 100 Thlr. angefertigt.*

Erhalten ist uns ein Verzeichniss der Fretiosa und Reliquien des Klosters

vom Jahre 1742. Wir heben daraus folgendes hervor:
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eine vergaldete sübtnie kostbar ausgeatlMeitete Monstranee,

ein silbern verguldet Gnidfix,

ein klein Hirschhorn von Corallcn-Zink mit silber beschlagoii wonnn
ein klein silbern durchgebrochen Cnicißx hanget,

das Bildnis der Mai-ia von Elfenbein mit einem silbern Fuesz,

2 kidne htitzern TQbcheiit worinn aUerlej Reliquien und 1 ledigeB,

worinn der Mutter Marie Milch soll gewesen sein.

In diesem Jahre ain 25. September in der Nacht wurde das Kloster bestohlen

und alle darin verwahrten vasa sacra der Kirche mit geraubt.

bn Jahre 17ö8 wird dem Bamneister Körtje die Reparation und Aus-

bauung des allen Flögelgebäudes im Kloster, gleich neben der Kirche, Ahr

lO.'ii rlhlr. übertragen. Grund- und Aufrisszeichnung sind erhalten und liegen

in der Akte Hann. Des. 75 Iii K 2 No. 25 des Kgl. Staatsarchivs zu Hannover.

1758 wird die Orgel durch den Oi^lbauer Christian Gramer für

GO rCUr. in Ordnung gebracht. ErliaUen ist uns ein Grund und Stand-Rias

Yon der Orgel-Prieche zum Closter Barsinghausen vom Jahre 1759, angefertigt

von Körtje. Er lie^rt in der Akte Hann. Des. 75 III K II No. 6 des Kgl. Staats-

archivs zu Hannover. 1763 wird demselben Christian Cramer der Bau einer

neum Orgd Ubertragen, welche 1777 durch den Orgelbauer Zuberi>ier aus

Hameln för 239 rthlr. repariert wird. 1816 nimmt der Orgelbauer Kuszmann

aus Wettmar mit Fcinm Sohn di^ Orgel ab, verlegt sie auf dne andere Stelle

und setzt sie in einen vollkommenen Zustand.

Zuletzt wurde die Kirche im Inneren durch den Oberlandbaumeiäter

7ogell in der Zeit too 1802—1866 umgestalte. Ton der meist geplanten

Erweiterung nach Weiten wurde Abstand genommen, der erhöhte Nonnenchor

im südlichen Seitenschiff, welclier auf Kreuzgewölben ruhte, eine Erweitcning

im südlichen Seitenschiff hatte, und dessen untere R&ume durch Mauern von

d«r B3rche getrennt «arent wurde zugleich mit den unteren Fenstmi dieser

Graftldrche beseitigt und der so geschaffene Raum mit Sitzplätzen versehen.

Dann wurden Emporen auf der West-, Nord- und Südseite eingerichtet , ein

neuer Altar mit dem Christusbilde des Professors Oesterky in Hannover auf-

gestellt, das Klosterbraultaus , welches den Ostflügel des Klosters bildete und

lidi gegen das slkdlicibe Kreu»ebifF legte, abgebrodien, nnd die TbOre swischen

Kloster und Kkche am wesfUdMll Tbeile wieder geöflhet. Gleichzeitig

wirden die wieder aufgefundenen Reste eines Schnitzwerkes m einem Altar

verarbeitet, welcher jetzt auf dem neuen Nonnenchor Platz gefunden bat,

w^er vnadB durch Aufgrabung festgestellt, dass die Fundamente der fftr den

Weiterbau nach Westen erforderlichen Pfeiler vorhanden sind und schliesslich

der Grabstein des Propstes Bodo, v. p'r-fira- im nördlichen Kreusanne grfunden

wurde, itn Inneren des Chors in der Südwand eingemauert.

Im Kloster belinden sich augenblicklich 13 adelige Damen, eine Oberin

und 12 Konventualinnen«

Das Gotteshaus ist eine der ftltesten dreischifligen HalleiAireiien Nieder- BeschreflMnig.

Sachsens, mit Onerschiff und drei Apsiden, welche innen rund, aussen polygonal Kirche,

geschlossen sind. Es ist aus Sandsteinquadem mit Bruchsteingewölben errichtet

8»
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und unvollendet geblieben, indem vom Langbausc nur ein Joch zur Ausführung

kam, sodass das Ganze zunächst den Eindruck eines Centraibaues macht

(Fig. 40—42). Die Kirche wird in der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts

errichtet sein und zeigt schöne, kräftige Formen des Uebergangssliis. Chor,

LangschifT und Querschiff sind mit fünf quadratischen, die Seilenschiffe mit zwei

rechteckigen Kreuzgewölben überdeckt, deren Rippen als schwere Wulste ohne

Schlussstein gebildet sind und auf Ecktdulen aufsitzen. Letztere liegen ia

FlK- -tS' Kiri-Ii« In Uar«inKli*u4t«n; PortaL

den vier Ecken der Kreuzpfeiler und haben über dem Pfeilcrsockcl eine besondere

Basis mit Eckblällern und unter dem aus Platte, Wulst und Hohlkehle bestehenden

Kämpfer des Pfeilers ein besonderes Kapital. Schildbögen und Gurtbögen sind

spilzbogig und haben rechteckigen Querschnitt. Zwischen Chorvorlage und

Nebenapsitlen waren kleine Ausbauten vorhanden mit je zwei Räumen über-

einander, von denen der nördliche durch den Bau der Sakristei in späterer
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Zeit verdrängt worden ist. An der Westseite steht ein kleiner Treppenthurm

mit schmalen, rechteckigen Fensterchen, über dem südlichen QucrschifT ein

Dadireiter mit Glocke.

Die Fensler sind — mit Ausnahme des rundbogig geschlossenen Fensters

im sßdlichen QuerschifT — spitzbogig und gleichmässig mit Ekrksüulen versehen; das

kröflig gegliederte, bemerkenswert he, spitzbogigc Portal des nördlichen Querschiflfs

ist in Fig. 43 wiedei^gegeben. Zwischen den Lisenen, welche im östlichen Theile

gut erhalten sind, liegen Spitzbogen friese, die vorhandenen Strebepfeiler sind

als Verstärkung später angebraclit. Das südliche Seilenschiff ist durch zwei

spitzbogige Fensler beleuchtet, zwischen denen sich zwei gleich grosse, spitz-

bogige Nischen beflnden, sodass eine Gruppe entsteht, lieber dem östlichen

dieser Fenster tritt aus der Mauer ein Spitzbogen hervor, welcher nach unten

noch kurze Gewände hat; die Bedeutung desselben ist nicht klar. Der Chor,

jetzt durch vier Stufen erhöht, lag früher höher und hatte gleich dem südlichen

Querschiff eine Gruft; die zur Be-

leuchtung der letzteren nolhwendigen

Fenster sind im Aeusseren des Chores

heute noch zu sehen. Neuere Em-
poren befinden sich auf der West-,

Nord- und Südseite der Kirche.

Von den Klostergebäuden aus

der Mille des XVll. Jahrhunderls,

welche sich um einen quadratischen

Hof legten, wurde der östliche 1863

abgebrochen. An seiner Stelle steht

jetzt eine Abschlussmauer. Die Ge-

bäude sind in einfachen Formen,

meist massiv mit Eckquadem er-

richtet, eingeschossig, an den £ck-

und Mitlelbaulen zweigeschossig.

Der quadratische Glockenthurm

des Jahres I6ü8 von 5,4 m Seiten-

länge steht von der Kirche entfernt

auf der Nordseite, ist massiv mit

Eckquadern und rundbogig geschlos-

senen Oeffnungen, glatten Kämpfer-

und Schlusssteinen. Das obere für

die Glocken bestimmte Fachwerk-

geschoss, welches mit einem vier-

Kloster.

(Uuckenthurm.

seitigen Zeltdach abschliessl, scheint Kig. u. Kirvhe in uaniiiiKh»u.*<'ti; Kpituiih.

später aufgesetzt zu sein.

Der Altar auf der Empore des südlichen Querschiffes, dem Kloster- Altar,

chore, wurde 18(33 mit Benutzung schöner, damals wieder aufgefundener, spät-

golhischer Schnitzwerke, welche Begebenheiten aus dem Leben Christi dar-

stellen, aufgebaut.
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AlUrleuchter. Zwei silberne Ällarleuchter, von dem Verwalter Kurt Schweitzer 1650

gestiftet.

Epitaphe und Ein schönes Epitaphium, jetzt aussen am nördlichen QuerschifT angebracht,

Grabsteine, ist das des Kindes Magdalena Dorothea von Windheim, gestorben li>58. Es

stand bis 1863 am nördlichen Pfeiler in der Kirche (Fig. 44). Der Stein,

welchen der Pastor Limburg seinen beiden 1659

verstorbenen Kindern setzen Hess, steht an der

Westseite der Kirche. Im Ganzen sind am
Aeusseren des Gebäudes jetzt 10 Grabsteine

und Epitaphien angebracht, welche meist mit

figürlichen Darstellungen versehen sind und

dem XVI. und XVII. Jahrhundert angehören,

unter diesen noch der Grabstein des Oberförsters

Cammit und seiner Frau aus dem XVI. Jahr-

hundert. Im Inneren an der südlichen Chor-

wand steht seit 1864 der Grabstein des

Propstes Bodo mit der ganzen Figur des Ver-

storbenen im Mcssgewande, welcher einen

Kelch in der Hand hftlt, und in einem Rund-
bogen zwischen zwei Säulen untergebracht ist.

Oben beßndet sich die Hand Gottes und die

Inschrift Bodo p. (praepositus). Der Stein ist

nach unten verjüngt (Fig. 45). Von den drei

Pröpsten Bodo, welche das Kloster gehabt hat

(1203-1213, 1409-1413 und um 1417—1425)

kommt der älteste in Betracht. Im Klosterhofe

sind noch 9 meist einfache Grabsteine aus dem
XVII. und XVIII. Jahrhundert. Bemerkenswerth

ist das schöne, gut erhaltene Epitaphium des

Amtmanns Evert Jürgen Hilmer Arens aus

dem Jahre 1596. Es zeigt den Verstorbenen

knieend vor dem Gekreuzigten.

Gemälde. ^^^^^^^^^^^^^^ Zwei Gemälde des früheren Hauptaltars,

vom Hofmaler Lafontaine in Gelle 1717 ge-

malt, stellen den Gang nach Emmaus und den

Kirche in iiHrMnS.ttu-.n; «rabMein. Gekreuzigten dar. Ersteres befindet sich jetzt

in der Sakristei, letzteres auf dem Klosterchore.

Glocken. Die grosse Glocke hat 120 cm Durohmesser und trägt mehrere Lapidar-

inschriflon, oben auf der Rückseite mit drei Zeilen:

Psalm C. L. Lobet den Herrn mit hellen Cymbeln

lobet ihm mit wohlklingenden Cymbeln.

Auf der vorderen Seite sechs Zeilen:

Gott zu Ehren der Kirchen Barsinghausen zum Besten bey zeilen

der Abbatissinn Maria Gerdrut Elisabeth von Elstorff Amtmann
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Ebeiharl Christian Baring und Pastor Jacob Leopold Umaeus ist

diese ülocke umgegossen.

Am Rande hat ein Rokokoornament Platz gefunden, welches von den Worten

untcrbfodieii wird: Job. Hdnr. CSirist. Weidemann goss mich HannoTer

anno 1776.

Die zweite Glocke — Dorchmesser 91 cm ~ tifigt am Halse in Lapi-

daren die Inschrift:

Alles was Odem hat lobe den Herrn. Ualleluia. Psalm GL.

in der Mitte, fünfzeilig:

Ckrtt a Ehrm der ddien BkisngliBnaea tarn basten bei Zeiten

dar dlia Ilaea Rehden A.O.Y.Wiiilheim mid PasL FHd. Umbarg
ist diese Glocke umgegossen diirdi H. Ludolf Siegfried in Hannover
im Jahre Christi 1668.

Die kleine Glocke mit 72 cm Durchmeasw ist mit

der vierzeiligen Lapidarinschrift versehen:

Zar Ebre Gottes ist diese Glocke gegossoi von

JohanHenridi GhristoffWddemann in Haunover
anno 1748.

Drei einfache Kelche aus Silber, vetgoldet, der

kleinste von 1684.

Das älteste Klostersiegel enthielt die gekrönte,

ntzende heilige . Jungfrau mit dem Cihrfetuskinde auf

einem Throne, in der Rechten ein lilienförmiges Szepter

haltend. Die Umschrift in gothischen Majuskeln lautete:

Sigillum beatc erehighusen.

Das neuere Siegel ist auch rund; hier ist die Königin

des Himmels mit dem Chrisluskinde stehend dargestellt,

Ton der Glorie umgehen. Die ümsdirül heisst:

Des • Stiftes • Barsfaighanak • gross • hisi^gdl.

Das kleinere Siegel des Propstes hat die Form der

Mandnrla, in drr-clhon da> Üm^tbild MariA mit dem
Christkinde, dai unter einen knieenden Geistlichen und
die gothische Majuskelumschrift

:

f S' • prepositi • in • Berzinghvsen.

BSn alter, viereckiger Stein (Fig. 46—47) befindet sich jetzt im Garten Taafktoin«.

des Ortsvontdiers, ein achteddger Tau&tein mit der Jahreszahl 1688 auf dem
Platze TOT dem Kloster.

KeklM.

Siegel.
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Benthe.
Kapelle.

Litteratar: II. Hudendorf, Urknodenbuch sur (jcschichte der Herzoge von

ItraunschwAif und LUncbur;: uml ihrer Lanile 1, Urk. 184 und 185; VI, l rk. VIII,

Urk.233 AiUD. Qod X, Urk. 12, Aum. S; W. voa Uodenberg, Calenberger Urkundenbuch IX,

Urk. 90; C. L. Grotefend und G. F. Fledder, Urkundenlnicb d«r SUdt Hannover, Urk. 406;
MitbofT, Kunfltdcnknialo und AlttM-thüiutr im HannoverschcD I, l2f W. Stadler, Beltlige

sar (iescliichtc de.« Kiirsteuthums taleobcrg 1. Heft, 28 tind 44.

QiK^'lk'ii: VerKeicbniss der kirchlichen KinMtdenkmliter von 18%; Kgl. Staats-

archiv za Hannover, Kloster Wemlgiei, Drk. 823^ S77, 4187, 40B| 47« «od 477 und Kloster

Kerienwarder, Urk. 188.

Oeeohielite. Die älteste Nachricht von dorn Dorf Bcnflu' ßlU etwa in das Jahr 1300.

Nach Sfodler kommt der Ort zuotst i;};").') und zwar al- Rcnnele vor. Jedoch

ist in einem Verzeichniss über die Leistungen der Höie des Domkapitels und

des Bisdiofs zu Mmden an dieselben, vom tUnd» des XIII. oder Anfang des

XIV. Jahrhunderls, bereits von (icr curia bennite die Rede, und im Lehns-

r«'pi--ttr dts. Riscliofs Golffried von Minden, zwischen 1304 und 1324, findet

sich neben benethe die Schreibweise bennete. Nacli dem ums Jahr 1330

gesehriebenen Verxeichniss gehörte zu den 88 Orlscliallen, mdche Antheil am
Deisterwalde hatten, auch bennete. Die hentige Namensform begegnet bereits

in einer Urkunde vom Jalir.* l^HO. und spÄter in Urkunden vom Jahre 1427

und 1582. Daneben erscheint Bentf in örkundon vorn Jahre 1377, 1390,

1461 und 1582. Die villa Bennete wird 1361 erwäiinl. Im Jalire 137ä über»

iSsst Bodo von der 'Hanse dem Kloster Harienwerder den von Dethard

bi'wolniten Hof zu bennete. de amecht hof lo bennete war zwischen 1376

und U)7n dt ni Slilt Wunstorf zinspflichtig. 1377 verpflichtet sich GraT Ludolf

von Wunslorf, neben anderem dem Bischof und dem Stifte Hildesheim sin

ammecht to Bente auf ewig zu überlassen. Im Lduisregister des Bischofs

Otto von Minden zwischen 1386 und 1S9? ist der Ort als Bennethe aufgeführt

BeeelireilMraK. Er enth&lt eine einfache, rechteckige Fachwi ikkapt lle, aussen 7,0 m
broit, 11.9 m lan?, welche ohne Kunstformen im XVill. Jahrhunderl errichtet,

jetzt vollständig mit Steinplatten behängt ist. ücber dem Eingangsgiebel steht

Altar, ein kleiner Dachreiter. An der hölzernen Altarwand ist auf der RCkdcseite als

Jahr der Anfertigung 1688 angegeben.
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Bornum.
Kapelle.

Littoratur: H. Sudendorf, Urkuodeobueb zur Geschichte der UerzOge von
BMUuaohwtig imdLliiwlKiig und llmrLiiid* I, DilLlSi mid VI, Uvk.lMi €LL.6fotifnd
und G. F. Piedeler, UrkundmilMioli der Stadt HaanOTer, VA. 86; H.A. LOotael, di« Site»

DiOcflM HildeaheiiD,

Qtt«U«tt: VwveiobaiM d«r IdrdiiU«h«ii EmtfedeiümMer tod tStt.

Von Bornum ist bereits die Rede im Lehnsregister des BisUiums üeschichte.

l^doi, swiaeben 1904 und 13S0. Dort, sowie anch im Ldinsregister des

Iffiscbof^ Otto von Minden, zwisdieii 1385 und 1897, lautet die Namensform
bomem. Daneben jedoch begegnst in letzterem auch sch<m die heutige

Sdireibweise bornutn.

Der Ort, welcher mit Linden zum Arcbidialconat Pattensen gehörte, Beacbreibang.

enthalt eine Meine, reditcckige Kapelle Ton Fadiwetk auf hohem Steinsock^

ohne Kunstwerlh. In derselben befindet sich dne nicht mehr im Gebrauch .

befindliche Glocke von 35 cm Durchmesser, welch? am Halse zwischen zwei Olodke.

Schnüren eine einzeilige Minuskelinscbrift trägt, mit dem Jahr der Anfertigung

1452 und dem Spruch:

0 res gl<»iae veni cum pace.

Davenstedt.
Kapelle.

Litteratiir: U. Sodendorf, Urkundeoboeb zur Uescbichte der Herzöge vou
BraiBMbireJf und Lünetaff md fimr Land« VI, ürk. 100 und Z, ürk. 12, Aon. 9;
C. L. Gn>tcfend und G. F. Ficdelcr, Urkundenbuch der Stadt Hannover. Urk. 458;

H. A. Lflntzel, die ältere Diocese Hildesheim, 350; Mitboff, Konatdeukmale und Alter-

tbUmer im HaanoTeMohen I, fHi Zeltaehrift dea biatorbebeD Venina fllr MiederBaefasaD

1868,209.

Quellen: Verzeicboiu der kirchlichen Kun«tdenkmäler von 1886; Kirchen und
Ki^eUeB taiKSiiigfeioliHiaonoTar, FOiataatlmaiCaleiiberg, In derBihHotbekdet htatoiiaehen

Yeielna fUr madBiiaeliian No. 177, II.

Davenstedt begegnet zuerst in der Stiftungsurknnde des Klosters Oeaeliiebte,

Sl. Michaelis zu Finf^^^T pim, welche Bischof Bemward im Jahre 1022 aus-

fertigen liess, als Daucnftide. Im XIV. Jahrhundert lautet die Namensform
dauenflede, so in einer Urkunde vom Jahre IBüii uiul im Lehnsregister des

Bischofr Otto Ton Mmden, zwischen 1385 und 1397. Im Jahie 1377 verpflichtet

sidi Giaf Ludolf von Wunstorf, dem Bischöfe and dem Stifte Hildesheim mit

9
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Gloekft.

BewiUigimg des Ktimn iHben anderem du Dorf DaoHißede uf ewig zu

Die ohne Eunstrorm 1790 erbaute FachwerkskapeOe ist

mit einpTTi Sutfcldai Ii und Torgekragtcm Glockont!inrirtrhf»n um F!n?r?np:sgiebel

überdeckt, und enthält mehrere Fenster und eine Thüre, deren obere Biegel

flachbogig ausgesdmitten sind. Ueber der Thüle die Jahreszahl 1790.

Zwei AUarleuehttf raa Zinn in den Formen der Fig. 2 tragen die

Namen der Stifter und die Jahresndd 1793.

Die Glocke von 43 cm Durchmeaser trflgt die Lqiidarinachrift;

M • Johun • Meier 1636.

Sie ist iuj Uebrigen glatt.

£ c k e r d e.

UerrenhKnaer.

Littera^tur: H. Sudendorf, Urkundeabuch wr Geschichte der Herzoge von

Braunschweig und Lüneburg und ihrer Lande TI, Urk. 109 und VITI, ürk. 258 Anm.;

C. L. Grotefend und G. F. Fiedeler, Urkundenbuch der Stadt Hannover, Urk. 9 und 4S3;

W. von Hodenberg, Calenberger Urknadenbach 1, Urk. 18 und VII, Urk. 17; Mitboff,

Kmutdeokmale und AlterthUmer Im Haonovvneben I, 25; W. Stedicr, Beiträg« iwr

Gewdilflhte dea FUrstenthums Calenberg, 1. Heft, 28 und 35.

Q ti e t k- II : KkI StaatiaiehiT so Hsanover, Kloater BarnnghaaMa, Urk. 519^ oad
Kloüter Wennigsen, Urlt. 279.

•

GMehiehte. In einer zwischen 1225 und 1235 ausgestellten Urlnmde erscheinen

unter den Zt iigen Jordan, et Heinricus de ekkere, und in einer anderen vom
Jahre 1241 Dominus Jordanis Dominus heinricus dominus Conradus de eckere,

HInistecialen d^ Kirche zu Wanstort Der Ort gdiArte nach dem ums
Jahr 1330 geschriebenen Verzeichnis ab Eckere ni dtti 88 Ortsdiaften, welche

Anlheil ani Deisltrwalde hatten. 1309 wird Krodels Tochter, die zu ekkere

wolirihafl war, genannt. Nach dem Leiinsregistcr des Bischofs Otto von Minden,

zwischen 1385 und 131)7, besass Joban van iierbeigen den t^eden euer achtein

morgen to eclE«re. 1678 lautet die Namensform Ecker. Bs war alledem

Besittthnm des zu B^irni des XVI. Jahrhunderts ausgestorbenen Geschlechtes

der TOn Geltem, welche einen Fe^tunp'sthurm im Wappen führten.

iie»chreibun$r Das von einem vollständig erhaltenen Graben umgebene, im Jahre 1890

V. Heiioburg. umgebaute Herrenhaus der Familie von Heimbuig besteht aus massivem Unter-

nnd Obeiiiesehoss. An der RQckseite liegt ein FlOgelanbau mit IVeppentlittrm,

in welchem sich eine massive Wendeltreppe befindet Ueber dem Renaissance-

portale des Thurmes sind zwei Wappen angebracht, links vom Beschauer das-

jenige der von Ileimbur^'; in der Bekrönunp sieht die Jahreszahl 1580.

V. Holle. Das Herrenhaus der Familie von Holle ist neueren Urspmngs; ein

altes, gut ausgeführtes Wappen der von Holle befindet sich jetzt in der Aussen-

wand. Der Hausgraben ist noch fast vollstftndig erhalten.
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Everloh.
Kapelle.

Litteratar: H. Sndendorf, Urknndenbach zur Geschichte der HerzOge von
ISraunschwcig und Lüneburg und ihrer Lande I, Urk. 184; VI, L'rk. 1U9; VIII, Urk. 253

Anm. und X, Urk. 12, Anm. 2; W. v. Hodenberg, Calenberger Urkundenbuch I, Urk. 20

und 177; Mithoff, Kunstdcnkmale und AlterthUmer im Hannoverschen 1, 31 nnd 32; W. Stedler,

Beiträge zur Geschichte des FiirstcnthumB Calenberg, 1. Heft, 28, 43 und 44.

Quellen: Verzeichniss der kirchlichen Kunstdenkmaler von 1896.

Nach einer Urkunde vom 1. März 1239 schenkt die domina OfTenia Geschichte,

bürgen fis in hanouere der ecclefia beate virginis in bertcinghusen eine curia

in euerlo fita. Als Euerlo begegnet der Ort ferner im Lehnsregister des

Bischofs Gottfried von Minden, zwischen 1304 und 1324, und in dem ums

flg. 48. Kupclle in Everloh ; Altar.

Jahr 1330 geschriebenen Verzeichniss der 88 Ortschaften, welche Antheil am
Deisterwalde haben. Im Jahre 1332 schenkt Graf Johann von Roden und

Wunstorf dem Kloster bercingehufen die Vogtci über eine ,in Campis ville
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Bronherdeffien* gelegenen und «in •offleium noftram in Eaerlo" gehörenden

Hufe Landes. 1377 verpflichtet sich Graf Ludolf von Wunslorf, dem Bischöfe

und dem Stifte Hildesheim mil Bewilligung des Kaisers neben anderem

dat ammecht to Euerlo auf ewig zu überlassen. Neben Euerlo kommt im

Lehnsregister des Bischofs Otto von Minden, zwischen 1385 und 1397, auch

Euerloy vor.

Hier stand eine Kapelle Ton F^uhwok mit Dachreiter und der Inschrift

über der Flachbopenthüre

:

M. Wicbmannvs Schvlrabivs Svperinlendeii

Henni Sander Hannen Knos(el)?

Altariaten Anno
Domini 1599

Ein Kirchenstuhl war bezeichnet mit:

C • H • V . L • (Lüpke) Aö 17(X».

Diese Kapelle ist 1877 abgebrochen und durch einen Neubau in Baclcsleinea

BeAchreibuug. von Hase ei^etzt worden. In derselben ist der von Milhoil ausführlich

Altar, beaduriebene sdiOtie Altar noch vorhanden. Es ist ein Scbmtzaltar mit

zwei niedrigen, schmalen SeitenstOcken und einem höheren und breiteren

Mitlclslück nach Fig. 48. Der Aufsatz mit (k-m Gekreuzigten, Maria und

Johannes in einem von zwei Fialen begleilelcn äpitzbogeu und die beiden

Fialen auf den fidran der Seitentheile sind in neuerer Zdt hinzugefügt. Die

Altarwand besteht aus Eichenholz, die Figuren sind aus Lindenhdz gearbeitet,

bemalt und vergoldet. In dem iiischenartig vertieften Mittelstöok, welches oben

baldachinartig abgeschlossen und mit reichem, späten Maasswerk verziert ist,

befindet sich eine aus stehenden und silzenden Männern, Frauen und Kindern

. bestdiende Gruppe an einem Hadie. Vorne sieht nym Elisabeth mit dem
Kinde (Johan • Baptis) und Zacharias, auf der anderen Seite eine Frau mit

einem Kinde (Joha:Evae), dahinter ein Kind mit einem Buche, von einem

Manne gehalten. Vor dem Tische sind drei spielende Kinder dai^estellt. Die

beiden Seit^tifelder enthalten die Figuren des heü^en Augustinus und der

heiligen Barbara, auf dem Hintergrunde beide als soldie beseichnet. Oben

stehen die Worte:

15 Margareta von Haselhorst 9r>.

Margareta von Uaselhorst kommt lö90 als domina des Klosters Wennigsen

vor und wird den Altar der Kapelle gestiftet haben; das Werk selbst ist jeden-

falls Alter. Hithoff erwAhnt als zugdiör^ zu d«n Altar noch zwei bemalte

Ftüg:el. welche an der Chorwand hingen mil den Darstellungen der Anbetung

der Weisen und der Taufe Ciiristi versehen waren. Dieselben sind seit 1877

hier nicht mehr vorhanden.

Glocke. Im Dachreiter eine Glocke von 47 cm Durchmesser mit mehreren

Inschriften, im November 1670 von M. Ludolf Seffriedt gegossen.
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GehrdeiL
Klithe.

Mttcratur: Ztjitsclirift de? historischen Vereins für Niedersacbsen ISGi,

14d-176, 194—197, und als Anhang 197-212 die daa Kircliapiel Gehrden betreffenden

Urkoodeo, ilelie besondere ürk. 1 und C; H. Sttdeadoxf, ürfcnndeDlraoh snr OeaeUehte
der Herzoge von Brannschweig und Lüneburg and ihrer Lande VIII, L'rk. 253 und Anrn.;

W. von Hodenberg, Calenberger UrkundeDbueb 1, Urk. 77 und l3Si C. L. tirotefond und
O. F. Fiedeler, UrkandeBTnmh der Stadt Hamover, Urk. 162; Cbr. U. Gnipen, Origteee et

Antiquitates Hanoverensea, 115; G. 6, Leibniz, Scriptores rerum l^ninsvicensium III, 2()2

und 412; Rehtmeier, Braunschweig-LUoeburgische Cbronika Ii, 747; G. S. Treuer, Gründ-
liche Geschlechtshistorie de» Uochadlichen Hauoee der Herren von XBiuAluneeii, AaliMg, 94;
MithofT, Kunstdenkuiale und Alterthilmer im Hannoverschen 1,34 und 35; W. Stedler, Beiträge

zur Geschichte den FUrstcntbums Calenberg, 1. Heft, 21, 28 und 44; W. Lots, Kunat-
topographie Deutschlands I, 230: W. LUbke, die mittelalterliche Kunst in WestfUea,
Leipzig 1S.*>3, 215; II. Otte, Handbuch der kirchlichen Kunstarchäoloi^ie des Dentschen

Mittelalters, ö. Aui'iage, il, 1%; Zur älteren Geschichte des Kirchspiels Gehrden, drei

V(»tiag« gehalten von Jaetoe W. Lyn, piat. pria.

Quellen: Beschreibung der Kirche zu Oehrdcn von I.. Evers, past priin. l - il,

in Gehrden; BeaohreiboQg der Parochial- Kirche zu Gehrden sowie iiurer Kunstschätse,

Alterthttner and Uetorteefaen Denkwllrdigk«ltein, angefertigt fm Jalire IMl von den
Pastor sec. Kuntzo in Gehrden; Vcrzcichniss der kirchlichen Kunstdenkmiilcr von 189(j;

Gebrdener Pfarr-Kepertorium vom Pastur Fraatz, 1822 begonnen; Kgl. Staatsarchiv zu

Hannover, geographische und historische Beschreibung der Chnr-Bnmasctaweigiseben
FUrstentbUmer Calenberg, nöt'tnrr n und Gnibcnhaj^cn, begonnen 1709 , 73, M=i 0 19;

Kloster Marieusee, Urk. .(3 und llauu. Des. Jl3 K 11 A I2b No. Ge. 1; Kirchen und
Kapellen im Königreich Hannover, Filrstenthnai Caleabeirg, Itt der BibUotbek dee biato-

risoben Vereins für Nicdersachsen No. 177, 11.

Abbildungen: In der Zeitecbrift des historischen Vereins flir Niedersachsen 1863

naoh Seite IM elM AbWIdnat dai KlroitflMiina and dei Tbnn^rtali} daa Bogeafield

das lebrtaran ist bei lOlhoir 1, Taftl IV, gegebaa.

Gehrden wird fufcondlidiziiMstlSSS genannt In diesem Jahre begebet Oeaduebtab

em Burclmrduf de Gerdene als Zeuge. 1298 erklörl Graf Adolf VI. von Schauen-

burg den Flecken (oppidum no«lrum) Gerdene und seine im Orte wohnen

blähenden Eigenbehörige für frei. 1300 begegnet aleydis dicta de cherdene,

E3g«obdiörige des Ekwters Rinteln. 1899 schenkt Giaf Adolf von Schauenbuiig

dem BaOi m Haimo?er 3 Hufen Landes in cam]^ ville Gherdme. In der-

selben Namensform wird der Ort in dem ums Jahr 1330 geschriebenen Ver-

zeichniüs der 88 Ortschaften, welche Antheil am Deistenvalde haben, aufgeführt.

Vermuthlich kam er durch Otto den jüngeren, gestorben 19. August 1352, in

den Besitz der Herzöge von Braunsehweig nnd Lflnebarg. In der Fdide
zwischen den Herzögen Friedrich und Wilhelm von Braunschwdg und Lüneburg
und den Hansestädten wurde er im Jahre 1467 (146ß) zcrstftH. (De stede

wtmnen do Gerden, dat wart do alle vorstort.) 14*^5 wurde Gehrden durch

Raub und Brand bedeutend beschädigt. Im X\'I., XVII. und XVIII. Jahr>

hundert hatte es wiederholt durch Fennsbruttst zu laden.
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Die Kirche soll einer Sage gemäss eine Jungfrau gestiftet haben, deren

Bild daran in Stein gehauen wurde. An der inneren Cborwand stand früher

die Inschrift:

Ecclefia in Gerda aediflcata efl anno millefimo nonagefimo octavo

a Volquino Epifcopo Mindenfi.

Sie wurde später übertüncht, besteht aber noch an anderer Stelle auf einer

hölzernen Tafel. Diese Nachricht hat für uns keinen Werth, da ein Mindener

Bischof Volquin in jener Zeit nicht vorkommt. 1323 tritt ein Pleban Jordanus

als Zeuge auf. 1333 war Rodolfus plebanus in gerdene. Im Jahre 1412

stiften die Knappen Dietrich, Boldewin und Justatius von Süersen zusammen

¥ig. i». Kirche tu (Scbrden.

mit Konrad Molendinarius in der Gehrdener Pfarrkirche einen neuen Altar

und zwar in honore sanctac et individuae Trinitatis, sanclac et intemeratae

virginis Mariae, ac patronorum dictae ecclesiae et praesertim in honore sanctae

Annae, sanctorum Vili et Levini martyruni. Zum Vikar des neuen Altars wird

der schon genannte Priester Konrad Molendinarius bestellt. Damals war

Borchardus Rektor der Kirche.

1653 soll Meister Blome, Bildschnitzer in Hannover, den grossen

Cruciflxus aus Holz, welcher früher über dem Altar hing, gefertigt haben.

Der Orgelmacher Willenbrod in Hannover verfertigte 1703 die Orgel, welche

1852 durch eine andere ersetzt wurde. 1721 wurde der Altar — abgesehen
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von der Altarwand — gebaut, 17H7 wurden die schmalen spitzbogig geschlosseneu

Fenster der Langseiten mit einer Ausnahme durch die jetzt vorhandenen

grOflserai Flachbogenfooster enetzL 1821 «litt die ffirche im iDneren mandie

Aenderangen: die Kansel, welche an der SQdsdte des Chores gestanden hatte,

wurde in die neu angefertigte, hölzerne Altarwand verlegt. Das Satteldach

des Thurms erhielt in den dreissiger Jahren einen neuen Dachreiter in der

Ifitte des Firstes, wAhrend d«r frtthere auf der westUehen Kante gestanden

haben soll. In einem diesbezflgltehen Aktenstück wird das Kirchengebaude

als ein uralte?, mit bewunderungswAnüger Festiget geballtes und «ne lange

Dauer versprechendes bezeichnet.

Die Kirche gehörte zum Archidiakonate Pattensen.

Das Bauwerk (Fig. 49) besteht aus einem rechteckigen Schiff ohne UeacbreibuDg.

besonderen Ghnr, ^ler im Norden angebauten, jetit als Sakristei benutzten

Kapefle and dnero Westthnnn.

Das aus Bruchsteinen errichtete, gothische Schiff ist mit vier rechte Sehill

eckigen Kreuzgewölben überdeckt. Das östliche GewOlbe hat Hirristabrippen

und sitzt im Osten auf zwei runden Diensten; die übrigen drei Gewölbe haben

Hohlkehlrippen. Die Gurtbfigen sfaid Spitzbögen, die bdden Osliidien mit recht-

edcigein Qoeisehnitt an den Ecken

abgebet, der dritte als Hohlkehle

ausgebildet. Die Gewölbe ruhen auf

Konsolen oderWandpfeiiem,welche

tholweise zerstört sfaid. INe Fenster

des SchifTes aus dem Jahre 1787

sind flacliliogig gr^chlossen ; ander

Nordseite ist ein kleines spitzbogiges

Fenster ohne Maasswerk, heute ak
Fenster nicht mehr bennlst, noch

vorhanden, in der Ostseite befindet

sich ein breites Fenster mit Spitz-

bogen, welches jetzt den Aufgang

zu einem Kirdienstnhle entbftlt. An
der Südseite ist eine spitzbogige

Thüre mit profilierten Gewänden in

Backsteinen erhalten. Das Schiff

ist im Osten mit einem Steii^ebel

geschlossen, hat niedrige Strebe»

pfeiler mit Pultdächern, gefasten

Sockel und im Inneren hölzerne

Emporen auf der Nord-, Süd und

und Westseite.

Der werthvollste TheQ der Kirdie ist der starlEe Westtlnifm, weldier Thnmi.

der ersten Hftlfte des XIII. Jahrhunderts angehören dürfte und die Formen des

Uebergangsstües zeigt Er ist mit dem Schiff durch einen grossen, schweren
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Spitzbogen verbunden, dessen Kämpfergesims aus Hohlkehle, Wulst und Plattchen

besteht. Sein Erdgcschoss ist zum Kirchenraum gezogen und mit einem rippen-

losen Kreuzgewölbe überdeckt. In der nördlichen Thurmmauer führt ein schräg

ansteigender, nicht ganz 80 cm breiter, überwölbter Gang mit massiver Treppe

auf das Thurmgewölbe; von hier ab vermitteln Holztreppen mit aufgcdollten,

dreieckigen Blockstufen den Verkehr zum Glockengeschoss. Der Thurm hat

Flg. as. Kirche tn Uehrilcn; l'urtal.

aussen einen reich profilierten Sockel, in den beiden unteren Geschossen Lisenen

mit Spilzbogenfriesen, dann glattes Mauerwerk, das im Osten und Westen durch

spatere Treppengiebel abgeschlossen ist, zwischen welche sich ein Satteldach

mit Dachreiter legt. Im Glockengeschoss sind auf der West- und Ostseite noch
je zwei gekuppelte Schallöffnungen und Säulchen erhalten, bei denen auch
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noch das VVürfelkapitäl vorkommt Eine

der westlichen Oeffnungen ist in Fig. öO

bis öS wiedergegeben. Im Udwigeii hat

der Thurm kleine Schlilzfenster. Das

interessante Portal der Westseite (Fig. 53)

ist spitzbogig, enthält zwei romanische

Sftnloi mit Edcblfitten rnid ein mK roma-

nischem Blattwerk wngebenes Bogenfeld,

in welchem Christus sitzend dargestellt

ist. Hie Rechte segnend erhoben, in der

Linken ein Buch haltend. Aufjeder Seite

äa ftgnr befindet sich eine Rosette md
m dem Sessel da« « mid m.

Die Sakristei, ÜrlHier eine Kapelle, SabdsteL

ist mit einem rechteckigen Kreuzgewölbe

überdeckt, dessen Uohlkehlrippen auf

KonsdleD $itxea.

Die hfibmie, nflditeme Attarwand Altsr.

des Jahres 1821 enthftlt in der Mitte

die altere Kanzel; Ober dem Altar ist KsomL

das oben erw&hnte grosse Crucifu an-

gebracht.

Ein CSborimn von Silber ans dem Clbortom.

Jahre 1708.

Eine prachtige Glocke mit einem Glocken.

Durchmesser von 122 cm stammt aus

dem Jahre 1355. Sie trägt am Halse

zwd dnzeflige Inschriften, die erste

zwischen zwei Schnüren, die zweite

darunter. Beide sind in schönen gothi-

scben Msguskeln, welche jedoch in der

Form Teiaehieden smdi wiederg^eben

mid mCtosen von redits nach Hnks ge-

lesen werden. Die obere Inschrift lautet:

f am • g'riv • etb • otseforp • i . anap&c •

h • e • asvf • vi • "ccc ^m • iiid • onna •

(aufgelöst: Anno domini m^^ccc^lv^

fiisa est baec campana in profesto

beatae virginis Mariae.)

Die zweite Inschrift !iat den Wortlaut:

t r'oedvi • ser • a'zan • ehi • Tab • l'em •

p'sai • g'r •

(an^eUysI: reges Jasper Uddiior, Bai-

tasar • Jhesus Nazarenus rezlodeorum.)

10
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£s sind also ausser Jesus, dem Könige der Juden, noch die heiligen drei

Könige genannt.

Unter der zweiten Inschrift befinden sich an einzelnen Stellen Ueine,

erhabene Rundstücke; ein Theil der Inschriflcn ist in Fig. 54 wiedergegeben.

Die zweite Glocke hat einen Durthrnesser von 127 cm. Sie wurde

von Johann Poeck von Peterähageii auf Atiordnung des i^atiie^ und der Allai*-

leute zu Gehrden im Jahre lfi86 gegossen und enthält zwei Inschriften in

gothischen Minuskeln. In der oboen Zeile:

M • Jolian • poeck • vom • pelershagen • hat • ml • gegalen • vth dem •

vuer bin ich geflulen • older • Wde • unde rat to - gerden • f d f h f
is godl mit uns • v • k.

Die darunter befindlidie Reihe enthält die Jahreszahl 1566 und die Namoi
des Gehrdeoer Kircfaenpatrons Erich von Sflecaen und des Pred^iers JQr^
Wulweskop.

Die dritte Glocke -- Durclimesser 70 cm — wurde laut Inschrift im
Jahre 1712 von Thomas Rideweg in Hannover gegossen.

Gfabttdne. Auf dem Kirchhofe stehen mehrere Grabsteine, eum TheU mit hild-

lidien Darstellungen, «n Stdn von 16S0, zwei femoe aus dem XTII. Jahr-

hundert, ein Stein von 1786. Mithoff erwähnt mehrere alle durch Abtreten

sehr beschädigte Grabsteine, damnter eine Grabplatte im Mittclgang der Kirche

mit dem kaimi noch zu erkennenden Wappen der v. Süersen und einer

Inschrift in gothischen Mbiuskeln, welche anfangt:

Anno-dni-H-CaiCCXXXII Jost van ST(er8en) . . .

Kaimew Eine silberne Kanne stammt aus dem Jahre 1721.

Keldu. Ein siU>emer Kelch mit Palene, vt rgoUlef, hat eine glatte Kiapjp^ in

gotliiscber Form, einen runden Fu^> mit der Umschrift in Majuslwln:

f vne - Kalisem • dedit • Conradvs • Halle • minor.

Am einfach verzierlen Nodus fehlen die Zapfen.

Zwei Kdche mit Sechsbhttlttssoi tragen die Jahreszahlen 1669 und 1694,

ein vierter Keldi stammt aus dem Jahre 1822 und zeigt das Rohdeadie Ws|)fien.

TaufttelD. Der von Mithoff erwähnte Tuufstein des Jahres 1661, mit Engclsköpfen

verziert und ausser Gebrauch gesetzt, befindet sieb jetzt auf dem Friedhof des

Gutes Franzburg.

Gross-G oltern.
Kirche, Herreuhans.

Littcratur: Originca üuelticac III, 4<ä und 54öi 11. äudeodorf, Urkuodenbuch
snr G«Behichte der HeitOge to« BraunBChweig und Ldneborf tmd ihrer Lande I,

Utk. IM Ull i IR:,: vi. Urk H'l>: VHl, Irk. irüi Arno, and X, l'ik 12, Anm. 2; W. vou

Bodeubcrg, Calcnb«rg«r Urkuudeabuch I, Urk. 16; IX, Urk. 21 und li)2i Cbr. U. Grapeo,

Origin«» et Antiqaitatee HaDOvereaee«, €3, woselbet das Wappen deirer von Oolteni
abgebiMtit ht, und 137: Mithoff. Knnstrleiikiiiale und .Mtcrthliroer im ]l.iiinnver«chen 1,

38; Itrascn, üescbicbt« de» ätifts Wunstorf, 27t); VV. Stedler, Beiträge zur Gescbiobte des

FUntenUnUDB Calenbeig, 1. Heft, S, 88 and 35.
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Quelleo: V'eneichnisg der kircblichen Kunstdeokmäler von 18%; Kgl. StaaU-

aidihr ni Huhotw, KloitorWmnlgBeii, Urk. S9i; StfftWnMtorf, Uilc 186; Oileiil». Brief.

Archiv. Des. 7 Klostor Registmtnr Wennig^?en . No. K; Hano. Des. S3. Consint. Hann

Klrchenrechnungen von Cioltem und Hann. Des. 113 KU A 12 b No. Uo. 2; Kirchen und

Kq>eU«n im KOnigreieh Hannover, FUntantbum OalonlMCf, in dar Biblloibdc des hlato-

vteehen T«i«Iiu fit Ki«d«nMliaeii No. 177, IL

CJiüss-Goltern hiess ehedem nur Goltem. Ein Goldern erscheint nach Oeadiidite.

den Origines ('nrl'icac bereits 1158. Ob es mit unserem Gollern identisch

ist, Idsäl sich niciit mit voller Gewissheit entscheiden. Eine Kirche niuss schon

sehr firfih bestanden haben. Denn 118t tmd qpftter 1289 hOren wir von dem
Ikcerdos de Goltume; 1276 tritt Henricuf Rector Eoclefie in Gottume als Zeuge

auf, und 1282 ist Heinrich von Land.sberp, Canonicu.s in Wunstorf, zugleich

plebanus in GoUurne. 1376 begegnet her lodewich kerkhere to golteme als

Zet^. In einem VeReidmi» Aber die Leislanven der Höfe des Domkapitels

und des Bischofs zu Minden an dieselbe, vom Ende des XIIL od«r Anfang
des XIV. Jahrhunderts, ist von der curia gellere die Rede. Im Lehnsregisler

des Biseiiofs Gottfried von Minden, zwischen 1304 und 1324, ist es als gelteren

aufgcfüiirt. Als Goltorne geliörte es mit NortgoUonie uacli dem ums Jahr 1330

geschriebenen Veraeichniss zu den 88 Ortsebaflen, welche Antheil am Deister^

walde hatten. 1377 verpflichtet sich Graf Ludolf von Wunstorf, dem Bischöfe

und dem Stifte Hildesheim mit Bewilligung des Kaisers neben anderem dat

ammecht to Golteren auf ewig zu überlassen. 1385 leisten Curt von Arnum,

Bflifer m Hannover, und EykHa sehne Gattin Verzidit anf dne Kothe zu

Stempne und eine halbe Hufe auf der Feldmarl: daselbst und bitten die Aebtissin

Jutta zu Wunstorf, das Gut zu leenen vnde eghonen den olderli\den vnde deme
kerf|ielde to Golterne to deme lachte vade to deme buwe des Goddefhufes

dar fuiues.

Ab groten golteren (gholtome) kommt miser Ort zuerst im Ldins-

register des Bischofs Otto von Minden, zwischen 1S85 und 1397» vor. Doch

begegnet noch im Jahre 1551 (in des closters wenningffen hftfs regifler) und

IGOO (im Hegiller walz domina vnnd Jungfern zu Wennigfemi Innerhalb Cloflers

ansaeriudb der Probdey Jerlidis an Korn vnnd anderm einzunehmen) die

Sdireibweifle Golternn (GoKerenn).

Das Kirchcii^'ebrmdc wurde in den Jahren 1750 bis 1753 neugebaul.

In der Nacbt dos H. September IHlii traf ein Blitz die von Marlin von Heim-

burg 16ÖÖ der Kirche geschenkte Orgel und machte dieselbe unbrauchbar.

1^ wurde die Ausbesserung und Tarsetzung deisdben beschlossen.

Grosz-GoUem, welches früher Besitzthum des zu Beginn des XVI. Jahr-

hunderts ausgestorbenen Geschlechtes derer von Goltem war, gehörte zum
Archidiakoiiul Wunstorf.

Die Kirche ist einschifSg und mit Wesllhurm versehen. Das im Beschreibung,

lahre 1750 ausgeführte Schiff bildet eine gerflumige, reehtedrige Saalldrehe SebüT.

mit ahg^chrägten Ecken im Osten. ¥!s ist aus Bruchsteinen mit Eck-

quadem erbaut, hat einen Sandsteinsockel und hölzernes Hauptgesims. Jede
10*
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Sehr&gseite hat ein und jede Langeette filnf fochbogig gesddosMiM Fenrter mit

glatten Sandsteingewänden. Aneseidem enthftlt jede JUuDgseite unter den

Fenstern zwei Ein^'flnge, deren Sturze in der Linienführung des Rt'gcnce aus

Geraden tnid Bogenstücken zusammengesetzt sinci. Die Thüren selbst tragen die

Inschriften «ano" und ,1751*. Einfache hölzerne Emporen sind auf der West-,

Nord- und Sfldseite vorlianden; die flache, geputzte Decke leitet mit Hohlkehle

zur Wand über. In der Oslwand hat eine Thüre, darüber dne lange Inschrift

mit der Jahreszahl 1750, oben ein länglich rundes Fenster Platz gefunden.

Tininn. Der quadratische, staike Tluirm von fast 9 m Seitenliinge gehört der

gothischen Zeit sau Er hat einen aus Fasen, Platte und Hohlkehle gebildeten

Sodcel, drd dordt Hohlk^gesimse getmmte GeBchoaee» efai HoUkddmfaattpt-

gesimSt auf der Aossenseite QuademiauanRreric, einen achtaeitigen Helm und
ist mit dern Schiff durch einen schweren Spitzbogen verbunden. Dit Raum
zu ebener Eide ist mit einem gothischen Kreuzgewölbe überdeckt, dessen

Schildbögen mit rechteckigem Querschnitt gezeichnet sind, wahrend die Rippen

den Fasen haben. Innethalb der nördlidi«s Hiurannanor liegt, durch dne
Thüre von diesem Räume zugänglich, eine zum ersten Obergeschoss führende,

60 cm breite, massive Tre|>pe. Die unteren beiden Geschosse haben kleine,

spitzbogige Oellnungen, das Glockengeschoss, dessen Oefihungen in der ursprüng-

lichen Form nicht melir erhalten sind, Iiatte wahrscheinlich gekuppelte Schall-

ölfirangen.

Altftr. Die aus Holz hergestellte, in Rokokofonnen gehaltene Altarwand ent-

Kaasel. hält zwei seitliche Durchgänge und über dem Altar die Kanzel. Recht.s und

links stehen zwei Enpel, von denen der eine einen Kelch, der mdere ein Hei7.

in der Hund hält. In der Mitte befindet sich ein Bild, das heilige Abendmahl

darstellend, ganz oben das Auge Gottes.

QloAkea. Eine Gioeke von 76 cm Durehmesser «ithfllt am Halse sviechen zwei

Omamentstieifen die zweizeilige Lapidarinschrifl

:

Mein Klang ruflt dieb -nun Kirchenghang*

Hör Gottes Wort mit Lobgesang.

Darunter befindet sicli ein Horhbild des Gekreuzigten und am Kranze die Inschrift

:

Goss mich • P • A • Becker in Hannover • Anno 1792'

Die grosse Glocke hat einen Durchmesser von 117 cm. Sie trfigt am
Halse die Worte:

Lobet den Hern mit hellen Qmbeln, lobet ihn mit wolklingenden

Ciinbeln.
Ii).

Am Rande lesen wir:

LvdolfT Siegfriedt hat mich in Hannover gegossen anno Cl i l I i 1G53.

Psalm 146. Lobe den Herrn meine Seele ich wil den Herrn loben

so hmge ich lebe md meinem Gott ii.s.w.

In der Utte ist ein grosses Hochbild, ebi Brustbüd Christi mit der

Weltkogel angebracht, danmter:

bnago lesv Christi.
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Die ROdoeite tntliiK die ftnfteilige Inschrift:

Die JunclKr md übrige SMUpt*

liehe Eingefarrete dee Eiidisinlls

Goltem habon dirse Glocken

zur Ehre Gottes giesen vnd

ervertigen lassen.

Alle Inschriften haben Lapidarbuchötabeu ; diejenigen am Habe sind

sduig gestdit.

Die dritte Glod» mit 98 cm Dorchmeseer mtiiftlt in der MHte eine

achtxeiUge InschrUl.

Aus.'ien an der Nordseite des Thurmes steht der Grabstein des Pastors OnlMteiiM.

Brauns und seiner Frau, 1660. Er ist von zwei gewundenen Säulen begleitet

und enthalt eine umfangreiche Inschrift Im !bLtteigang der Kirche sind zwei

Grabmtier mit den in Bronze gegoeeenen Wappen d«r Familten von AUen und
von Holle aus dem XVII. Jahrhundert gut erhalten, ^rthraid die mgehörigen

Steininschriften stark ausgetreten sind.

Ein grösserer und ein kleinerer Kelch aus Silber, innen vergoldet, Kelchob

sind in gleidien Formen gehalten und tragen in der Inschrift die Jahres-

zalU 1811.

An den Kirchenstühlen finden sich die Wappen der Familien von Heim- Wappao.

bürg \xnd von Holle, letzteres bezeichnet ,Friederich von Hollen* und die Wappen
von Alten und von MflndihaoBai mit der Bezeichnung:

Hennig LTdewig ElisabCh

t: Alten . Uviidihavsen

Anno 1752.

Zwei weitere Wappen sind in Stein gehauen an der Westsdle des Thormea im
Erdgeschoss und im ersten Obei^eschoss sichtbar.

Das einfache, von einem Graben umpcbcnc Herrenhaus der Familie Herrenbaui.

von Alten besteht aus einem Mittelbau und zwei Flügeln, ist zweigeschossig,

aus Fachwerk errichtet und nur im Erdgeschoss des Mittelbaues massiv. Im

Sddnsastehi des Thorbogens st^ die Inschrift:

W. V. A. Aö 1700.

Zu beidoi Seitoi des Bogms shid zwei Wappen bez^chnet:

JvTg. y. Alten. Madela' von Alten.

Von den sieben vorhandenen Grabsteinen sind nur zwei infolge ihrer (ürabsteine.

Aufstdlung zu ericennen. Der «nte hat atarlc geUtten, trftgt das Wappen
von Alten, an den yiet Ecken je euioi leerai Schild und die Umschrift in

golhisclien Minuskeln:

anno • dni • (M) CCCC • XGII • feria • secüda • p* • valentini • obiit •

lubbcrt • de • alten • cui' • aia • requiescat • i • pace •
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fSn sweiter, gut erhaltener, sdiAii gearbeiteter Stein zeigt in dner Bogernyadie

mit 16 Wappen den Gekreuzigten, darunter einen Ritter mit drei Söhnen nnd

dessen Frau mit drei Töchtern, und unten die Inschriften:

Der Eillcr vnd Ernuestor Jnr^n Die Edle vnd vieltugentreiche Mag-

von AUeu Erustea Seliger son ist dalena v. Alten Simon Seliger dochter

gMtorben «sno |
Frawe. v. Alten ist gestorben 1599 d. 31. A.Vg:

Emst von alten ist gestorben anno CaUirina. v. Alten Frawe v. Wetber^e

Simon vou altcu
;

ist gei»torbeu auno

Ist gestorben anno
|
Owdnt Magdelwia. Alten ist gestorben

Joiyen CbristofT. v. alten ist geatorben uno Dorothea AlUm
anno

:
ist gestorben anno (?) d. 13. Deeemb.

KuiM. Zwei Kamine mit dem Wappen t. Allen im ersten Obergeschoss.

KreoM. Drei einfache mit Kreuzen heEeidmete Steine an der StiaBee hefhnden^ froher ,bei den drei Kreuzen" im Petde.

Gross-MunzeL
UNha.

Litteratur: H. Sudendorf, Urknndenltuch züt Geschichte der Herzöge von

Braooachweig und Lüneburg und ibrer Lande 1, Urk. 184 and 185: X, Urk. lüf AnuL 8;
W. TOB Hodenberg, Calenberger Urknnileoboeh (I, Urfc. 162), IX, ürk. 9l7 vnd S97;

(•. S Treuer, Grlindliclie (iesclileclitHliistorie dos Hocbadlichen Hauses ilcr Herren von

Münchhausen, Anhang, 24; Mithoff, Kunstdenkmale und AlterthUmer im üannovorschen I, :]^J.

Quellen: Yerseicbniss der kirchlichen Konstdenkmäler von 1896; Scbalchrouik

in OroM-MuiMt; Kgi. 8ta«ts«f«btv m Hannover, Kloster Barsfatghainen, ürk. 88 vaA 188.

Geeohichte. Um das Jahr 1300 benachrichtigen Ludolf von Lo und Konrad Holt-

greve den Dekan Gyso, den Wedekind von Osen und das übrige Kapitel zu

Ifinden, dass von ihnen in der Kirche za munflo zwischoi Arnold Penik und
seinen Brüdern eine Verständigung: ucgen des Zehtileii in Hohenbostel erzielt

sei. Zur gleichen Zeit wird in einem Verzt-ichniss über die Leistungen der

Höfe des Domkapitels und des Bischofs zu Minden an dieselben die curia

munefle genannt. Im Lelinäregister des Bischofs Gottfried von Minden, zwischen

1304 und 1824, begeipiet der Ort als munfle und muneflo; auch ist dort die

Rede von zwei Hufen in ininuri villa iimneflo. 1329 ist Hildebrandus plebanua

in munfflo Zou<;o 1377 verpfliclilet sieh Graf Ludolf von WnnRiorf, dem
Bischöfe und dem Stifte Hildeäheim mit Bewilligung, des Kaisers neben anderem

das Dorf M&nlie auf ewig zu DbCTlassen. 1898 lautet die Namensform MunTele

und 1410 Hunfel.

BeMhreibuug. Die Kirche ist elnsrhifiig und mit einem rechteckigen Westthurm ver-

Sehur. sehen. Das in den Jahren 1801—1804 erbaute Schiff ist als Saalkirche
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auagebildet und mit einfachen Emporen an der Nord-, S6d- und Westseite

veneiien. Dfe Bohstttaen, auf wekÜMO die Letzteren nihen, nnd hochgelübrt

und tragen die über den Eroporen waagerecht hergestellte und zwischen den-

selben gewölbte , fropnf7te Holzrlpcke. Auf den Langseiten befinden sich je

sieben üachb<^ig geschlossene und mit glatten Sandsteingewänden versehene

Fenster; unter den mitfleren ist je eine rediteckige Eingangsthflre angeordnet

Dieselbe Konstraktion seigt die Thüre mit darüber liegendem Fenster an der

Ostsdte. üeber dem nördlichen Eingang steht die Zahl 1801.

Die Kirclie ist aus Bruchsteinen erbaut, hat Sandsteinsockol und

hölzernes Uauptgesitus. Die Ecken sind durch wenig vorspringende, glatte

SuMfateiDqnadeRi eingefiuat; das Dacli ist an der Ostsäte lialb abfewahnt nnd
mit Pfannen gedeckt.

Der rechteckige, aus Quadern erbaute Thurm lammt in den unteren Thnnn.

Theilen aus der golhischen Zf i? und ist mit dem Sclüff durch eine Thüre ver-

bunden. An der Westseite befindet sich der Eingang. Der reich gegliederte

Sockel und das Gurtgesims sind gut erhalten; letzteres zeigt das Profil der

von der Wand flbergebenden Hohlkcide mit Sduflge und Wassendilag. Der

Helm ist adiieckig und mit Schiefer gedeckt. Süd-, Nord- und Westseite

haben je eine, durch Sp^^mAntbo^pn gescblossene ScbaUOffnnng, die Ostseite

zwei kleinere derselben Konstruktion.

Zwei Wappen, wdehe die Reste dnes Grabsteines darst^len, befinden

sich emgemauert über dem Sockel an der Ostseite. links vom Beschauer ist

das Wapp» der Familie Rotermundf.

Der Altar stammt aus der Zeit der Erbauung des Schiffes. .\lur.

Zwei Leuchter aus Bronze, ohne Inschrift^ zeigen die Formen aus dem Altarlmohter.

Anfange des XVIII. Jahrhunderts.

Eine 108 cm im Durchmesser grosse Glocke trägt zwischen zwei oiocken.

Oniamentstreifen eine vierseilige Lapidarinsebrift, danmter auf der einen Seite

das Hochbild des GekreuzigteUi auf der anderen eine sechszeilige Inschrift.

Am Rande bpfindef sich der Name des Giessers: P.A.Becker in Hannover 1788.

Die kleinere, 9Ü cm im Durchmesser haltende Glocke hat auf der

vorderen Stite am Halse zwiscbem zwei Omamentstreifen die zweizeilige Inacbrift

Anno 1788'

Goes mich • P •A • Beck» in Hannover.

Darunter seben wir das Hochbild des Gekreuzigten nnd die Inseiirift:

Mein Klang ruft dich zum Kirchei^aQg

Hör Gottes Wort mit Lobgesang.

Auf der hinteren Seite ist nur die obere Zeile am Halse beschrieben

und zwar mit den Worten:

Sit Soli Summa Deg^ Gloria.

SAmmtliche Buebstaben sind Lapidare.

y<m den vorbandenen Kelcben besitzt nur der ans gothisdier Zeit Keleli«.

stammende einen Kunslwertb.- Derselbe ist aus Silber bergestellt» vergoldet,
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nnd htt seehsthnliKen Fobb, auf weldmi dn eriiabeoer Gradfixus angebradit

ist. Der Knauf ist pprifTelt. über demselben stehen auf dem sedisseitigen

Stiel die gotliisciien Minuskeln: i h e c v s, unter demselben: niaria. Das

Schlusszeichen auf der sechsten Seite ist nicht mehr zu erkennen.

Die Guppa zeigt die Form der gothischen Zeit

Gümmer.

Litteratur: H. Sudendorf, Urkundenbuch xur Gosuhichte ili»r Hereöge von

Bruntobweig uid Lüneburg und ihrer Laad« I, Urk. 184; VI, trk. 1(J9 und 118; X, Urk.12,

AuLg; W.T.Bodraberg, Calenberger ürkndmboeh VI, Uik.M.

OtMliIebte. Das Dorf GOmmer gehörte nach dem Lehnsregister des Bischöfe Otto

von lOnden, iwiaefaen 1804 mid I3S4, Aedem dtn Befien von Hodenberg.

Im Jahre 1251 schenkt Ilermannus nobilis de »Hodenburch" (nur einmal in dieser

Form hier vorkommend) dem Kloster Marienwerder das Obercipenlhum dreier

Höfe in vUla Gummere. 1377 verpflichtet sich Graf Ludolf von Wunstorf, dem
Disdiofe and dem Stifte^Ideshdm mit Bewilligung des Kaisers neben anderem

das Dorf Ghummere auf ewig zu überlassen. In der Streitsacbe zwischen dem
Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg und den von Mandelsloh 1385

klagen diese jenen an, dass er dat dorp to glimmere kerken vnde kerchoff

gesdiind vnde gebrand, also mit Feuer vorwfistet babe. Ndm da letsteren

Schreibart begegnen im Lehnsregister des BIsdioft Otto von Minden, zwisdien

1S85 und 1397, noch die Formen gummer und ghumber.

BeM]ir«nwiig. Die gut erhaltene, massive, spätgolhische Kapelle ist aus Bruchsteinen

erbaut und auf der Ostscitc durch drei Seiten des Achtedis geschlossen. An
allen Ecken befinden sich Strebepfeiler aus Backsteinen, ausserdem je zwei an

den Langseiten. Unter dem Haupigesims sind diesellien mit Daebpfimnen pult-

dachförmig abgedeckt. Durch ein Hohlkchlgesims aus Sandstein sind die Pfeiler

in der Mitte nochmals gegliedert. Der Sockel, welcher an der Westseite fehlt,

und das Hauptgesims sind ebenfalls aus Sandstein hergestellt und mit einer

Hohlkehle profiUot.

Das steile, im Westen durch einen halben Walm abgeschlossene Dach
trfigt hier einen viereckigen Dachreiter. Die Deckung besteht aus Pfannen.

Die spitzbogig geschlossene, in den Sandsleitigewänden abgefaste Thöre liegt

auf der Nordseite, Ober derselben befindet sich die Jahreszahl 1508.

Die ganze Kapelle ist mit zwei rechteckigen Kreuzgewölben und dem
Chorgewölbe in Backsteinen überdeckt; die Rippen, welche aus der Wand
heraustreten, zeigen das Htrnst^bproßl.

Der Chor ist um eine Stufe erhöht; hier sind noch zwei gekuppelte

und zwei einfache Fenster, sftmmtlich mit einer Hohlkdkle profiliert, erhtften.
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Die übrigen Fcnstoi sind später verftodert und theils flachbogig, theils mit

geradem Sturz gosclilossen.

Der alte, mit einer SteiiiplaUe abfea'dockte A]hir ist noch unverändert. Altar.

Eine einfache Empore befindet sidi an der Westseite.

Harenberg.
Litteratur: H. Sudendorf, Urkundenbuch zur Geschichte der Ilerzüg^e von Braua«

acbveig und Lüneborg nnd ilurer Lsade VI, Urk. 109; Urk. 12, Ann. 2; W. von Hoden-

bwf , Calenberger ürknndmbach Tl, Urk. 6, (7i, 91 nnd tH; AnUv Schinna, Urk. 7;

Mttboff, Kanstdenkniale and AltertblitiH-r hu Hannoverscben T» VI.

Quellen: Verzetcbniss der kirchlichen Alterthllmer von 1896; KgL Staataaicbiv

zu Hannover, Kloster Harienwerder, Urk. 4, 5 und 81.

Harenberg, zum Kirchspiel Seelze gohötig, kommt iiAmidlich bereits OeMhkiite.

1220 vor. In diesem Jahre schenkt Graf Burchard von Oldenburg dem Kloster

Marienwerder die Vogtei über ein Haus zu horenbereige. Daneben beg^;net

in einer Urkunde desselben Jahres horenberge. 1303 lautet die Namensform

hornibere. 1334 ktnmnt die Schreilwrt horenbergtie vw, 1377 verpflichtet

sich Graf Ludolf on Wunstorf, dem Bischöfe und dem Stifte Hildesbeim mit

Bewilligung des Kaisers neben anderem das Dorf liorcnbcrplie auf ewig zu

überla^n. Neben horenbcrghe finden sich im Lehnsregister des Bischofs Otto

Yon Minden, zwischen 1885 und 1897, die Formen horenberg und harenbeige.

Die von Hithoff erwähnte alte, malerisch [,'estaUete Kapelle in Fach-

werk mit Glockenstuhl auf dem westlichen Ende des Daches, einer durcli die

Form der Kopfbänder spitzbogig gestalteten Tiiüre und dreiseitigem Cliorschluss

wurde 1882 abgebrochen und durch einen massiven Neubau in Backsteinen

durch Hase ersetri.

Ton dem alten Gotteahausc wurde da der ersten Hälfte des XVL lahr-

hundcrts angehörende, gre^chnitzte Schrein nbemommen nnd mit einem neuen Alttr.

CruciHxus bekrönt. Wir sehen in der Mille die gekrönte Himmelskönigin auf

dem Halbmonde alehead in einer aulgelöslen, vuu Zacken und Flammen

gebildeten Mandork; sie hält auf dem linken Arme das Kind. Zu ihrer Rechten

steht die heilige Barbara, links die heilige Katharina. Auf dem rechten FlQgel

hat Johannes der Täufer, auf dem linken Jacobus major Platz gefunden.

Die einzelnen Theile des guten Werkes sind mit Farbe und Gold behandelt,

die AusaensdtCT dw Flügel mit gemalten Heiligenfiguren TCfsehen.

Ein silbervergoldeter Kelch aus dem Anfange des XVI. Jahrhunderts Kelch.

hat die gothische Form, den Fuss, auf welchem eine Darslellun^f des Gekreui^i^Hcn

eingrnviert ist, als Scchsblatt gebildet, am Nodus seclis Zapfen und .Maasswerk-

verzierungen, über demselben am sechseckigen Stiel die gothischen Minuskeln

ihesTs und unter demselben roaria. Die zugehörige Patene hat ein Weittrenz.

11

Digitized by Goo^^Ie



Hohenbostel.
Kirche.

Litteratur: H. Sudendorf, Urkundenbuob zur (iescbichte derHonUij^ von liraun-

schweig nnd Liinebarg und ihrer Lande T\, Ulk. 109 and Till, Urk.9S8 Amn.; W. Tun Iloden-

berg, Calenberger UrkumUnbuch I, ( -k ir,, 97—107, «nd 189; C. L r.rotcfonil und

(i. F. Fiedeler, llrknudcubuch der Stadt üanuover, Utk. 88i MithoflT, KuiiBtdeDkmale und

Alterthlimer im Hannoverschen I, 101 und 102; W. Stedler, Beiträgt* zur GM^iobte d«>

FUntenthums Calenberg, 1 Tieft. :i. 17. 28 und 32; 3. Heft, 59—«2, 67—73.

(Quellen: Idiotikon der fünf littrdedtirfer, verfasst vom Pastor Fromme in Uohen-

bOBtel; VMi^hniss der kirchlieben KnvatdeDkinMIer von 1896; Kgl, Staatsarchiv zu

Hannover. Ktostor Uarsinghansen , Urk. K)o.ittr Marienrode, Trk. Oi7: Kholien und

Kapellen im Konigrcivh Hannover, Filrsteuthutu Calenberg, in der Bibliothek deB historischen

Vcretas fftr medenaehieii Ko. 177, H.

Q«MUeli(e. Hohenbostel, früher zum Archidiakonat Aplern gehörig, war nadt

Stedler vermulhlich schon im X., bestimmt abor im XII. Jahrhundert Eigen-

thiun des Klosters Corvey. Die Kirche und die Pfarre waren ums Jahr 1200

im Besifi der Abtd Gonrej. Ton dem tKudai de Homborlldde ist in einer

ürfcnnde vom Jahre 1929 die Rede. Im Jahre 1905 verkauft das Klo^er

Corvey dem Kloster Barsingrhausen das Amt (ofnciutn) zu Ilonborftolden.

Damal.-? war Joliannes plebanus in hoiiborl'lolden, welcher in Urkunden desselben

Jahres wiederholt vurkomuit. Neben letzterer Schreibarl begegnen im Jaiire 13(tö

nodi die Formen Homborftelde and honltorflel, und 12K)7 Honborflde. 1837

war dominus Thidericus plebanus in honborftolde. Nach dem ums Jahr 1330

geschriebenen Verzeichniss gehörte der Ort als Honborllole zu den 88 Ort-

schaften, welche Antheil am Deisterwalde hatten. Im Lehnsregister des

Bischöfe Otto von Minden, zwischen 1366 mid 1997, ist er als omborftele auf-

geführt. 1612 begabt Heinridi Julius, Henog zu Braunschweig und Lüneburg,

Henning von Reden nu't dem Buschwerk auf der Hohenheide vor den Dörfern

Hohenbostel!, BandtorlV und Lottrihausen.

Der Pastor Müller (lüö8— 1083) theilt mit: .Das Kircheiigebüude war

bd m^em Antritt in gar schlechtem Zurtande, Ton drd GewiQlben und dem
Chor, so auch gewölbet; es ist aber in ao. 1653, auf Verordnung emes hoch-

fürstl. Consistorii, vom Tliurm an bis ans Chor bis auf den Grund heiunfer-

genoQunen, und die Hauer, so wieder neu aufgebaut, mit tannen Balken und

Dielen flbtflegt worden.* Im Jahre 1836 war der obere Theil des Thnrmes

so bauiUlig, dass das alte Satteldach und das oberste Stodnrerk abgetragen

wurden, und der Thurm seine jetzige Spitze erhielt. 1877 wurden die Fenster

der Südseite im Schiffe nach unten verlängert, die südliche Schi£Estbüre ver-

mauert, und die alte Chorthüre wieder geOtTnel.

BeseliTttitaiic. Die ßrche Ist ans gutem BruduteiDmauerwerk erbaut, berteht aus

einem Schiff mit Cbor in gleicher Breite, xusammen 25,6 m lang, einem West-

thurm nnd hat einen westlichen Anbau, Avckher als ErbbegrBbniflS der Fftmilie

von Reichau, früher Besitzer von Wichtringhausen, diente.
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Der Triumphbogen ist halbkreisförmig und besteht aus zwei Theilen:

die westliche, nach dem SchifT gelegene Seite ist mit einem gothischcn, die

östliche mit romanischen, zum Theil mit Laubwerk verzierten Kämpfergesimsen

versehen. Hieran schliesst sich der spälgothische Chor, zunächst mit einer

rechteckigen, mit Kreuzgewölbe überdeckten Vorlage und einem ebenfalls über-

wölbten Schluss, welcher aus fünf Seiten eines unregelmässigen Achtecks

gebildet und so gestaltet ist, dass die beiden Sclirägwände kürzer sind, als

die übrigen (Fig. 55).

Flg. ü. Kirche In Hohenbostel.

Die mit der einfachen Hohlkehle gezeichneten Rippen sitzen auf

schlichten Konsolen; der Schlussstein ist mit einem Agnus dei geschmückt.

In den Wänden befinden sich kleine, gekuppelte, innen und aussen mit der

Hohlkehle — auch an der Sohlbank — profilierte Fenster, deren Pfosten in

der äusseren Mauerflucht stehen. Die Spitzbögen sind zu zweien aus einem

beide Oeffnungen überdeckenden Stein gearbeitet, sodass eine Wölbung fehlt.

Der Chor ist mit einem Hohlkehlsockel versehen und enthält Strebepfeiler mit

Pultdächern und Hohlkehlgesimsen an den Stirnseiten. An der Südseite der

11»
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Vorlage ist noch ein Eingang mit zwei romanischen Säulen erhalten, weldie

zierliche Kapit&le und Eckbl&tter des XU. Jahrhunderts aufvreben. Der aOd-

teUtehe Strebepfeiler trilgt in gothiidieii IffinufdKb die Inschrifl:

Anno dnT H* GGGO*LXn • per mafm (Megiatrum oder Martinum?)
ludolphfi.

bcbiff. Das Schiil, im Wesentlichen der Mitte des XVll. Jahrhunderts angehörend,

enthält noch die golhischen mit Pultdächern abschliessenden Strebepfeiler mit

Hohlkehlen-HaupIgeninB und -Gurtgeeiins und einen Sockel, weldior theite

als Hohlkehle, theils als Fasen gebildet ist. Es wird durch lange, rechteckige

Fpnster beleuchtet, deren Gewönde durch Hohlkehlen abgekantet sind und mit

einer tlachen Decke abgeschlossen. Ueber der nördlichen Eingangsthüre

stehen die Namen des Pastors H • Hinrich Mflller und der Altazisten OUo -

Schomburg und Hinrich Bruns, sowie die Jahreszahl 1668. PfdlerroraprflDge

in den westlichen Ecken deuten die früher vorbanden gewesene UeberwAUmng
des Schiffes noch an.

Thurm. Der rechteckige Thurm von 7,0 m Breite und 8,6 m Länge ist mit

einer vierseitigen Pyramide bedeckt, welche in der Wetterfahne die Zahl 1886

trägt. Er cnlliäll unten einen mit zwei rippenlosen Kreuzgewölben zwischen

spilzbui:ii(('m Gurtbogen von rechteckigem Querschnitt nherdecktfn Raum,

welcher sich mit zwei romanischen Rundbögen nach dem Kirchenschiff öfinet.

Diese Bögen haben am Kämpfer das aus Schräge und Platte bestehoide Profil.

Der Thurm soll firOher ein Satteldach getragen haben.

Altar. Der Altar mit darüber befindlieber Kanzel, ohne Kunstwertb, ist laut

Inschrift 1787 von J. F. Koke und J. C. Fierke gestiftet.

Altarleoeliter. Zwei Altarleuchler aus Bronze in den Formen der Fig. 38; die

FQsse fehlen

Epitaph. All der Ostseite des Chores beiuidet äich ein steinernes Epilupiuuiii

mit der Darstellung des Gdcreuz^n, Maria, Johannes, einer kniecndöi, niAmi-

lich«! Figur, und dem Schriflbande;

miserere mei fili marie.

Oben die Inschrift in $?othinrhen Minuskeln:

Anno (loniini MCCCCXXXVllI obiit dether Ijuddi- in vigilia pasce.

Neben der Figur des Verstorbenen eine grosse geöffnete Schetre.

Qloekeo. Die grössere Glocke zeigt das Bild des Gekreuzigten und die Inschrift:

A. 1620*J>H'S'Laudate Deum in sanctuario ^.Hinrich Heil«

mOller» Erich Schortau.

Die Heinere Glocke trflgt die Inschriften:

Dancket dem Gott vom Himmel, denn seine Güte wehret ewiglich •

Ps. GXXXVI.
Anno Christi 1663 • Domino Henrieo MoUero Hohenbostelianae et

Lotringhusanae ecciesiae pastore ist diese Glod^e zu Gottes Ehren

auf der senibtlicIiLri Gemeine Kosten umbgegossen durch M* Ludolf

Stegfried in Hannover.
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Auf der Nordseite des Chores sind zwei Grabsteine eingemauert, von Grabsteine,

denen der erste Terjüiigl ist und ein erlieben gearbeitetes Krens luAer einem

Kled>]attbogen ze^ und der zweite, rechteeUge, ^ auf einem Halbkrnse

stehendes Kreuz in vertieften Umrissen enthält. Ein dritter Grabstein aus dem
XVII. Jahrhundert mit dem Bilde des knieenden Verstorbenen steht in einem

der Durchgänge vom Thurm zum Schiff; zwei weitere auf dem Kirchhofe

gehören ebenfalls dem XVII. Jahrhundert an.

£Sn grosser, silbenrergoldeter Kdch von 1729, ein Ueiner» ans Silber Keloh«.

von 1802.

Stühle im Chor von 1584, 1685 und 1751. Stühle.

An dem rechteckigen, aus Brachst einen errichteten Erbbegrfibniss an Wappen,

der Westseite des Thurmes befindet sidi ein Stein mit der Jahreszahl 1693,

den Namen Martin von Heichau, Juliane Elisabeth von Bemichingen, Job. Soph.

von Gonibei^, Clara von Qomiheim und den »igdiörig«i Wappen.

Der Fuss eines steinernen Weibwasserbeekens trSgt jetzt einen AnnMi- Wfikwwmr
stock; das (juadratische, an den Ecken mit kleinen DreiviertdUcreiBen verseb^e beekea.

Becken ist auf der JNordseite des Schififes eingemauert.

Holtensen»

Litteretur: H. Sudendorf, Urknadenbueh zur Qeachichte der IlerzCge von

Braunschweig und Lüneburg and ihrer Tiande VIII, Urk. 253 Anm. und X , Urk. 116;

W. von Iludenberg, Calenberger Urkutidenbuch VII, Urk. 28 mit Anm., 109, III, lVJ—l2h
und 124; G.S. Treuer, Gründliche (ieschlechtshistdrie des Hochadlicben Hauses der llerrcu

von Mtinchhaiison, Anhang', 2J : Mithoff. Kunf4Ulenkiu;iIe und Altprthümcr im Hannoverschen

1,10Ü; W. Siedler, Beiträge sur üescbichle des Fürsteutbuiua Calenberg 1. ilel'i, 10,29,47 and 48.

Quellen: Akten doa Pfanirahlvs; Yen^hDira der kirehUeben KuMtdenkoiiler

von 189«; Kgl. Staatsarchiv zu Hannover, Kloster Wennigsen, Urk. 247, 2G8, 117: Calcnb.

Brief. Arobir. Dea. 7 Kloster Begiatratur Wennigsen, No. 8 und Uann. 113 K II A 12b

Ho. No. 12; Kiiehen nnd Kapetten bn Kttnigiriek BMinover, Fantenthuni Calenbeig', bi

der Bibliothek des faietoriscben Terrii» für Niedemebien No. 177» D.

Ilollenson, pfenannt rnü-Holtensen, früher Holthusen, war ehedem (Seeehiebte.

Besitzthum der I^delherren von Spolen, welche -i'-'h dieses Sitzes wegen de

Spolenholthulen genannt haben. Ihr Wappen war eia aufrechter, gekrönter

Liywe. Im Jahre 1953 ist holthusen Ausstellungsort emer Urkunde der

Gebrüder Konrad und Diederich Spole. 1317 erscheint es als Spolholtlmfen,

tmd 1329 [uben Holthöfen iih SpoUenholthufen timl Spolenholthnfen. In

diesem Jahre war Jordanus rector Ecclefie in SpolhoUhul'en. Gegen Knde des

XIII. Jahrhunderts erlosch das Geschlecht derer von Spolen, und Holtensen

kam an eine Seitenlinie d«r Graren von Sinegelbei^. 1331 verkauft Graf

Jobann von Spiegelbeiy, weil er nur Tficbter besass, und diese Seitenlinie im
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Mannesstamm mit ihm ausstarb, dem Kloster Wennigsen das Obereigenthum

des Dorfes holthufen mit dem Palronatrechte über die Parochialkirche und

die Vogtei daselbst. 1363 und 13G8 wird Cord Balghe kercher(e) to holthufen

(holthufen) genannt. Die heutige Namensform begegnet bereits in dem ums
Jahr 1330 geschriebenen Verzeichniss der 88 Ortschaften, welche Antheil am
Deisterwalde haben, und später 1490. Doch kommt die Schreibweise holthufen

noch 1406 vor. Das Patronatsrecht über die Pfarre in Holtensen stand nach

dem Corpus bonorum et onerum des Stiftes und Klosters Wennigsen vom

Flg. 66. Klrcho In llnlteii.ovii; VortragekreuK.

Jahre 1644 von alters her letzterem zu. Eine Orgel, die bis dahin fehlte,

wurde 18 lü gebaut, sowie die Kirche repariert.

Die Kirche, welche ein durch drei Kreuzgewölbe überdecktes Rechteck

bildete, einen gleich breiten Westthurm und auf der Nordseite zwei Anbauten,

eine Sakristei und ein Leichenhaus hatte, wurde im Jahre 1887 der Anbauten

entledigt, durch zwei Kreuzarme und einen im Achteck geschlossenen Chor

erweitert, mit einer grossen Orgelempore, einem zu dieser führenden äusseren

Treppe auf der Südseite, ferner mit neuem Altar, Taufstein und Orgel ver-

sehen. Die Thüren im Thurm und auf der Nordseite sind ebenfalls neu. Die
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mit Sandstdogewanden rechteckig geschlossenen Fenster wardm mU SpHs-

bogen versdien.

Das Schiff enthalt noch die drei gothischen Kreuzgewölbe mit hohl- Beachreibaiif.

gekehlten Ripppn und GurtbAgpn Ton rechteckigem Oiierschnitt. Die in Schiff,

späterer Zeit unten abgearbeiteten Wandpfeiler zeigen am Kämpfer eine Platte,

Vlertelsftabt PlAttdien und Hohlk^e. Sockel und Gesims des Schiffes sind

als Fasen <^a>bi1det, die Str^pfeiler mit Pultdächern und Hohlkehlgesiras ver-

sehen. An der südlichen Aussenwand über den Slrebepfeilern sind 4 Ronsolen

angebracht, welche, wie die Auswechselunpcn des früheren Dacbstuhles

erkennen Wessen, ehedem einen Daciierker trugen.

DerThorm MBoet ddi nadi dem gleich breiten Schiff nüt einem grossen Tbon.

Spilsbogoi, ist rechtedcig, nnt einem achtseUigen Hehn belcrOnt und enth&lt

romanische, gekuppelte Schallöffnungen mit Säulchen in der Mitte.

Bei dem modernen Altar sind eine plastisch gearbeitete Darstellung des Alter,

heiligen Abendmahls aus Holz und ein Crucifixus als Reste des früheren Barock-

altars wieder verwendet worden.

Eine OMatwbachse trigt die bischrift: Henni Johann von Knigge. CiboriiUD.

Die hAlzeme, aditeek%e Kunze} mit. zierlichen Gdcsftuldien, Bogen- Kanzel.

Stellungen, Ornanienfcn und der Inschrift «Yerbum dei manet in aetefwun*

stammt aus dem Jahre 1G98. Fuss und Treppenaufgang sind neu.

Dem Anfange des XIX. Jahrhunderts pehört ein Kelch mit Patene aus Keleh.

Silber, vergoldet, an. Er trä^ das Wappen der Familie v. Knigge.

Ein Vortragekreuz aus Bronze (Fig. 50) zeigt die Merkmale des XII. Jahr- Vortraijekreuat.

bnnderts. Die FQsse des Gekreuzigten stdien nebeneinander, die Arme sind

waagerecht ausgestreckt* der Kopf ist gerade, das Gewand lang in Fallen gelegt.

Das gut erhaltene Kreuz var eine Zeillang auf der SakristeithQre aufgenagelt

Kirchdorf.
Litt eint ur: H. Sudendorf, Urkundonbucb zur Geschichte der HerzOi^o von Braun*

schweig und Lüneburg und ihrer Lande VI, L'rk. lOH; VIII, Urk. 253 Anm. ; W. von Hoden-

berg, Calenberger Urkundenbuch I, Urk. IG und 17; VII, Urk. 53 und 142; K. Janicke,

ürkundenbuch dea Hoebstifl« Hildesheiro und seiner Bischüfc I, l'rk. ii); H. Buttger,

DiOeeMU- and Oan^Orenzen Norddeutscblaods U, 113; Zeitwiirift d«s bistoriaohen Vereins

für Klederaaohsen 1860, 20, 21, 4a; Hithofi; KaaMvüanä» und AttevthOBwr iü Hsooover.
sehen I, 109 und 110; W. Stadler, Beitrilge ur GaaeUshta des FUtttonthuiBS Oslenbeif,

1. Heft, 28, '35 und 'M.

Quellen: Verzeichnis» der kirchlichen Kuostdenkmälor von 18*JG; Corpus bonorum

in Kirchdorf; Kgl. ätMtsaiohtT SU HuBOTW, Klostar Baistogheasm, Urk. 128; KlMter
Wonigseo, Urk. ISl.

Kirdtdorf gehört znd^ ältesten Ortschaften des Deisterlandes. DerName CtoMhlehte.

deutet darauf hin« dass die Entstehung des Ortes mit der Gründung einer Kirche

daselbst inZusammenhang gebracht werden muss. Wahrscheinlich hat sich derselbe
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um die Kirche herum gebildet. Sein fnUiestes Vorkommen ftitt du Jahr 893.

Am 30. Juni dieses Jahres schenkt König Arnulf dem Grafen Ecbreht auf Für-

bitte des Bischofs Engilmar 36 Hufen ,in pago Tilgidae, in Wange et Visbecchae

ac in Marstein necnon in Chlrihdorf seu in Steteheim, in Barthunga, in UUersteti

ac in Alaringi, in Lobinga". Damadi sind Caiirihdorf und Steteheim swei Ort-

schaften im Marstemgau, und ersteres besass vielleicht damals eine Kirche.

In Urkunden des Jahres 1229 ist von dem facerdof de kerecthor{)e oder

kerektoi-pe die Rede. 12<)9 erlässt Bischof Otto zu Minden dem Kloster

Wennigsen das ihm zuständige Zinsgeld aus der Curie zu kerktorpe. 1313 iät

Wilbrand plebanus in kerctorpe. Nach dem mns Jahr 1380 geschriebenen

Veoeichniss gehörte ijs als kerotorpe zu den 88 Ortschaften, welche Anlheil

am Deislerwalde hatten. 1347 erfahren wir von einer dem Kloster Wen-
nigsen zugehörigen Kothe to kercdorpe. Im Lehnsregisler des Bischofs Otto

von Minden, zwischen 1385 und 1397, begegnet neben kerctorpe die Schreib-

weist, kercfadorpe.

Die Kirche ist von der Familie von Goltern gestiftet und dem heiligen

Kreuze geweiht. Im Jahre 1715 stürzte die Thurmspitze ein und zerschlug

gleichzeitig einen Theil der nächsten beiden Gewölbe. Die Spitze wurde mit

gerii^rer Hohe wiederhergestellt. IKe Empore der Westseite ist im Jahre 1092«

diejenige der Nordseite 1721 eingerichtet worden.

Beidnisilnin«. Die einschlfflge Kirche ist reehteckigf hat einm geradlinig geschlossenen,

mit dem ScIiifT gleich breiten Chor, zusammen 24,5 m lang, 8,5 m breit, einen

fast qimdralisrhen Westfhurm von rund (i.S m Seitenlänge und auf der Nord-

seite des üliores einen rechteckigen, al.s Sakristei dienenden Anbau. Sie ist

aus Bruchsteinen erbaut und trägt ein Satteldach.

Schiff und Schill uuü Clior sind mit drei aus Backsteinen konstruierten Kreuz-

Clior. gewölben überdeckt, deren hohlgekehlte Rippen aus Sandsteinen bestehen,

wahrend die spitzbogigen, profilierten Gurt- und SdiildbOgoi aus Bai^steiiien

hergestellt sind. Sie ruhen auf stark Torspringenden, rechteckigen, romanischen

Pfeilern mit Sockel und Kämpfer, suis srhwprer Schräge und Platte gebildet.

Aussen stehen niedrige, gothische Strebepteiler mit Pultdächern, Fasensockel

und Hohlk^lengesims, welche am Chor Aber Eck gestellt sind. Der Chor hat

einen als Fasen gebildeten Sockel. Schiff und Chor sind, auf dea Langseiten

mit einem einfachen llohlkehlengesims ahgeschlossen ; letzterer trflgt irn Osten

einen hohen Steingiebel. Der sfidwe.-^tlieiic Strebepfeiler enthält in gotliiscliea

Minuskeln die Jahreszahl 1474. Aul' iler Nordseite des Schiß'es befindet sich

eine spätgotbische Thtkre mit emander durchdringenden Profilen und gedrditen

Sockeln an den Stäben. Die später mehrfach geänderten, einfachen Fenster

sind jetzt geradlinig oder naehljOL'ig g. srlilo-seri. Auf der Westseite ist noch

der schwere romanische Rundbogen mit rechteckigem <^>nerschnitt vorhanden,

welcher die erwähnten romanischen Pfeiler verbindet und vor dem Thurm-
eingang das Sdiiff Oberspannt. Aehnliche Bögen befinden sich noch auf

der Nordseite. Einfädle hö)2erne Emporen liegen auf der West-, Nord«

und Südseite.

uiyiiized by Google
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Der westliche Thurmeingang ist spifzbogig und zeigt die Formen der Thurm.

Spätgothik mit einander durchdringenden Profilen (Fig. 57). Ueber demselben

befindet sich eine rechteckige Nische, welche mit einem aus romanischer Zeit

stammenden Steine überdeckt ist. Letzterer ist mit einem vertieft gearbeiteten

Halbkreis und einem einfachen Kreuz

geschmückt. Unter dieser Nische steht

die Inschrift in gothischen Minuskeln:

AHo . dhi • 1 • ö • 3 • 4 •

Aufjeder Seite des Thurmes liegen zwei

gekuppelte, rechteckige Schallöffnungen

mit Sandsleingewänden und einfachem

Fasen. Sockel, Gurt- und Hauptge-

sims sind als Hohlkehle gebildet; der

spitze, achteckige Helm ist mit Schiefer

gedeckt.

Die Sakristei mit Hohlkehlensockel, Sakristei.

Hohlkehlengcsims und nördlichem Stcin-

giebel ist mit zwei rechteckigen Kreuz-

gewölben überdeckt, deren Ziegelrippen

das Bimslabprofil zeigen. In derselben

befindet sich eine schmale, golhische

Wandnische mit gefasten Gewänden und
hohlkehlprofiliertem Spitzbogen.

Die hölzerne Altarwand des vorigen Altar.

Jahrhunderts mit Kanzel ist ohne Kunst- Kanzel.

Werth.

KfK. -w.

Kirch« in Kirchdorf; Thür« Im Thurm.
i-.M.

Zwei Altarleuchter aus Bronze in Altarlenchter.

den Formen der Fig. 33.

Es sind drei Glocken von 98, 95 Glocken,

und 57 ein Durchmesser vorhanden.

Jede derselben trägt am Halse vier

Schnüre mit sichtbarer Verknüpfung der Enden und unter diesen vier kleine

Hochbilder, von denen eines jedesmal den Gekreuzigten mit Maria und Johannes

darstellt. Die Oehre der offenbar von demselben Meister gegossenen drei

Glocken haben nach innen den halbnmden, nach aussen den halbsechseckigen

Querschnitt. Auf der grossen Glocke befindet sich seitlich noch ein Heiligen-

bild, darunter sind, über Eck gestellt, vier ringförmige kleine Erhebungen an-

gebracht. Die z\veite Glocke hat ebenfalls ein Heiligenbild, die kleinen Erhebungen

jedoch verstreut, und zwar je eine zwischen den genannten vier Hochbildern.

Die Bilder des Gekreuzigten mit den hochgezogenen Beinen zeigen die Form,

wie sie im XIV. Jahrhundert entstanden ist.

Auf der Nordseite des Schiffes stehen aussen zwei Grabsteine: der des ürabsteino.

Pastors Benecken, geboren 1638, ein einfacher VVappenstein, und ein guter

13
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Stein mit der Darstellung der knieenden Verstorbenen vor dem Gekreuzigten.

Letzterer trägt die Umschrift in Lapidarbuchstaben:

Anno 1582 den 21. Decemb, ist • der • ehrbar vnd achtbar • Erich

Franke • Oberfvrster .... seliglich enchlafen • der • Seil • Got • Gnad.

An den Ex:ken die Zeichen der Evangelisten.

Kanne. Eine Kanne aus Silber, vergoldet, stammt aus dem Jahre 1744.

Kelche. Drei Kelche mit Patenen aus Silber, vergoldet. Der kleinste (Fig. 58)

trägt an seinem Sechsblattfuss das Hochbild des Gekreuzigten mit Maria und

Johannes. Die Kuppa hat die gothische Form, der Nodus sechs Zapfen und

spütgothische Maasswerkverzienmgen, über sich in golhischen Minuskeln die

Buchstaben : i • h • e • c v • s • und darunter : m • a • r i • a. Unter dem Fuss

steht: Hermen Brvns. Der mitlelgrosse Kelch (Fig. GO) hat als Fuss ein

stumpfes Sechsblatt, die Kuppa noch in der golhischen Form und trägt Inschrift

und Wappen des Johan Werner Bodemeyer und dessen Frau mit der Jahres-

zalil 1663. Der grosse Kelch (Fig. 59) ist laut Inschrift 1736 von C. Deicke

und dessen Ehefrau gestiftet. Er zeigt die Formen seiner Zeit.

Vig. SH. Flg. W.

Klrehe In Kirchdorf; Kelche.

y \g. 60.

Kronleuchter.

Orgel.

Der Kronleuchter im Schiff, von 1717.

Die Orgel stammt aus dem Jahre 1817.
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Kirchwehren.
Kirche.

Litter»tor: U. Ündendorf, ürkundenbacli zur Geschichte der Herzeige von Braun-

MWeig and Lttneburg und tbrer Lude I, Urk. 184; VI, Urk. 109; X, Urk. 12, Anm. 2;

W. von Uodenberg, Calenberger ürkundpiibiich T, I'i k. 12, 15, 46, 187 umi 1x8; V, l rk 11;

VI, Urk. 10; IX, Urk. 862; U. BOtt««r, Diöce«an- nod Oau-Orenzen NorddeuUchlands
II, 115; H. A. littntsel, die Kltere DftkseM mideshelm, 107; Oriftne« GaeMeae m. 485;

WUrdtwein. suLs^idia diptoinatica VI, 327; B. Cbr. von Spilcker, Geschichte der Grafen

von Wüipe und ihrer Besitsaitgen, IS uod 55*, Zeitaobrifl des bistonseben V«reiiu fUr Nieder»

aaefuen 1861% 87, 88 und 48; Hlthoff, KnaBtdenkmale and AlterChlbner in IbmovenolMD
Mll; W. Stedler, Beitrüge zur Geschichte des FUrstenthums Cakubers^ 1. Heft, S9 oad M;
Die Eiaweihuug der neuea Kirche zu Kircbwehren, Hannover 1756.

Q Bellen: Veneielmia« der UnUMmb Kmitdenftmller von 1896; Kgl. Staato-

aTebiv su HannoTer, Stifk Waaatoi^ Vrk. 857; Eloator Marienaee, ürk. SSS.

Kirchwehren ist ein alter Ort. Zu den ,predia in occldentah' parte Gescbiebte.

tluminis quod Leina dicitur sita*, welche Bischof Sigward vor 1129 seinem

Domstifle Hindun schenkt, geborte sxxäi ein vorewere in Wechertfaeren, dem
b^ltigen Kirchwehren. Nach der Beslätigungsurkuiide des Klosters Barsing'

hausen vom Jahre 1216 besäst das Kloster vier Hufen und den Zehnten in

Wegerthe. Im Jahre 1221 bekundet Bischof Iso von Verden, dass er dem
Kloster yfenfe die Kirche in wegerthe nebst einem Hofe und Eigeubehörigen

daselbst geschenkt habe. 13^ treten Lenfridur Tacerdos de Wegerde und
Gerarduf facerdos eiufdem ecckfle profoffus als ZeuK» n auf. 1267 verkaufen

die Gebrüder von Gilten dem Kloster Barsinghausen den Ludolfum nillimm in

wegetheren fOr 3VaMark. Im Lehnsregister des Bischofs Gottfried von Minden,

zwiadmi 1304 und 1$S4, kommt der Ort in dm Formen w^herden, weghederen

und wegedonie vor. Aus einer Urkunde vom Jahre 1937 erfahren wir, dass

am 11. Dezember 1336 die Zeugen in Sachen des Propstes zu Barsinphauaen

gegen die Kirche zu wefjedome wegen eines Zehnten daselbst zu Gunsten der

der Kirche ausgesagt haben. In diesem Jahre war Johannes plebanus in

wegerden oder wegederen, und es begegnet der Ort ausserdem noch in den Fonn«i
wagerderen und w^ereden. 1377 veiidliclitct sich Graf Ludolf von Wunstorf,

dem Rischofo und dem Stifte Hildeshtim mit P.ewilli/nng des Kaiser? neben

anderem das Dorf Wegliedern auf ewig zu überlassen. Der erste r^estancUheil

der heutigen Namensform ist verhältnisämägsig spät augelietun. Erst im Lelins-

register des Bischöfe Otto Ttm Minden, zwischen 1886 und 1897, findet sich

neben wegedcrne die Namensform kerchwq^ern; bei( liwegedern beruht auf

einem Verschreiben. In einer Urkunde vom .Tahre 1472 ist von dem Meiger*

hoff lo kerkwegeren oder wegederen die Rede; und 1555 kommt der Ort als

Kerkwere und kerckwerenn vor. Das neue Gottesbaus wurde, nachdem die

alte Kirche abgebrochen worden war, in den Jahren 1763 bis 1766 erbaut; nur
der Thurm blieb theilwdse stehen.

12»
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Betehnibuiif. Die rechteckige, mit drei Seiten des Achtedcs gcechtosBeDe Saatfcirche

Sdilff. ist aus Bruchsteinen mit Eckquadem errichtet und enthält eine \\aa;.'«'reclile,

geputzte Docke, welche mit den UmfassungswSnden durch eine Hohlkehle ver-

bunden ist. Die Flacbbogenfenster tiaben glatte Sandstcingowändc ; auf jeder

Langstite sind fOnf, in den Aditedtaeiten drei Feister unteigebradit. Thttren

befinden sich unter den mittleren Fenstern der Langseiten und auf der Ostseite;

letJ^tere trSpt im Stui?. die .Tahre>7rilil 175;). Im oheren Thrlk' der Ostwand ist

aussen ein von der früheren Kirche öberoonunener Schild eingemauert, welcher

die Schildform des XIV. Jahrhunderts hat und einen Kesselhut enthält. Auf
dieses Wappen dürfte die U^rlieferung zarflckzufiUiren sein, nach welcher die

Kirche von einem Herrn von Ketelhodt gestiftet sein soll. Emporen aus Hob
befinden sieh auf der VVesf-, Nord- und Südseite.

Tburn. Der massive, quadratische Thurm mit älteren Theilen bat einen vier-

seittgen Hebn und über dem Knauf die Jahrcszalil 1793.

Altsr. Kamel. Altar mit dar&ber befindlicher Kanzel aus Holz. XYID. Jahdiundert.

OloeksB. Die grosse Glocke von 82 cm Durchmesser trfigt am Habe unter einem

tVies die Lapidarinschrift

:

Meister • Johim Schräder me fieri fecit anno • domini • 1612.

Die kleine Glocke mit einem Durrhmey^cr von 72 CTO enth&lt unter einem

Ornaiiientätreifea um Ilul^e die einzeilige liisclu'iÜ:

Eine Frucht guter Geshmungen,

und darunter an Hochbild, welches den Gekreuzigten darstellt

Auf der Bfi< k>ciie «ind zwei Inschriftoi — gleich der ersten in Lapi-

daren — angebracht ; oben

:

Altansten ^ ^ schomhorg:
und am Rande

:

^0?^ mich P. A. Berker • zu Hannover Anno 1779.

Orgel. Orgel laut Inschrift vom Jahre 1791,

Landringhausen.
Kirch«».

Littermtar: U. äadcmlurf, ürkunilcnbuch zur tieBi-bicbte der Herzöge von Braun-

ehweig und LQnebiirf und ibr«r Land» VI, Urk. 109; X, Urk. IS, Ann. 2; W. von Hoden*

berg, Calenberger rikumlenbiich I, l"rk 1C, und IT: VT, Crk. t'i': IX, fik. l.*)! uinl il'l;

Ürigines Ouelfiuc IV, 4'J7, Nu. 21i Mithot), Kunstdcnkmaio und AltertbUmer im Hannover-

seihen 1, 119 nnd 11»; W. Stedler, Beltritge zar GeBobtdtte d«a FOntenilranu Caienberg,

LHeft, 10, 2<i, 29, 'vJ und ."il

Quellen: Verzeicbniss der kircblicbcn Kuustdeukniäler von 1896; Kgl. äUuUa-

«idiiy xn Hannover, Stift Wunstorf, Urk. 147, 915 nnd 291.

QetolUcbte. In rrkunden de-; Jahres 1229 ist von dem raeerddf He l.inrlf^rdinj^rehnfen

oder Landwerdingchulen die Rede. Der Ort war Eigenthum der gräflich

Rodraschen Familie und wurde 1248 von Gliedern dersdben an das Kloster
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Amcluiixboni verkauft. 1253 erscheint er als Lantwetdigeliufen. Ein Bernardus

plebanuä iu Landwerd(e)gehuren, sacerdos ist 12B9 Zeuge. 1369 begegnet die

Schraibwdse hmdwerdi^ehuren. 1377 VNpflicbtei sidi Graf Lndolf v<»i Wuti-

atorf, dem Bischöfe uod dem Stifte Hfldeaiieini mit Bewilligung des Kaisers

neben anderem das Dorf Lantu urdinghufen auf ewig zu Obprlassen. Als weitere

Namensformen führen wir nocii an: im Leiinsregister des Bischofs Otto von

Minden, zwischen 1385 und 1397, lanwerdindiofen, 1406 lamterdinghehnren, und

1500 landexdingiiehaufan. Die von IGdioff beschriebene, mit Bildwerken reich

ge9Cbmfickte Glocke aus dem Ende des Mittelalters wurde 1888 umgego^en.

Die schmucklose Kirche besteht aus einem Schiff und einem Westthurm. Bescbreibnng.

Das Schiff ist rechteckig, aus Bruchsteinen errichtet, mit einem im Osten Schiff,

abgewalmten Satteldach überdeckt, enthält eine waagerechte, geputzte Decke,

auf jeder Langseite swei reebteddge Fenster mit glatten SandsteingewSuden

und zwei Thoren: eine im Osten und tone im Ntwden, letztere mit der Jahres-

zahl 1752.

Der quadratische Thurm mit vierseitigem Helm stammt zum Theil noch Thunu-

von dem früheren Gotltshaitse. An der Nordseite steht die Jahreszahl 1539.

Die höherne Altarwand mit Kanzel und zwei seitlichen Durchgängen Alter. KsaaeL

zeigt Rokokoomammte.

Silberne Dose mit der Darstellung des Gekreuzigten und der Jahres- Ciborimn.

zahl 16N.

Langpedep»
Kapelle.

Litteralur: 11. Sudemlorf, l'rkundenbucb zur Geücliichte der llorzUgo von Vrann-

•ehweig nnd LUnebarg und ihrer Luide 1, Urk. 184; VI, L'rk. 109; VIII, Urk. 2r>3 Anm.\
W. von Hodonberg, Calenberger ürknndenbnch VII, Urk. 104 und 164; IX, Urk. 24 und 25;

C. L. Grotefend und G. F. Fiedeler, Urkundenlmch iUt Stadt Hannover, Urk. 167; II. BOttger,

DtScaaaik- und Gau-Grenzen Norddeatschland« 11, IIS; WUrdtwein, Subudia diplomaüca VI,

Urk.CVI; B.Cbr. yonSpilckor, Qflaehichte der OrafenTonWOlpe und ihrer Besitaunf^cn, 48;
Zeitschrift (U-s historisc hen Vereins für Niederftachsen 1860, .18, 39 und 43; J. Chr. Braseo,

Geacbicbte de« (rejen weltlichen Stifts Wnuetort, Hanoorer 1815, 70; Cht, U. Grapen,
Origtnee et Antiqidtatas HinoTeramet, 189} Uthoff, KttastdealoBa]« and AllerdiliiBer im
Hannuvorfichen I, 113; W. 8t«dl«r, Bsitrilge sur Gaebiehto des FOntantlmiiM Celeiibeiv,

l.Ueft, 3, 28 und 37.

Quellen: Venelebnisa der kirchlichen Kunstdenkmäler von 1896; Kgl. Steete-

archiv zu Hannover, Kloeter Wranipen, ürk. SM» 285, 219 nad 478; Stift Waastorf,
Urk. 19 und Sß.

Langreder kommt bereits im i rrten Drillel des XII. Jahrhunderts vor. Geeehiobte.

Zwischen 1120 und 1127 stellt der Mindener Bischof Sigward eine Urkunde

aus, wonach ekie Eddfrau Geburga und ihr Sohn, sowie Mundiburd Thietmar

dem Stifte Ifinden ihre ErbgAter in Geinhusen, Langrothere nnd Hanhurst
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ttbmrdteen. Langrottiere ist uiHer Langreder, weldies 1378 ah Lancredere

UDd Lancredhere begegnet war ehedem Sitz des später erloschenen Ministerial-

peschlechtes der Herren von Langreder. Das Dorf, welches heute nach Kirch-

dorf eing'epfarrt ist, hatte früher eine eigene Pfarrkirche. 1294 schenkt Art^^^^tu-s

voü Gollern das Palronatsrecht über die Kirche zu Langreder, welche bis daiiiii

mit der Kirdie zu Kirdid<Mrf, als Hutterkirche, vereinigt gewesen, dem Stifte zu

Wunstorf. Im Lehnsregister des Bischofs Gotlfried vmi Minden, zwisclien 1304

und 1324, wird es als lan^'erden oder langln ? ; ii genannt. Eiue Urkunde des

Jahres 1313 bericiitet von der vUla Lancrodere. Nach dem ums Jahr 1330

geschriebenen Voxeichniss gehörte es als lancredere zn den 88 Ortschaften,

wddie AntheQ am Deisterwalde hatten. Im Lehnsregister des Bischofs Otto

von Minden, zwischen 1385 und 1397, laufet die Namensform lancrede, lancre-

deren und lankreder, 1361 Laacbredere und langredere« 1B64 Langfarederen

1681 Lanckreder.

BesehreibiiDg. Die jetzige Kapelle, welche ZU Kirdidorf gdiArt, ist ein einfiMshes

Banwerk von rechteckiger Gnmdform aus Bruchsteinen ohne besonderes Inter-

esses aussen 7,7 m breit, 12,6 m lang mit steilen Giebeln und Dachreiter. In

Altar, derselben ein ächnilzailar von gerii^em Kunstwerlh in spalgolhischen Formen,

welcher früher in der Kirche zu Völksen stand, dort gekautl und hierher

geschenkt wurde. Der Sdirein mit bemaiten F^nu*^ seigt hi der IGtte den

Gekreuzigten mit den beiden Schftchem, darunter ehie figurenreiche Grappe.

auf den Seiten die Heiligen Gcorj,'', Petrus, Katharina nnd Paulus. Ueber der

Uolzwand steht die Kanzel. Die beiden FlQgel, welche jetzt an der östlichen

Wand aufgehängt sind, entlialten Darstellungen aus der Leidensgeschichte:

Christus in Gethsemane, den Judaskuss, Christus vor Pilatus, die Kreuztragung,

die Kreuzabnahme, Grablegung, Auferstehung und die Fahrt zur HOlle.

Lemmie.

Littoratur: W. von Hodenberg, Calenberger l'rkundenbuch I, Urk. 12 and 37;

Iii, Urk. W\ VII, Urk. 2, IQ, 11, 48 ond im-, Zeitschrift de» hiatoriaebea VeveiM Ar
inedemehBcn 1862, 178 nod 179, 28Sattd 239; Mithoff, KtmBtdmtaude und AherthBrner kB
Hannovt r»>( hi-ii I, 119; W. Stodlor, Bdtrige nr Chneliiclit« des Fflnteatliiiii« CäMbmcg,
LUeft, JS, 4 ! und 41.

^uulleu: \'fizcichniBS der kirchlichen Kuustdenkiuäler von 16iK>; Kgl. Staata-

arehiv zu Hannover, Kloster Wennigsen, Urk. SfiSbbWQi 492; CalenlKBrier. Ansliiv,I>es.7

Kloster Jtegütratar WeonigBep, No. 8.

Nach der Bestfltigungsurkunde vom fahre 1216 besa>.> das Kloster

Barsinghausen zwei Hulen in Lerainethe. 1226 schenkt i leim ich, Herzog von

Sachsen und Pfaligraf bei Rhein, der ecdeaa Tancte Marie et foncti petri in

waiingelTem eine Hufe Landes, eine Mühlenstätte und eine Wles^ copela

g^iannt, su lemmede. 1236 begegnet der Ort als lemmedhe. Um 1SI60
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verpfändct Graf Ludolf von Wunstorf dein Kloster Rarsinghausen seine

Eif-'ciibi liörif'e horniannus und Johannes fratres de lernt^the, welche Form
schon urkundiidi vorkommt. Eiu thidericus de lemmeLhe erscheint 1265.

In Uricimden des Jahres 1409 wird das Dorf to lemmede als .beleghen In dem
l:»rrpelde to Gerden* oder ,in der gerdener go' bezeichnet. Im .Regifter

wa£z domina vmxd Jungfern zu Wenni^^fenn Innerhalb Clofters auO^rlinlb der

Probftey Jerlichs an kom vnnd anderm einzunehmen'' vom Jahre 1600 lautet

di» NamcnsfoKBi Lembde. 1621 verpfändet Henag FUedrich Ukidi dem Kloster

Wennigsen fOr 4000 Thaler die Dörfer Hoitensen und Lemnije. Im corpus

bonomm et onerum des Stiftes und Klosters Wennigsen vom Jahre 1644 findet

sich die Sclirelbweise Lemniigenn. Nach dem Lagerbuclie des Amtes Galen-

hecg vom Jahre 16dl befand sich daselbst eine von Holz erbaute Kapelle,

wdche fiUa in Gehrden ist und dazu gdi&rt

Die Ueine, reditedtige Kapelle Ton Faehvrark mit massiver Westseite, BMcdnetbanc.

Qberstehcndem Dach und profilierten Konsolen an den drei übrigen Seiten,

gehört in der Hauptsache dem XVII. Jahrhundert an. Die Wetterfahne des

Dachreiters im Westen zeigt die Jahreszahl 1862. Die Altarwand hat Reste Altar,

emes spätgothisdien Scfanitzwerkea mit fttnf Flgaren, wdche spAter in der

jetx^^ Form msammengestellt sind.

Littöraiur: H. Sudendorf, Urkundenbuch zur Geschichte der Hers^ige von Urauu-

schweig und Lüneburg and ihrer Lande I, Urk. 184; VIII, Urk. 253 Anm, ; W. von Hoden-

berg, Calenberger Urkundenbncb VII, Urk. 30: IX, Urk. 36; WUrdtwein, Subsidia diplo-

matica VI, No. XCIX; Zeitachrifl des historiscben Vereins fUr Niedersachsen 18G0, 29—.31,

und 43; Mithoff, Kuostdeakmale und AltertbUmer im Hannoverschen I, 119 und 12i);

W. Stadler, Beiträge tur Geschichte des Filrstenthums Calenberg, 1. Heft, 3, 2S nod 44.

Quellen: Verzeichaias der kirchlichen Kanstdcnkmäler von 1896.

Die früheste Nachricht über das Dort Lenthe füllt in die zweite Hälfte Ueschichto.

des XI. Jahrhunderte. Ums khe 1066 flberwast Bschof flgilbert von Minden

dem Bmnnger Herzog Bernhard II. zw&lf Vonrerlce und zvirei Zehnten, welche

in der Diöcese Minden belegen waren. Dabei wird auch Lenthe genannt. Ein

dominu.s Kngelbertus de lenthcn begegnet 1255 als Zeugc^ 12H8 ist von einer

Curia Leute die Rede. lieben diesen Formen erscheint im Lehnsregislor des

Blsdiofs Gottfried von IGnden, zwischen 1304 und 1324, die Schreibweise lentm.

Nach dem ums Jahr 1330 gesehriebenen Verzeichniss gehörte der Ort als Lente

zu den 88 Ortschaften, welche Antheil am Deisterwalde haften. Die Kirche

daselbst, welche trüber zu Ronnenberg gehörte, ist im Jahre 1394 mtt der

Pforre von der Familie von Lenthe gestiftet worden. Die Einirdbung erfolgte

durdi den Bischof Otto von Blinden im gleichen Jahre.

Lenthe.
Herrenhäaser, Denkmal, Kirche.
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Obergnt Auf dem Oberf^ite stohl, an einzelnen Stellen von den Resten des

früheren Hausgraben» umgeben, ein massives Herreniiauä mit Untergeschoss,

Erd- und Obergcscboss, welches tbeilweise erneuert ist Es «ithSIt geltuppdte,

rechteckige Fenster mit Fasen oder zierlichem Profil ; einzelne der Mittelpfosten

sind als Renaissance -Süulclicn ausgebildet. Im Unfergcschoss nach dem Hofe

zu sind noch zwei Rundbogcnthüren mit profilierten Gewänden und ein massiver

rechteckiger ErkeiBusbaa ohalten. An letzterem sind die Wappen der FamilieQ

von Lenthe und Ton Bttnignn angebracht und die Inschrift:

Erbawet im Jahre 1604.

DenlnnL Im Garten hat neuerdings ein Sandsteindenknial Platz gefunden,

welches an dem nahe gelegenen Opferteiche errichtet worden war. Auf einem

achtseitigen, dreistufigen Unterbau erhebt sich eine in bescheidenen Abme^ungen
gehaltene SAule, d«ren mit Akantbusblftttem besetatee, stark zerstörtes Eapitftl

eine Urne trBgt mit der Inschrift:

Floreut palria 17%.

Untergot Das einfache Heneniiaus des IJntergules besteht aus zwei Fachwerk-

geschossen auf massivem Unterbau. Ueber der Thüre der erneuerten Hofseite

befinden ädi zwei Waj^ien und folgende Bezeidmung:

An^'ui^t Friedlich von Lenthe • Elnaheth von Lenthe gdi. von dem
Knesebeck.

Darunter: Henovatvm Anno MDCCCXXXXVIL
An einem Nebengebäude ist über dem Eingänge ein Doppelwappen

(von Lenthe und von Reden) angebracht und die Jahreszahl 1774.

Utohe. Die im Aeussoen wmig ansprechendeKirdbe besteht aus einem gnade
goschlosscnon Chor, einem rechteckij^en Schiff und einem westlichen Theil,

weklier unten massiv ist und als Eibbegräbniss dient, im oberen Fachwerkbau

die Gulsprieche enthüll, üeber das Ganze erstreckt sich ein im Osten und
Westen abgewslmtes Dach mit einem viereclc^en Dachreiter, geschwungenem

Helm und der Jahreszahl 1737 in der Wetterfahne. An der Nordseite des

Chors liegt die Sakristei mit einer Gruft im Untergeschoss.

Chor. Der pofhische Chor isl niif einem Krenzpewölbe mit Bimstabrippen auf

Konsolen überdeckt, dessen Öchlussstcin mit dem Haupte Christi geschmückt

isL Der Sockel ist als Fasen ausgebildet, fiber Eck sfa^en zwei Strebepfeiler

mit Paltdftchem und Hohlkchlcngesims. An der Ostwand befindet sich aussen

ein kleines Relief mit einer Daisit-llung des Gekreuzigten zwischen den beiden

Schächern und die In-ehiitt in ^ulhischen Minuskeln:

anno • dni • ui • d • bidde t . .

.

Beldfl Das Schiff mit dem Chor durch einen breiten spitzbogigen Triumph-

bogen verbunden, bt rediteckig, enthalt meist rechteckige Fenster mit Sand«

steingewändon ohne Profil und eine neue, flache Holzdecke. Hölzerne Emporen
liegen auf dt i Nord-, Süd- und Westseite. Uehf r der nördlichen, rechteckigen

mit Fasen piüülieitta Eingangsthür steht die Laj>idarinschrill:

Haec ecclesia confirroationc Oltonis episcopi Mindensia ac nobilibs

de Lenthe • Aö > M CGCXG1V : fundata.
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Dcr südliche Eingang hat an seinem rechteckigen Gewände ein reicheres Profil

und darüber die Worte in Lapidarschrifl

:

Auxilium numen, sumtusque tulerc putroni;

incola vecturis subvenit atque manu,

aeris suppetias solvent aeraria templi:

sie sacrala dco, stut renovata domus.

Anno: MDCCXXXVII

Flg. fil. Klrvhe In Lenthe; AlUr.

Der AUar ist ein schönes Beispiel des späten Barock mit gewundenen Altar.

Säulen und kräftigem Laubwerk (Fig. ül). Unten ist ein mit plastischen Figuren

dargestelltes Abendmahl, darüber die Kreuzigung sichtbar, oben ein von Engeln

gehaltenes Schild mit dem Wappen derF'amilie von Reden und den Buchstaben:

M. J. G. V. L. C. V. R.

Auf der Rückseite des farbig behandelten, stark wurmstichigen und vielleicht

dem Untergang gewidmeten Werkes steht die Jahreszidil 1710.

18



Alt«rl«iiefat«r. Zwei schwere Altaileuchter in Brome mit nmdem Fiub und Nodu am
wal2enff>rniij,'on Schaft.

Antopendiain. £in zum Theil mit Metall gesticktes Antependium trSgt zwei Wappen
und die Bezeiclinung

:

Otto OiriBtian von Lentho • ilorina Sopbia v : Lenthe gebobme

Barcmess t : Lichtenstdbi.

Ciborhni. Ciborium von Silber mit Barockomamcnten, dem WeppOl der Familie

von Reden, der Jahre»zahl 1697 und der Bezeictinang:

W. V. L. M. J. V. R.

tirabstoiae. Neben dem Altar sind im Chor mehrere schöne Grabdeiikm&ier bemokciM*

«erth: der Grabstein der fVaa Sidonia von Bennigsen, derWittwe des Dietridi

^von Lenthe, geboren 1564, gestorben 1640. mit zwei Wappen, femer der Frau

Clara von Lenthe, Diterkh v. Lenle Tochter, geboren 1586, verheirathet 1612

mit Lambert von Phuel, lül3 verwittwet, 1626 wieder verheirathet mit Burchart

Ton Hancseh, 1634 abermals Wittwe, gestorben 1666. Dieser Stein enthält die

Wappen der Lenthe« t. Benn^sen, v. Alten, v.Weltae. Dieeelbeo vierWappen
sind auf dem Grabstein für Erich von Lenthe Dieterichs sehl. Sohn Fürstl.

Braunschw. LQneb. Vice-Hofrichter Land- und Schatzrath, geboren am 20. Sep-

tember 1597, gestorben am 4. März 16äd, angebracht Der Stein des

Weraor t. Leithe, gebomi am 6. Olctober 1686, gestoihen am 16. Jimi 1609,

ist mit den Tier Wappen der v. Lenthe, Bennigsen, Schenken und Schulenburg

geschmückt. Auf zwei mit Köpfen verzierten Konsolen steht der Stein des

Dieterich Christian von Lenthe, geboren am 30. Oktober 1630, gestorben am
23. Januar 1696; er enthält zweimal das Lenthesche Wappen, dann das

der Familien t. Reden und Sdienken.

Ein Grabstein ist mit 16 Wappen in fönender Anordnung an bddoi
Seiten besetzt:

D. Schenken.

D. Butaw.

D. V. Wenkestem.

D. V. Matenholt«.

D. V. Jagaw.

D. V. Knesenbeck.

D. V. Bodenifiek.

D. V. SchuJenburg.

D. V. Veltheim.

D. Quitiaw.

D. V. Schweicbd.

D. V. Rohr.

D, V. Arnim.

D. V. Oppershavsen.

D. V. Ravtttibeig.D. T. Bodendcnf.

Er enthüt noch folgende Inschrift:

Hir liefet ein Edle Fraw geziert mit diesen Gahpn

Zucht Gottesfurcht vnd was man Tugend heisst begraben,

Anf dem Ems» Flecbting vom uhraltm Schenlcen StaA
Gcbohren, Maria Agnese war ihr Nahm,
ZwölfT .Tahre sind dass Sie für andern auscrwählet

Erich von Lenllieii ist petrawet vnd vermäiilet.

Funff Tochter vnd vier Sohn' erzeugt von Ihnen seyn

Davon sampt Ihr h& Ggit tween Sdm* ein To^terlein

Digitized by Google



99 H-

Ob Sie im Jammerthal zwar kurtze Zeit gelebet

Als npun viid droissig Jahr doch iVd in Frewdcn schwebet

Da man Ein Tausend schrieb Seehshuiidort viertzig, Ein

Am Eilfflen Tag'Aprils da uiöchts nit anders seyn

Sie Mit ewv Gott im Frewden Saale prangen,

Tnd da die Ilirigen zu seiner Zeit empfangen.

0 lernet hie, weil man ia endlich sterben muss,

Ihr Sterblichen zumal zu sterben ohn verdrusa.

PhiUpp. I.

Christus ist m«n Leben

Sterben ist mein Gewin.

Während alle diese Steine an den Wänden Platz gefunden haben,

Anden sich noch zwei im Fussboden des Chores, ziun Theil verdeckt. Die

Umsdirift des eiaten ist in gothiaehen lünn^eln wiedogegeban and bmlet

nadi Mitlioff:

Aäo . dni . m . crcc . Ixui . in . die . domlnica . ante . festv . michaclis ,

obii t . Jutta . filia . albarto . lethelS . vxor . d . . . rid . da . Icaita . c' . aia .

rqescat . i

.

"

.

Der zweite trägt die Worte:

Anno dni 1525 obül Dirick van lente lö2ö obiit

Aussen an der Sadseite dw Kirche steht em gross« Grabstein de» Pastors

Laurentius Garboi, geboren zu Braunschwdg 1598, wurde 1627 Pastor in Lenthe,

Ftarb 166*^. Er enthalt ausser nvci Wappen eine umfangreiche Inschrift. Weiter

nach Westen an derselben Mauer befindet sich das in antiken Formen gehaltene»

mil einem Obelisken gekrönte Grabmal der KaroUne Juliane von Stockhausen,

geborene von Hflndibattseiii gestorboi 1792.

Auf dem Kirchhofe sind noch mehrere Grabsteine von 1680, ans dem
XVni. und dem Anfange des XIX. Jahrhunderts erhalten.

Eine silberne Kanne trägt das Wappen der Familie v. Lenthe und die K»nne.

Inschrift:

Dorothea von Lenthe, gebohrm den SS*" Octol». 1667. gestorbeii

den 2*" Ifartfi 1766.

Die hölzerne, in Barockformen gearbeitete Kanzel ist mit zwei Wappen Kaoiel.

geschmückt, welche bezeichnet sind:

Erich v. Lente. Maria Agnesa Schenken.

Ein grosser Kelch mit Patene aus Silber, vergoldet, enthAlt in der Kelche.

Inschrift die Jahreszahl 1697; sein Fnsa ist als Sechsblatt gubildet. Der zweite

Kelch mit Patene von gleicher Form und gleichem Metall ist am Sechsblattfiua

mit di r- Dnrstellung des Gekreuzigten >ind dem Lenlliesclien Wappen geschmückt;

16'I7. Km keiner K> Ich mit dum Naitien Dorothea V.Lenthe und dem zugehörigen

Wappen t'tiiuil dem XVUl. Jahrhundert an.

IS»
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Leveste.
KlnlMt HartnlMU, DealMtL

IJtter.ifur: II. f'utk'ndorf, Urkandenbuch lur Gcschiclitc der Herzöge von

Brauaschweig uad LUaeburg und Uirer Lande 1, Urk. Iti5; VIU, Urk. 2i>a Anm. ; W. von llodon-

bwf, Calenbsiger Urknndoiilraeb I, Urk. 17; VI, Uik. 90 und 124; VII, ürk. IM md ljS6;

f L. HrotifenJ und G. F. Fledoler, Urkundenbuch der SUdt Hannover. Urk. 56; Eeht-

meier, Brauiuchweig LUaobarguche Cbrooic«, ti50 and 651; (Koch), Versuch einer pragnuk

Vtmhva OenAielito Am DiiTeMtiiebtigtteii H»i»m BnmMitÄnnig und LflB«lmxs, Bmn-
»chweig IICA, 286; H. D. A. Sonne, B«Bchreibung des Königreichs Hannover V, 506;

W. Havemann, Gesehicbte der Lande BmanMbweig und Lüneburg I, 506; Mithoff, Kunst-

d«nkmale tnd AltarthUiiMr im HaiiiiOTeradim I, ISO and ISl; W. Stedlw, B«itrlfe mr
rJi-scliioMe des Fürfitcnthiima Calenberg, 1. Heft, 28, 37 und 38; J. Meyer, die Provinz

Hannover in Ueschichts-, Kultur' und Landschaftsbildern, Hannover 1888, 758 uud 1316.

Qttvllen: VendohniM der kiicblioken Kanatdenkmiler von 1866; Kgl. Stuta-

avehh' sn Hannom, Kloiter Wonn^ien, Urk. 248.

Ooaeblehte. In Leveste bestand nni 1S89 ein Goiteshaus; in dner Urkunde aus

dieser Zeit ist Dämlich von dem facerdos de Leucfte die Rede. Im Jahre 1239

schenkt Graf Konrad von Roden dem Kloster MarienMrerder die Ecclefiam I/eucHhe.

1292 leistet Johannes de Escherde Verzicht auf den Zehnten zu Livesle. In

einem Veraeidintes Aber die Leistungen der Höfe des Domlcapitels und des

Bischofs zu Minden an dieselben, vom Ende des XHI. oder Anfang des XIV. Jahr-

IiuiifltTfs, wird das donius facordotis in Leueflo pcnnnnt. Am 3. Febnmr 1320

melden die Graten Gerhard und Ludulf von Hallormuiid dfMn FÜsf liofo zu Minden,

Uass sie dem Kloster Marienwerdcr das Palronatsrecht über die Kirche zu

Linden gegen das Patronatsrecht tlber die Kirelie ta Leveste flberlassen haben.

Nach dem utns Jahr 1330 geschriebenen Verzcichnias gehörte der Ort als leueAe

zu den 88 Ortschaften, welche Antheil am Deistcrwalde liatton. 1363 begegnen

die f>jamensformen Lcuerion und leucflede. In diesem Jahre war albert heile

kercliere to leuefte, und der Kirche selbst geschieht auch Erwähnung.

An der Stelle des rittersehafUichen Gutes stand in der Voneit eine

m&dltige Burg. In dem im Jahre 142d zwischen der StaA; Hannover und dem
Herzog ßenihard errichteten Vergleiche versprach dieser .von Leveste das-

jenige abbrechen zu lassen, was sich, bcy der Besichtigung, gegen der Stadt

Privilegia gebauet zu seyn finden wttide*. IKe Borg diente im Beherrsdrang

des ehedem bd Leveste vorbdfQhcendoi Heiwegs. Anf diesem fand 1873 in

dem sogenannten Lünebui'ger Erbfolgekrieg Herzog Hagnus Torquatos seinen Tod.

Beaehrfibup?. Die der heiligen Agathe gewidmete Kirche, welche früher zum Archi-

äcbiff. diakonale Pattensen gehörte, bestellt aus Schiff und Wcstthiirm. Das Schiff

ist rechteckig, im Lichten 6,8 m breit, 20,5 m lang, aus Bmclisteinen erbaut

und aussen neu geputzt. Es hat ein Satleldadi mit hdiem Steingiebel im
Osten, ehlfiu^ Strebepfeiler nüt Pultdfldiern, neuere, rechteckige oder flac^-

bogig ppsrhlossenp Fenster, aus.sen einen fefastcn Sockel und wird durch drei

Kreuzgewölbe ohne Rippen überdeckt, welche durch schwere, spitzbo^ige
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Gurtbogen von rocbterkip'cm Querschnitt getrennt sind. Die inneren, gewölbe-

ttagenden Wandplbiiur iiaben rechteckigen Qucrsclinill und Künipler und Sockel,

wdche in romanimdier Weise aus Platte und Sehrtge gebildet sind. Eine grosse

SpitzbogenOffnung der Ostwand, welch Uü übrigen Gurtbögen entspriclit, Ifisst

prVoTinen, dass liier früher noch ein besonderer Chor bestanden hat, an dessen

Stelle in späterer Zeit die kunstlose Sakristei errichtet wurde. Die Thürc auf

der Noidseite ist spHzbogig und gefast. IIöb.eroc Emporen liegen auf der

West-, Sftd- und Nonbeite; letztere trilgt an einer SteUe die Jahreszahl 1660.

An der Gutsonpore die Wappen der Familien En^ge und von Münchhausen.

Der schwere, rechteckige Westthurm mit achteckigem bescbieferten Thann.

Helm steht mit dem Schiff durch einen Spitzbogen von rechteckigem Querechnitt

in Verbindung, welcher wiederum die aus Platte und Schräge gebildeten Kämpfer

und Sockd aufWdst Eür hat aufder Nordseite einen halbkreisförmig geseMossenm,

jetzt vermauerten Eingang, oben ein Hohlkehlengurtgesiros und darüber die

flachbogig geschlossenen Srhallöffnimgen. Letztere tiaben noch gefaste Spitz-

bogenblenden und sind auf der Nord- und Südseite zu zweien in der Weise

gekuppelt, dass die beiden Spitzbögen und Flachbögen aus einem Stein

gearbeitet sind. Die Spitzbogenblende der einbchen westUchen SehallAffhnng

enthalt ein dxeieckiges Wappenschild.

Auf der Nordseite des Chores liegt das Grabgewölbe der Freiherren Knigge. GrabgevQlb».

Die hölzerne Altarwand mit zwei gewundenen Barocks&ulen und Kanzel AUar.

trägt die Inschrift:

Anna Ottilia von der Lippe.

Die von Mithoff erw&hnte kleine Glodce des Ghrisloirer Horenbarch Olookoi.

Ton 1667 ist nicht mehr Tochandm. Eine Glocke V(m 106 cm Durchmesser bat

am Habe die hischrift:

M. Jocliim Schräder

darunter in einer sechszeiligen Inschrift die Zald 1608.

Zwei Grabsteine banden sidi an der Aussenwand des Gruflgewölbes. Grubsteine.

Der errte zeigt die Figuren des Pastors Bartholomaeus Rhodius, gestorben 1599,

und seiner Frau betend vor dem Gekreuzigten, der zweite Grabstein, welcher

nu< h Mithoff seinem Sohne und Amtsnaclifolger gesetzt ist, ist voUst&ndig mit

Epheu überwachsen.

Eine sObenie Wdnkannc trSgt die Inschrift: Kanne.

Anna Juliana Mehemeth. Anno 1733.

Die Stifterin, eine Türkin, später zur katholischen Religion übergetreten, erbat

sich für das Geschenk eine Grabstätte auf dem dortigen Kirchhofe.

Ein Kelch mit Pafene aus Silber hat einen als Achlblall ^rebihkten Keieh.

Fuss, auf dfiuselben eine Kionc-, Uuiunlcr die Buchatuben J Ii K und die

Lapidarinsebrift:

Diesen lieiligeti Kelch welchen ich zum Gebrauch Gottes zur ewigen

Gedechtiiis auf mein Haus Leueste den Meinen hinterlase welcher

aus Silber eines Türkischen Fusicans so in der Schlacht uor Leuentz

bekomen gemacht worden anno 1666 den 1 Februar.

._^ kj i^ -o i.y Google
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Giitagebäudc. Die GuUgebäude sind von einem allen ilausgrabeu umgeben, sie selbst

rind nea.

Denkmil. An da Stelle vor Leveste, an welcher der Herzog Magnns Torquatiis

am 25. JnÜ 1373 fiel, stand eine rcrhlcrkige Quaderpiatte mit eingemeis-elfem

Kreuz. Diese Platte bUdft jetzt das Miltelstück eines Denkmals aus Sandstein,

welclicä König Georg V. im Julire lbi>4 zur Eriimerung an jene Begebenheit

nadi den Entwttrfen des Obertandbanmeisten Vogen in gothischen Formen

Limmer.
Kirch«.

Litteratur: W. vod Hodenberg, CaleabeiS«r Urkundenbuch I, Urk. 10, U und 18;

V, ürk. 98 mid 99; VI, Urk. LS, 4<>, 75, 121, 128 und 138; IX, Urk. .% Anm. 2; Oripnes

Guelficae III, lai und 131: C. L. OroUrtVnd uml C. F Fie.lol. r, UrkuiidiMibuch (i.T Stadt

fljuutOTer, Ürk. lOö, Ititi» Ibl, 221 bü ^Sü, 390 uud 4Uü; Chr. U. Gnip«n, OrigisM et AnU-

qtiHatet HaBOTvreoM«, 6 nnd 7; (Koch), Veianeh «inor pr&^ioaAiselien Ctotebiebte dM
Durchlauchtigsten II:iu:<ts lUaunseliwii/; und Liiui'burj,', Braunschweig liW, 1(9; Zeitschrift

de« bistoriachen Vereins fUr Miodersachaen 184X>, 27 und 43; U. A. Lttntsel, di« äHere

tMOew« Hildealidttt, 107,855 «ad MO; H.Btlttger, DttleeMii< and Oan-OreMev Vorddeatteh-

lands II, Iii; Mithoff, Kiiuscdenkmaic und Altcrthtltner ioi Hannoversclieu I, 121; J. Moyer,

die Provinz Hannover in GeecbicUt»-, Kultur- und Laodacbaftsbildern, llannuver löUli,

869 lud 86a

Quellen: Yer/.eieluii>.s der kirchlichen Kunstdenkuiäler von Ibikl] Kgl. Staat.*-

arohir an Hannover, Kloster Majrienverdcr, Urk. 9, dl) 121, 127 und li2\ Kloster Uariensee,

ürk. 96i Badcker, Diat GoUaet. M& ta dar Magiatrato-BcgMratBr aa HaBBorer, Mb aar

lUtta d«* XVm. JahHiaiidart* reidiend.

Geschichte. Die älteste Kunde vom Dorte Limmer lullt in den Beginn des XI. Jahr-

hunderts. Bereits in der Best&tigungsurlninde des UicliaelisUosten zu Hildes-

heim vom Jahre 1022 wird es als lumbere genannt. Von einer Kirche daselbst

hören wir im Xlli. Jahrhunderf. 1230 ist dotninus liarlniodus de Limberc

facerdos Zeuge. 1268 vertauscht Graf Ludoh von Roden der ecclesia beali

Kicolai in limbere eine bei der Leine belegene Hausstellc gegen den kleinen

Pfanhof, welche der dominus thidericus memorale eoelesie fkoerdof resigniert

1998 wird der Kirchhof fi imiterium) zu limbere erwähnt. 1302 überträgt Graf

Johannes von Rodhen aul Bitten des Pfarrers Dietrich in Limbere der Kirche

in Limberc eine Kolbe in horft. 1328 inkorporieren der Bischof Ludwig, das

Kapitel zu lEnden und lohami vm Lubbeke, Ardddiakon zu Patt«isen, dem
Kloster lAarienwerder die Parochialkirdien in Linden und limbere (lymbere).

13.^0 erfol'^i die Bestätigung des Palronafsrechtes über die Kirchen in Linden

und Linberc, welches das Kloster vom Grafen Johannes von Wunslorf empfangen.
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dorch den Papst Jobann XXn. 1339 war hinricus leo viceplebanus in der dem
Kloster Marienweidw gdtOrendm Kirdie In liinbere.

Nach d«mOrte benannte sich ehedem einelinie der Grafen von Roden.

Ein h. diclus comes in lirobere begegnet in einer vor 1216 ausgefertigten

Urkunde. Es ist Hildebold III., dritter Sohn des Grafen Kourad L von Roden;

er konunt von 1191 bis 1225 vor. Konrad I. besass das Castrum Limbere

oder Umbog, wdches 1187 and 1190 genannt wird. ITon diesem Schlosee,

in vrelchem Heinrich VI. Heinrich den Löwen ohne Erfolg 1189 bdageite, findet

idcb bereits im Xm. Jahrhundert keine Spur mehr.

Die in den Jahren 1787 bis 1791 errichtete Kirche, welche ein einfaches

Rechtedc obne Unmn bildete, wurde 1898 rnngebaut tmd durdi einen maedven
Westthurm, einen gewölbten Chor und eine Sakristei auf der SOdsette erweitert.

Die flache geputzte Docke wurde duich eine neue Holzdecke, welche in den

Dachraum hineingezogen ist, ersetzt; Orgel, Altar, Kanzel, Taufstein und mehrere

farbige Fenster wurden neu beschafft, das neben dem Gotteshause befindliche

GiodMngerQst beseitigt.

Das rechteckige Schiff aus dem Ende des vorigen Jahriianderts ist in

der Hauptsache mit Ausnahme der Decke noch erhalten. Es ist mit Sockel, SebüT.

Eckquadern und platten Fenster- und Thürgewänden aus Sandsfein versehen,

enthält auf jeder Langsetle vier Qachbogig geschlossene Fensler mit glattem

Sdblussstdn und in der Mitte je dne fladibogentbikre mit darOber b^ndlidicm
kleinen Fenster. Auf der Nord-, West^ und SQdsdte sind böbenie Emporen
angebracht.

Zwei Altarleuchler von Zinn haben die Form des Leuchters der Fig. 2
und stammen aus dem Jahre 1787.

ISn Oelgemälde stellt den brannten Pastor Sackmann, gestorben 1718,

ein zwdtes den Fador yietken» gestorben 1780, dar.

Eine Glocke von 85 cm Durchmesser hat am Halse ein«i Omamenl-
strdfien, darunter die einzeilige Lapidarinscbrifl:

Meister . Jochim Schräder . me fecit . anno . domini . 1613 :

Die zweite Glocke mit einem Durchmesser von 102 cm träjrt in der Milte einen

Spruch und mehrere Namen und uut Kranze die Wuile iu l^pidarschrift

:

Johann Heiniieb CIniitoff Wddeman : goss mich . in Hannormr

.

Anno . 1763.

Zwei Grabsti ine sind in die Wände der neuen Thurmhalle eingemauert. Oralwteioe«

Der erste enthält eine Darstellung des Gckreuzi^,4en und der knieend« n Familie

des Verstorbenen und stammt aus dem Jahre 1624 ; der zweite, mehr verwitlerte

Stein gehört dem XVIII. Jahrhundert an und zeigt eine stehende weibUcbe Figur.
•

Ein sUbema lUdi mit Pat«ie ans dem Jahre 1817. Keleh.

AlUurlflocliter.

Gemlld«.
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Luttpinghausen.
Klrdi«.

Lftterator: H. Sndendorf, Urknndenlraeh zar GeseUdito der H«n((g« toh
Braunsclnvcip und TJineturg und ilirer T.ainlt' I, Tik. Ki, 79. und 185; VIII, Urk. 2.'i ' Aun;

X| Utk. 120 und li'i W. von Uodeubcrg, Calenberger Urkoudenboeh I, Urk. S7, lOü, 220

and S51; C. L. Grotefend und G. P. Fiedelw, Ürkudioboeh der Stadt HannoiTer, Urk. 88*,

Mitlioflf, KuDstdenkmale und AUi rthiimer im HaimoTerBchon I, 133; W. Stodler, Beiträge

ftur GcBcbicbto des FUrstentbuniB Calenberg, 1. Heft, 17, 28 und 30; 3. Heft, 64, 73 bis 78.

Quellen: Idiotikon der fttof BSrdedttrfer, verfeaet vom PCurer Fromme in

llohonbostel: Kgl. Staatsarchiv m Haimoveir, Kloator Baninffkanaep» Urk. 876 und 4Sß\

Kloater Marienrode, Urk. eOT.

Geaekiekte. Nach dem mna Jahr 1826 angefertigten Lehnsregister des Lulhard von

Meinersen besass lippoldus de antiquo foro duof manrof lutterinchufen. Aus
dem um 1274 gi .^cluiobenen Lehnsregister des Lulhnrd und Rurchard von

Meinersen eriahren wir, dass der Dominuf tidericuf de lutteringehufen Vf. manfum
ibidem inne hatte. Am 25. Mai 1303 schenken die Grafen Gerhard und Gerhard

TmiHanerimmd dem Kloster Barsfaigliattsen ihre Beaitamgen in vflia latheringfae«

hufcn. 1305 wird Dominos irmnoldus üb plebanus in Loleringehufen und 1306

als rcctor in Liitt(^rinfrfhn«en genannt. In einem Verzeichniss Ober die Leistungen

der Höfe des Domkapitels und des Bisdurfes zu Minden an dieselben, vom
Ende des XIIL oder iüfang des XIV. Ishriiimderls, begegnet der Ort als Uither-

dighufen. Er gehörte nach dem ums Jahr 1830 geschriebenen Verzeichniss als

loteringhehufen zu den 88 Ortschaften, welche Antheil am Deisterwalde hatten.

Am 29. September 1357 schenkten die Grafen Hermann und Heinrich von

Pyrmont dem Kloster Barsinghausen das Patronatsrecht über die Kirche

sanctoram allexandri et rocionim in loteringhehofen. 1401 übertrfigt Graf

Julius von Wunstorf ihn- Kirdie zu loterincgohuren das Eigenihum zweier

Kothen und einer Hufe Lautlos zu munflo, mit der Bestini nuitj^', dass der

Pfarrer zu loterincgchufen Scelennu'sscn lesen soll för das Geschlecht der

Grafen von Wunstorf. Damals war Johaiia Dudde kerklier lu Loleringehufen.

1406 laatet die Nam^isfom lutterdini^rhuren und lutterdinghäiufen, 1493

lotringhchuren. 1580 wird Heinrich Steinmann, Pastor in Barsinghausen, mit

der Versorgung der Kapelle in Luttrin^'hau^en beirauf. IG 12 l)egabl Heinrich

Julius, Herzog zu Bramxschweig und Lüneburg, den Henning von Reden mit

dem Btiscbwcrk auf der Hohenheide vor den Dörfern Hohenbostel!, Bandtmlf

und Lottrihausen. Es gehörte zum Archidiakonat Apl^. In q[>ftterer Zeit

wurden die Gewölbe aus Schiff und Chor enlfernt. 1829 wurde der Chor

erneuert, die südlichen Fenster des Schiffes wurden nach unten verlfingert, das

dritte Fenster neu angelegt; das Fenster der Nordseite wurde 1Ö64 hergesteilt

und gleichzeitig das nördliche Ghorfenster vergrössert.

Mit der Reformation verlor die Kirche ihre SelbststSndIgkeit; sie wurde

Filiale von Barsinghausen und abwechselnd mit Barsinghausen und Hohenbostel
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verbunden. Seit 1800 ist die Kirche als mater combinata endgültig mit Hohen-

bostel vereinigt.

Die in Bruchsteinen mit Eckquadem errichtete Kirche besteht aus einem Beschreibung.

Westthurm, Schiff und Chor (Fig. G2).

Der aus drei Seiten des Achtecks geschlossene, mit flacher Decke ver- Chor,

sehene Chor zeigt im Norden und Süden je ein gekuppeltes Spitzbogenfenster,

ähnlich denen im Schiff, und in den drei Achteckseiten je ein einraches Spitz-

bogenfenster in tiefen Schrägen. Drei Strebepfeiler und die Chonvände haben

als Sockel einen einfachen Fasen. Der halbkreisförmige Triumphbogen zeigt

als Kämpferprofil die romanische Schräge und Platte.

Das breitere Schifl", aussen 12,8 m lang, 8,5 m breit, ist mit Balken Schiflf.

überdeckt und wird auf der Nordseile durch ein, auf der Südseite durch zwei

Flg. Iis. Klrt-Iie lu l.uttringlmuwn

zweitheiligc Fenster beleuchtet, welche mit je zwei aus einem Stück gearbeiteten

Spitzbügen oder Halbkreisbögen abschÜessen. Das innen und aussen durch-

geführte Ilohlkehlprofil ist auch an der Sohlbank vorhanden; die Theilungs-

pfosten stehen in der äusseren Mauerflucht. Auf der Südseite ein vermauertes

romanisches, rundbogig geschlossenes Portal, mit geradem Sturz und zwei Säulen

des XII. Jahrhunderts. Ein gleicher Eingang — ohne Säulen — der Nordseite

enthält eine Holzthüre mit der Jahreszahl 1736. Der Sockel des Schiffes ist

als Fasen, im westlichen Theile auf einer kurzen Strecke als Hohlkehle gebildet.

Im Inneren liegt auf halber Höhe der Langseiten ein Mauerabsalz.

Der fast quadratische Thurm von rund 6 m Seitenlänge enthält auf Thurm,

der Nord- und Südseile je zwei flachbogig überdeckte, durch Säulchen ohne

U
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KapiUil getrennte SchallöSnungen , im Uebrigen einige kleine, rechteckige

Oeffinmg^ und th^weise dii«i nach d« Hoidkehle proflUerlai Sockel. Er
igt mit «Der vierBeitigen Pyrannät flberdeekt.

Alt«ri«uobt«r. Zwei Altarleuchter aus Bronze von 1660 tragen die Namen der Stifter

Huis Baterman und Härmen Schracck.

Qlooke. Die Glocke von 83 cm Durchmesser trflgt die Inschrift ,M, Jochim

Schräder me fecit', die Jahreszahl 1614 und den Namen des Johann Hagen,

Pastor in Barsinghausen and Lnttringliaiisen.

Kaaiel. Die Kanzel ist banx^ mit gewundenen SAulchen} sie wnrde 1699

besdiaflt

Tauftteb. Ein Taufst^ bt gothischen Formen, aditeekig, innen rund, atdit jetxt

vor der Kirche.

Northen.
Kapelle.

Litteratar: U. Sudendorf, Urkondenbacli zur Qeachiobte der Uerzüge von

Bnuiuehwefg and LUMbiirg and ihrer Lande I, Urit 184; VI, ürk. 10»; Tin, Urk. SDS
Aiiiu.: W. von Hodenberg, Calenberger Urkundenbach IX, ürk 155: Mithoff, Kunstdcnk-

male and ÄlterthUmer im llaamoveraobeo I, 149; W. Siedler, Beiträge sur Geschichte de»

FnratealhOn» Galenberf, 1. Et/H, 98, 48 und 44-

Quellen: Viiv.cichniss der kirchlichen Konatdenkmllar Ton 1896{ KgL Btonti-

arcbiv zu Hannover, SUft Wonatorf, Urk. 161.

GMehtehte.

Beaebreilwag.

Northen begegnet im Lebnsregistor des Bischof» Gottfried von Unden,
twischen 1304 und 1324, thcils als norlhem, theils in s^aer beutigen Schreib-

Es gehörte nach drin ums Jahr 1330 geschriebenen Verzeichniss alsweise

Nortom zu den 88 Ortschaften, welche Anlheil am Deislerwalde hatten. 1370

dotiert die Aeblissin Jutta zu Wunstorf die von ihr gestiftete Michaeliskapelle

unter anderem mit einer Hufe in campis villae Northern. De Hof to Northern

war nach Siedler zwischen 1876 und 1379 dem Stifte Wunstorf zinspflichlig.

Daneben ersclieinen im Lehnsregister des Bischofs Otto von Minden, zwischen

1385 und 1397, noch die Namensformen northum und northum. Der Ort

gehörte mm Ardydiakonat Pattensen.

Die einfache Fachwerkskapelle ist mit drei Seiten des Sechsecks

geschlossen, hat ein auf diii Seifen mit glatten Ropfbündem überstehendes

Dach und an dem niclit übergesetzten Weslgiebel einen viereckigen Dacbreitrr,

welcher in der Wetterfahne die Jahreszahl 1668 enthält. Der Innenraum

schliessl mit einer mit Brettern belegten, gewetsslen Balkendecke ab ; die Fen^er

sind rechteckig.
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Ein spätgotluscher, mit Gold und F«it>en behandelter, in anm Zeit Altar,

lenovierter Sdinitsttltar se%t in dec Httte und auf den beiden FMsdn biblische

Darstellungen und Heiligenbilder, auf der Predella ein Gemälde, Christus und

die zwölf Apostel und auf der Aussenseite der Flügel gemalte Figuren.

Redderse.
KapeDe.

T.i'teratur: H. Sndendorf, Urkundenbuch zur Geschichte der TTcrzfige von
BrauDfichweig and Lttnebarg ,and ihrer Lande VIII, Urk. 253 Anm.; W. von Ilodeabeig,

CUorteigw üfknndeiileeh Vn, Urk. 4, SO bii «ed 40; Seftodulft dei UüeriMlieB

Vereins fUr Niedenachsen 1862, 180, 181, 240 und 241-, Mithoff, Knnstdenkmale und Alter-

thlimer im UannoTenoben I, 158; W. Stedlor, Beitrii|[e cur Geaobicht« des FQratenthums

Oatanberf, I. Heft, 98 lad 80.

Redderse kommt zuerst 1230 vor. In diesem Jahre schenkt Bischof GflNbiehto.

Konrad zu Minden dem Kloster Wennipcn den Zehnten zu ReddelTen. 1255

erscheint der Ort als Redeilea und um 1255 als Reddelle. 1258 begegnet er

in den Foimoi Reddefen, Redeffe und ReddiCten. Nadi don nms Jalir 1330

geschriebenen Vetsdctuüss gehörte er ab Reddefe zu den 88 Ortschaften,

welche Antheil am Deisterwakle hallen. Nach dem Calenberger Lagerbuch

on IBGl bp'^tand daselbst eine von Holz erbaute Kapelle, welche filia von

Gehrden war.

IKe erkMcbene Adelsfamilie von Redderse ftthrte ihren Namen von

dem Dorfe. Ein Volkwin de Redese ist 1196 Zeuge.

In Redderse steht eine einfache Fachworkskapelle ohne Kunstfomien, BM^reOninf.

im Osten halbachteckig geschlossen, im Lichten 5,7 m breit, 10,3 m lang mit

rechteclcigen Fenster- und ThüröQ'nungen und einem Dachreiter am Westgiebel.

Eine Glocke von 39 cm Durchmesser wurde nach der darauf befind- Qloeke.

Ikdien Inschrift Im Jabre 1748 von Johann Taglieb in Hannover gegossen.

Ricklingen.
Kapelle.

Litteratur: II. Sudendorf, Urknndenbuch zur UcscLichto dor Herzöge von

Braunschweig und Lüneburg und ihnr Lande I, Urii. 184; II, Urk. 869 und 371; IV,

L'rk 230; V, Urk 8;V. W. von Hodenberg, Calenberger Urkundenbuch I, Urk. 6, IS ond

83; III, Urk. 7211 und 73(.); VI, Urk. 3 und Anm. 4; C. L. Grotcfend und 6. P. Ffedeler,

Urkundenbuch der Stadt Hannover, Urk. 4, 86, 164, 167, 232, 252, 263, 285, 288, 28?, 311,

8S9, 838iULd366i Gbr. U. Qrapen, Gorpua dwg«i»tliob«nLaluii^t«nII, 126; Ii.A.LUoteel,
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dio ältere DiHcesc Hildesheim, 34; H. Büttner, DiUcesan- und Oau-Grenxen Korddeutaeh-

lands II, 118; W. Ilavemaun, GoMhichtc der I^ndo Rraunschweig und Lüneburg II, ZU
Zeitscbrifl dea butoiiBciMB Vtreins für Niedersachaen 18^8,1 biafiS; Ilhlioir,KHa«tdeDkiiiftld

mä AlterthUmer im fiattiioTenelMn 1, löO; W. Siedler, BeUrlge nir Oeaelnehte d«a

Flbatentboma Calenberg, 1. Hoft, 45.

Quollen: Verzeichniu der kirchllcben KunatdenknüUer von 1896; K^. StMta-

aiThiv zn Hannover, Kloster WennigacD, Urk. 41ti.

Qesebichte. Kickltngcn gehörte vormals mit Linden zum Archidiakonat Pattensen.

In einer Urkunde des Mindener Bischofs Tfaetmar etwa Tom Jahre 1186 werden

der Hindener Kirdto Ton der Eddfirau MechlUd von Riddingen Gflter zu Rick-

lingen Jm mallo Conradi comitis in pago Seiessen, in loro Salscken coram

miiltis Aiipaiiao legis ac iuris peritis* übertragen, Zwischen 1203 und

1213 überlassen Propst Bodo, Priorin H. und der Convent zu Barsingbausen

dem TydericQS monetatius de hunoaeK und dessen Eh^kan auf Lebenszeit den

Zehnten in Rikelinchuren. Nach der BesUUigongsUiltttnde vom Jahre 1216

bcsass das Kloster den Zehnten in Riclif^p. Daneben erscheint im Lehns-

register des Bisthums Minden, zwischen 1304 und 1320, RicUnghe, im Lehns-

register des Bischofs Gottfried von Minden, zvvisclicu 1304 und 13S4, Riclinghcn,

Rielingen und lielinge, ISiB Riidcelitige, l.)72 Rickelhigen und Rickelinghe,

1876 Riklinge und Riklinghe, 1488 Rickelinge.

Nach Grupen war das Dorf Ricklingen früher in Grossen- und

Kleinen -Ricklingen getheilt. Jenes begegnet zuerst im Lelmsregister des

Blsthan» Minden, zwisdien 1304 und 1320, und zwar als Groten Ridingen.

1327 lautet es Groten rickelincgc oder Rickclinghen, 1329 Groten - Ricligen,

im I.ehnsrepister der IIerz«'f:o Otto und Wilhelm zu Braunschweig und

Lüneburg, zwischen 1330 und 1352, Groten -Ricklinge, 1343 Groten -Riclinghe,

1353 Groten Rickelinghe, 1354 major Ryclii^fhe und 1355 Groten -Riclinge.

Dieses wird 130i zuerst genannt und zwar als Riclii^he minor. Daneben

finden nch noch folgende Formen: 1347 Minor Riklinge, 1350 Lutteken

Riclinghe und Rikkflin^'he, und 1357 Minor Rielingen. E«? lag ,bouen dem

VpoUe, vor dem Kisskampc unweit Ricklingen, nach Bornum hinwärts.

1519 wurden Ricklingen und Linden von Bisdiof Johann von Hildesheim und

Henrich von Lüuneburg gebrandschatzt.

Es war f inst Sfaiiimsitz der im XII. Jahrhundert ausgestorbenen Edel-

herren von Hicklin^'eii, von welchen ntir Tiedericus, 1140 bis 1152, mit seinen

Söhnen Reiabertus und Tidciicu?, 11G4 bis 1170, bekannt ist.

Bmbrelbiros. Die spätgothische , nicht mehr benutzte Kapelle, ist rechteckig, aas

Bruchsteinen erbaut, auf den Kurzsdten mit abgewalmten Giebeln versehen

und trägt im Westen einen Dachreiter. Die Hnndbogenthüre der Südseife liegt

in einer Spitzbo<7ennische : an der ()sf=:eite ist ein gekuppeltes Spitzl)0;|j:eiifenster

in eirieni llalbkieise erhalten, die übrigen Fenster sind niil waagereclileni Sturz

oder flachbogig gesddosaen. Emporen beAnden sich an der West- and theil-

weise an der Nordsate. Der Raum ist mit einer geputztoi Balkendecke nadi

oben abgeschlossen.
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Die jetzt in dem Tliunn der neuen Kirche untergebrnchfe Olocke mit Qloek«.

70 cm Durchmesser trägt am Halse unter einer Schnur die Inschrift in

golhiächen Minuskeln:

Aimo • M* • GGCXi* • LXXSan • 0 > i«x • glorie > xfle • Tiü * et • pace.

(0 rex gloriae Christe veni cum pace.)

Sie iA amsacdem mit xwei Hochbildon gasdimfickt.

Ronnenbepg.
SlrdiA.

Lltteratar: H. Sudeadorf, Urknndmilnioli »ir G«Nlikhte der HeinOge von
BraitnRchwoiK und Liincbiirg und ihrer Lande I, Urk. 184; VI, ürk. 109; VIII, Urk. 253 Anm.;
IX, Urk. 215; W. von Uodenberg, Caleaberger Urkundeabuob I, Urk. 270} VU, ürk. iO^

148, 149, 151, Iä5 nnd 166; C. L. Gfotefead nad O. F. Fl«delw, ürknadealMieh der Stadt

Hannover, Urk. nnd MO; Chr. V. nnipcn, Orij^infs et Anttiinitatcs IlanoverenRo-ä
,
114;

II. A. Liintzol, die ältere Wocetsü iJilUeiibeiui, 4 Auui. 14; H, Böttgcr, Uiücesau- uud tiau-

Gronzcn Nurddeutschlands, 113 und 115; W. Havemann, G€.solii< hto der Lande Braunschweig

und Lüneburg I, 77.1; II, .310 uuJ 'AI; Zeitschrift dt'S historiBchen Voreins für Niedur-

Mchscn 18G0, 4, 5, bis und l:',: 145, ll»;,nii.i I5S; Mithoff, Kuusldcnkmalc uud

AltorthUincr im Hacnoverschen I, IGObis li;2; W. Stcdh r, lU itrage zur Geschichte des Füratcn-

thiim8 Calvaberg, 1. Heft, 19,2S,44 und 45; J.Meyer, die Provina Uaanover ia GeBchiclit«-,

Kaltm^ aad Landschaftsbildern, Hannover 1888, 785.

Qnellan: Verzeiehaba der kirolülehon KuattdenkmHIer von 189(5; Kgl. Staatn-

.irchiv zu Hannover, Kloster BarsinghauBon. Urk. 321; T)cposituni des Flecken» Gclinlt n 1(5),

Urk. 1; Kloster Wennigsen, Urk. 80, 13^1. 21ö, 221, 238 und 455; Calenb. Brief. Archiv

Des. 7 Kloster Segielratar Wenniffsea, N<k8.

IVonnenberg ist vielleiciit der ülleste Ort im Deislcrlandc. Die allen Ge»ciiicliie.

Naduichten sind verii&Uniasmfiasig reich. Bei dem Dorfe Runiborgan besiegte

ums Jahr 530 König Theoderich von Austrasien seinen Schwager, den Thürinf,'er

König Irminfricd. Hier zu Ronnenberg hatte inns .Tuhr 1031 Wedekind I., Graf

in den Gauen Hvvetiga, Tilithi und Maerstem, eine Gcrichtsställe. £ine Kapelle

hat daselbst berdts im XI. Jahrbundert bestanden. Walindieblieh ist sie

zwisdien 1038 und etwa 1078 «clDaut worden. In capella que est in villa

Runiberc g-elobte Herzog Magnus nach 1076 oder 1078 dem Bischor Ey:iU)erl,

ut Hdelissimus lutor et defensor sit Mindensis ecclesiae. ,fuxt;i villam Hune-

berchen" befand sich einer Urkunde des Mindener Bischofs Sigward (gestorben

1140) gemäss d&r mallas des Grafen Gerbert. Im Jahre 1291 genehmigt

Bischof Volquin zu Minden den zirischen dem Propste B. in vOla weninghilTai

und dem plebanus H. der ecclefia fancti myeliahclis in Runneljerglie wegen

einer Hausstelle zu Wennigsen nebst Länderei errichteten Vertrag. Neben

Rirand}eighe hegten im Lehnsregister des Bisdiob Gottfried von Ifinden,

zwisdien 1904 und 1394, die Formen r^mebeiirh^ numdietge, und 1320 die
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Form Runeberge. 1325 wird Laurencius plebantis in Runeberghe genannt.

Nach dem ums Jahr 1330 geschriebenen Verzeicliniss gehörte es als Kunne-

berghe zu den 8ä Oit^chaRen, welche Anlheil am Deislerwalde hatten. 135b

oncheint hidolf knicghe kerkhere to Ribnebeivheii. 1869 ist von der kereke

to Ruilllds^^gliei) die Rede. Im Jahre 1361 schenkt Graf Adolf T(Hl Holsten,

Stormam und Schauenburg dem ludolf knicghe kerkhere to rennebergen m
dem Altar in der Bonifaciuskapelle daselbst eine Kothe und zwei Hufen Landes

m Teltwde. 1362 kommt die Sdirabweise renneberghen vor. 1363 sehenkt

denelbe Graf Adolf «nf Biften des Indolf knicghe Redoris Gedesie in Rvnne"

berghen und des albert de Dotheberghen prerbyteri ad altare in Capella fancti

Bonifacii iuxta eccleflam in Rrnncbcrghen drei Kothen und zwei Hufen zu

Leucflen. In demselben Jahre bestätigt Bischof Gerhard zu Minden die Ver-

fügung, durch welche Ludolf Kniggc, plebenus in Riinndiecghe die capella

^ . * *
f

* , s ^ ^ r f ^ A ^

yig. «Bk KlrdM In Konneniwn; OnaMu.

fancti Bonifacii in Hmiterio Rvnnenbergbe mit eiiipni Theile des Vrygthofes in

Runneberghen und Besitzungen in und beim Dorfe veltrtede dotiert habe. Im

LehtisKgistor de« Bischöfe Otto von Minden, zwischen 1885 und 1897« lautet

die Namensform Runnd>ergen, 1403 Ronnebei^he. 1463 wird loluuuies Vincke

als perpetims vicariuf Capelle fancti Bonifacii in Runneberghe bezeichnet. Im

Jahre 1466 verlegte Wilhelm der Aeltere das bis dahin in dem Baumgarten

vor Lauenrode gehaltene höchste Landgeridit zwischen Deister und Leine nach
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Ronnenberg. In einer Urkunde des Jahres 1517 kommen neben einander vor

Rmmeberg, Rumieiibeiig und Romi^erg. 1522 verpfändet Herzog Erich von

Baamäm^ und VbMAsaqg dem Joel und TAnni«« Ton Stteraen »nnsse dorpe

Gerden, Wetzen und Runneberghen". 1547 war Konrad Dumen paftor und
parhor tho Runnenberghe. In ,f1es cloilers wenningfTen huferegifler* vom
Jahre 1551 erscheint der Ort als Runnenbarge. Das Patronatsrecht über die

S. Boni&duskapdle inRonnoibergh stand nadi dem corpus bononim et on^rum
dis Stiftes und Dosten Wennissen Tom Jahre 1644 dem Kloeter zu. Eine als

Itg. M. Kirche In Roonaalwig}; LiBganichnItt

alt und banflUUg beseldmete Kapeile auf dem Kiidihofe wurde 1660 mU
Bewilligung des fürstlichen Kotisiätüriums abgebrochen. Die dem heiligen

Miciiael geweihte Kirche ist ursprünglich als romanische Basilika mit Querschiff

und Thurm erbaut; sie erhielt im XV. Jahrhundert einen spätgothischen Chor

und erAihr an «meinen Theilen des Qoeraehiffes und Thunncs batdfehe Ter^

inderungen, welche heute noch vorbanden sindL Das romanische Idinghan»

wurde in ^pllerer Zeit dienGüls rnngebaut; Aber seinai Zustand, welefaer im
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Jahre 1876 vollständig geändert wurde, geben die von Hase gefertigte Aufnahme

(Fig. 63 und 64) und Mithotl" Auskunft. Letzlerer beschreibt dasselbe wie folgt:

.Das von einem mächtigen Dache überragte Langhaus der Kirche ist günzlicli

umgestaltet und bildet jetzt einen einzigen Raum mit flacher, nur durch einige

Holzpfeiler unterstützter Decke, wahrend dasselbe früher, nach den Kämpfer-

gesimsen an der Westseite der Vierungspfeiler und damit korrespondirend an

der Ostwand des Thurmes zu schliessen, zwei Arkadenreihen zur Trennung der

Schiffe gehabt hat. Der südliche Eingang hier ist im Spitzbogen, der nördliche

Flg. <&. Kln-he Iii RoiturnlierK'

im Stichbogen geschlossen, zu beiden Bögen sind gegliederte Mauerziegel

genommen, die sonst an dem ganzen, aus quaderartigem Mauerwerke auf-

geführten Bau nicht vorkommen." Die Gewölbe der Kirchenschiffe sollen durch

den Sturz der Thurmspitze zerschlagen worden sein, die Giebel an den Enden

des Kirchendaches bestanden aus Fachwerk.

Der letzte umfangreiche Umbau der Kirche fand 1876 durch Hase statt.

In dem Grundriss (Fig. 63) sind diejenigen Theile, welche hiervon berührt

wurden, schraffiert, die alten Theile schwarz dargestellt. Damals wurde das
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Langhaus fast vollständig erneuert und gegen die alte Anlage (Fig. 64) bedeutend

erhöht. Das nördliche und südliche Querschiff erhielten Emporen mit Zugangs-

treppen im Anschluss an die Emporen des Langhauses, auf den beiden Lang-

sciten des Cliores wurden ebenfalls zwei neue hölzerne Emporen ausgekragt,

welche ihre Zugänge von aussen haben; das Querschiff wurde im Mauerwerk

erhöht und mit einem neuen Dache versehen. Im Uebrigen erstreckten sich

die Erneuerungen auf den Eingang im Thurm und die Einfassungen der

Querschiffsthüren. An Stelle der beiden rundbogigen Durchgänge nach dem
Thurme wurde ein solcher angebracht und in die Mittelaxe des Gebäudes gelegt.

Die Kirche (Fig. 63 und 65) besteht aus Chor, Querschiff, drcischiffigem Beschreibung.

Langhaus, Westthurm und Sakristei zwischen Chor und nördlichem Querschiff;

sie ist massiv aus Bruchsteinen und Quadern erbaut und im Inneren geputzt.

Der spätgothische Chor ist mit drei Achteckseiten geschlossen, hat vier Chor,

spitzbogige Fenster ohne Maasswerk, Gewölbe mit Hohlkchlrippen und im öst-

lichen Schlussstein ein agnus dei, im zweiten die Minuskelinschrift : Anno . dni

.

M . CCCC . LXXIIII.

Die Strebepfeiler sind mit Pultdächern und mit Hohlkehlenhaupt- und

Hohlkehlcngurtgesims versehen; der südöstliche derselben zeigt ebenfalls die

zuletzt erwähnte In-

schrift. Unter dem
mittleren Chorfenster

bcOndet sich aussen

eine kleine rechteckige

Nische mit einer Um-
rahmung aus Fasen

und Hohlkehle. Auf
der Nord- und Süd-

seite sind zwei hölzerne

Emporen mit Zugängen

von aussen ausgekragt,

deren nördliche einen

rundbogig geschlosse-

nen Durchgang mit

alten, schweren roma-

nischen Kapitälen ent-

hält. Die Kapitale

lagen früher zeretreut

umher und wurden

später hier eingesetzt

(Fig. 66).

Das romanische Querschiff ist mit drei rippenlosen Kreuzgewölben aus Querscbiff.

Bruchsteinen überdeckt und östlich mit zwei halbrunden Absiden versehen,

deren südliche heute noch die aus Quadern hergestellte Halbkuppel auch auf

der Ausscnseite (ohne Dach) zeigt. Von den beiden später hinzugefügten

15
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Strebepfeilern der Nordseite enthält einer die Jahreszahl 1404, die Pfeiler der

Südseile sind in neuerer Zeit angebaut. Die Vierungsbögen sind Halbkreise,

haben rechteckigen Querschnitt und sitzen auf einfachen Kämpfern; an den im

Grundriss angegebenen Stellen befinden sich Ecksäulen mit Kapitäl und Basis

(vergl. den I>ängenschnitt Fig. 64). Die Fenster in der Nord- und Südwand

stammen aus gothischer Zeit, sind spitzbogig und mit einer Hohlkehle zwisclien

zwei Fasen profiliert. Die neuen hölzernen Emporen ruhen auf Flachbogen.

Die beiden Thüren halten nach Milhoflf vor dem letzten Umbau die einfache

romanische Form und enthielten im Bogenfelde je ein gleichschenkeliges , auf

kleinem Halbkreise ruhendes Kreuz. Dasjenige der Nordseite ist noch vor-

handen, das der Südseite dagegen, welches auf den beiden Querarmen je ein

Dreiblatt mit kurzem Stil trug, später über dem Eingang zur Sakristei ver-

werthet worden.

Langhaus. Das durch Hase fast ganz neu errichtete Langhaus ist eine dreischiffige,

mit flachen Holzdecken versehene Basilika mit Emporen in den Seitenschiffen

und dem Wesljoch des stark in die

Höhe gezogenen Mittelschiffes. Vier

freistehende, durch Bögen verbun-

dene Pfeiler trennen die drei Schiffe.

In den Langseiten sind zwei Fenster-

reihen übereinander: unter den Ent-

poren sind je zwei, über denselben

je ein rundbogiges Fenster in tiefen

Schrägen für jedes Joch angebracht.

Ein alter Thürsturz mit zugehörigen

Oewänden hat neuerdings an der

Westseile dos Langhauses Plalz ge-

funden. Eine Mandorla im Sturz

zeigt das agnus dei mit Kreuz und

zwei Vögeln; zwei weitere Vögel

auf Ungelhümen finden sich an den

Seiten. An den Gewänden sind aus

Thieren herauswachsende Ranken,

zwischen denselben wiederum Vögel,

angebracht. Alle Verzierungen sind

in den Stein vertieft gearbeitet

(Fig. 67). An der Südseile des Lang- >

hauses befindet sich ein Stein mit

den Budislaben H. K., der Zahl

1-6-5-9- und den Buchstaben H. H.

Ueber und neben demselben sah Milhoff an seiner früheren Stelle am alten

Langhause je eine steinerne Kugel eingemauert.

Thunii. Der fast quadratische, massige Westthurm steht jetzt durch eine rund-

bogigc Oeffnung mit dem Schiff in Verbindung und hat einen Eingang im Westen.

Die spätgothischc Thurmthüre im Süden ist noch vorhanden, sie hat einen
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Alter.

waagerechten Slurz auf vorgekragten äleinen. Ais Schallöffnungen sind auf der

West* and Nordseite je zwei nahe aneinander gerflckte ^itzbogen iait Kaaen,

auf der Südseite ein Spitzbogen angebracht, welche dem .XV. Jahrhundert

angehören. Auf dem Mauerwerk prliobt sie!) ein achtseitiger, spälorer Schiefer-

helm, welcher im unteren Tbeile geschweift ist. Ueber der neuen Wßsttbäre

ist Udne golUsdie msehe mit «oem stulc vsrwftterten BrnstUkte Christi

angdMsdi^ daiQber efai gotluselies Kredz.

Die gothiscbe Sakristei hat ein rechteckiges Kreuzgewölbe mit Hohl-

kehlrippen olme Schlnssstein auf Konsolen und auf der Ostseite ein spitzhofjif^os

Fensterchen mit Hohlkehlenprotil und Nasen; die beiden Rundbu^'enfeasler

stammen aus dem Jahre 1876. Auf der Ostselte ist ein romanisches Bogen-

feld tingemauert, wdches mit Laubwerk umgeben ist und in der Mitte ein &eas
zeigt, wahrscheinlich auch ein Rest des ehemaligen romanischen Langhauses.

Auf dem steinernen Altartisch steht ein geschnitzter Altar in spät-

golhischen Formen, welcher mit Ausnahme des Aufsatzes alt und als das

a Mittelstück eines Triptychons anzusehen ist. Dais.

i Holzwerk ist forUg und mit Gold liehanddL 1a

I der Mitte sehen wir Christus mit erhobener Rechten

P und mit der Weltkugel in der Linken, neben ihm

^M^Ktm' ^jtB^ zur Rechten die gekrönte Jungfrau Maria, welche

^^^^^^J^^^ die Ittnde zum Gebet erhohen hat; beide sind

^Vi^H^H^^ sitzend auf einem Throne dargestellt. Zu beiden

^Vw Seilen befinden sich je zwei Heilige unter

ausgekratzten gothischen Bögen. Der Hinter-

grund ist vergoldet. Die Predella enthält in der

HHte efaie Darstdfalng des heüigen Abendmdiles,

geschnitzt, von einem anderen Werke stammend

und hierher übernommen; rechts steht ein Bischof,

links die Mutter Gottes mit dem lünde. Im Auf-

satze befindet sidi der Gekrearigte. Die Altar-

platte birgt in einer ausgearbeiteten OeShung eine

kleine Urne mit ij:eringen Reliquienresten und ein

Siegel in Mandorlaform.

Zwei schwere Altarleuchler aus Bronze sind AlUrlcuchter.

mit Inschriften und Jahreszahlen venehen (Fig. 68).

Der erate trilgt am Fusse die Lapidarinsdirift;

Hans . Wolfluigen.llBigreta.S^gdB.Anno.

1.5.9.5.,

der zweite die Worte:

Petrvs .Ret^der .Katarina.Meiers.Ammo

.

l.S.9.5.

Ausserdem befhidet sich an jedem Leuchter ein Wappenscliild, auf weldiem

die Namen der Stifter wiederholt sind. Der zweite hat ausserdem die Inschrift:

Dat . Blodt . Jesv . Gliristl . reiniget . vns . von . allen . vnsen . Svnden.
16«

Fig. 68.

Klf^ Iii Boamnlmst AUailtmMn.
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EfittajlbM. Dtfl Gpäaphiom des Sup^inteodenteD Widunann Scholrabius und seiner

Frau bftngt auf der Nordwand im Chore. Unter einem Bogen mit der Inscbrift:

Donüne Jesv . fili David . miscrcro üostri

.

sehen wir den Gekreuzigten und die knieenden Figuren der beiden Verstorbenen.

Der Stein ist farbig behandelt, enthält an den Ecken die Zeichen der Evan-

gdfalen mid die Umsduift in Lapidaren:

Aö Chri 1609 reTerend . et doctismm . dfis . Wichmann . Sdurlrabi

.

ecclesiae roflebergesis pastor et tcrrilorii Calebcrgesis specialis super-

iiitedoii:, nat. Aö 1549 di'^ 5, ivnii: pjv-quc coryunx dilprti^ssima,

Cathanua de Nenneken, nata Ao . löol . die . 14 . jvnu . in spem

resvrreetionk hoc monnnaitnn sibi ipsis svp«RBtitea poevermt

Der Innenranm unter dem Bilde trflgt ausaentan nodi eine lange Inschrift.

Femer hftngen im Chore zwei Epitaphieen mit den grossen g^nalten

Portraits der Superintendenten Kotzbue vom Jahre 1733 und Ges^nins vom

Jahre 1763. Aussen an der Kirche ist ein Stein ohne Bildwerke aus dem
XVn. Jahrhundert und der Steoi des SqperiBtmdeaten Anton Christoph Stmben
vom Jahre 1698, ebenfalls ohne weiteren Schmu^ eingonauert.

Glocken. Im Tliurme hängen vier schöne und interessante Glocken, dariuilcr

zwei gothische, sämmtlich mit dem Namen des Glockengiessers und dem Jahre

der Herstellung versehen. Die kleinste derselben hat 66 cm Durclunesser

und am Halse die einzeilige Inschrift in gothischen Minu^eln:

anno diü • M • OGGG • XGVI • margareta h^e ydc • bosee

jacobes goeth myk.

Zu Anfang der Inschrift steht ein Kreuz, am Ende sind vier über Eck gestellte

Rosetten angebraclit; auch h^i * befindet sich jed"snifd eine Rosette. Lieber

der Inschrift ist eine Schnur, unter derselben em bpiUi>ogenfries angebracht,

die Oehre haben nach der Innenseite einen halbrunden, nadi anssen den

Querschnitt eines halben Scclmda, Unter dem Friese finden sich an einer

Stelle fOnf ringCftnnige Erhebungen nach nebenstehender Figur: ogo

IHe tw^ Gaocte hat Schnur, Fries und Odire wie ifie ernte, einai

Durdimesser von 88 cm und am Hahe die dnzeilige Minu^dinschrift:

anno • diii * M » CCCC * nonairestmo se9rto • katerina hethe

yck « bvsse jacobes ghoet myck «.

IMe Sclirift beginnt wieder mit einem Kreuz und schliesst nüt sechs

Rosetten • «*« «. Unter don Friese rind zwei ringI6nn^ Eriiebongai, am
Knoze eine solche angebracht.

Die dritte Glocke, mit 127 cm Durchmesser, ist am Halse mit einem

reichen, doppelten Rankenfries umgeben, in welchem die Worte stehen;

godt alein zu Ehren,

hl der Milte der CHoeke b^ndrt ddi dn grosses ^Mshbild, Ghifatus mit

erhobener Rechten, in der Linkoo die Weltkugd, und auf der Rflckseite die

dreiariUge Inschrift:

Das gesampte Kirchqiiel Ronnenberg hat mich giessen lassen.
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Kranz ist mit einem schmalen Rankenfries umzi^en, welcher von den

Worten uatetbrochen wird:

M. Unlolir Siegfriedt hftl Vieh alhk gcgooncn im Jar ChM HDCL
m«i8 april.

Alle bschrlften sind in Lapidaren gegeben.

Die vierte Glocke, mit einem Durchmesser von 163 cm, hat am JRande

emen reichen Rankenfries und in demselben die zweizeilige Inschrift:

Psalm 95 kompt berzu lasset mis dem Herren frolocken und jauchzen

dem Hort mseis HeOa lasset uns mit dandten ftur sein angeddite

kommen vnd mit Psalmen ihn jauchzen denn der Hmt ist ein grossw

Godt vnd ein grosser Konig über alle Gotter.

In der Mitte steht wieder eine dreizeilige Inschrift und ein Iloclibild wie vor-

liiu ai^egebcn ; der Ornameutstreifen am Kranze wird von der Inschrift untere

fanMdien:

H: Ludolff Siegfried liat mich alhie ma Romieiil)«p|e gegossen im
Jar Christi MDCL mens april.

Am Aousseren der Kirche sind mehrere Grabsteine eingeman^rf, unter GnbatelBt.

diesen ein gut erhaltener Stein mit dem Bilde eines Gehamischten und der

Ao : 1601 . den S2 Odob : mittages . vmb . 11 vre . ist der elir vnd
achtb : Erich Si^el . Hogreve zu Benthe . 31 Jar . in Godt seUig

entslafcn . sines Alters 54 Jar . der Selen Got gnedig.

Innerhalb derselben steht eine zweite Umschrift:

Cbriätvs ist mein Lebent, sterbe ist mein Gewin darvmb lebe ich

ob ich schon gestorben bin. Phil I.

Der olterste Fries trigt die Worte:

^es mea est duistTS.

Bn anderer Grabstdn vom Jahre 1626 arigt eine stehende weiblidie

Figur, der Stein des 1579 ATrstorbencn Bvrchartl von Hanenselie zeigt die männ-

liche Figur im Harnisch und ist zum Theil zerstört; an den £cken befinden

sich vier Wappen.

Die neue Kanzel steht auf einem Fusse, welcher aus einem alten, Kaozel.

schweren romanischen Kapüäl geUUet ist

£in Kronleadiler ans Hessing gdbOxi lant Inaebrift doon Jahre 1704 an. KwaimMw,
Neben dem Altare steht ein achteck%er Taufstein in den Formen des Taofttab.

XVII. Jahrhunderts, eine gute Arbeit. Das Bedkxsa ist aussen mit Bibelsprüchen

und Engelsköpfen versehen, der Fuss ist neu.
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Seelze.
' Kirche, Denkmal.

Littoratur: U. Sudeadoif, Urkuadenbacb zur Geachichto der üerxüge von

Bfwunebwcff md LnMbiirv mnd ibrnrLwid« I, U(fc.184; VI, IJrk>l(l»inid.l18f X, ürk.19,

Anm. 2; W. von Hodenborf, Calenberger UrkuTjflenbuch 1, Urk. 10; III, Utk. 4*' vi s7

uada48', VI, L'rk. 1-, CKGrotcfead und U. F. Fiedeler, Urkuadenbacb der SUdtH&auover,
Urk; 448; Mmtaii, Topogrsphia und Eigentliebe BeechreRmag itor YmMKlNtoa StStB,

RchlKsscr nuvh nnderor Plätze und Uerter in denen Uerteogtbümorn BrauDBcbwoiR vnd

Lüneburg, uod duavu dazu gehörenden Graf»chaflleD , Ilerrschafften und Landen, Frank-

furt vA\ H. BOttger, DiOcesan- und Ga»43nas«n Norddcutsehlands II, 118 bis IMi;

Chr. V. GruiH'n, Oiigincs et Antic|uilates Hanoverenses, 113; W. Havemann, Geschichte

dur Laude BraunBchwcig und IJlnebutj^ II, 642; Mithoff, Kunstdenkmale und Alterthlimor

im Hannoverschen I, 1(58; W. Siedler, Beiträge 2ur Oescbicbte des Farstvntbums Cale»-

borg, 1. Heft, 19 und 23; W. Leverkus, Urkundenbuch des Bisthums Lübeck I, Olden-

burg läöti, No. XllI; Hannoverscbea Magaxin, 1830, No.l und No. 2, 9—14; Zeitschrift des

Jijätoriwhm Vei«tiw fUr NiedersidiMn, 1866, '419.

Quellen: Veneichniss der kirchliehcn Kiin8tdenkmäl«r VOB 1896; KgL SUitS'

archiv zu Hannover, Kloster Marienwerder, Urk. 178 und

Di. Naehriditra tUm Sedae reieheo in eine edir frAlie Zeit hiHBur.

Hier halle bereils ums .Tiihr 1031 Wedokind I, Graf in den Gauen Hweliga,

Tililhi und Maerslem, wie in Rontioiibeig eine GerichlssläUe. In einer Urkunde

des Mindener Bischofs Thelmar, il 86—1206, wertien der Mindener Kirche von

der Eddfrftu HechtDd Yoa tUddingen Gfiter xa Seelze ,in nuülo Gonndi
comilis. in pago Selessen, in loco Salsek^ coram nmllis Angariao legis

ac iuris j
i rifrs' übertragen. Gemäss ^intM- ums Jahr 1210 gescliriebenen Notiz

dotiert Gral Konrad von Roden die von ihm gestiftete Klosterkirche zu Marien-

wertier unter anderem mit drei Hufen in rellefe. 127ti erscheint Reynliardus

Ganonicua maiorif Eodefie in Mynda, et plel»anas in Seire. Dieselbe Namens-
form begepnet schon 1241; und 1358 lautet sie zeloffe. 1367 ist Berloldus de

Ghoddenstede plebnnus in Zelece. verpflichtet sich Graf Ludolf von

Wunstorf, dem Bischöfe und dem Stifte Uüdesheim mit Bewilligung des Kaisers

neben anderem die Go to zeltfe auf ewig zu fitwitassen. In deni Streite zwischen

dem ilerxoge Albreclit von Sachsen und Lflneburg und den wa Mandelsloli

Im Jahre 1385 klagen diese jenen an, dass er unter anderem dal dorp to

Izclfe de kerkcn vnde korchofT gefcliint vnde gebrand, also mil Feuer ver-

wüstet habe. Im Lehnsregister des Bischofs Otto von Mindra, zwischen 138d

und 1397, Icommt die Schreibweise SeUTe Tor. 1476 war her Dideriic keiUier

to zdre.

Bei Seelze warf sich Tilly im Jahre 1025 mit 10000 Mann auf die

vom Herzoge Friedrich vmi AHonburg belVliligten dänischen Reiler. Letztere

unterlagen. Friedrich äc-lbät wurde auf der Leinebrücke gelüteL Obentraut,

wekiier znr UnterstlUzung der UelierfoUenen herbdgedlt war, geriet schwer-

Tcrwundct in dk» Hand des Feindes, woselbst er mit den Worten ,Auf solchen
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Wiesen bricht man solche Rosea!* im Ann dnes Of&zieBS vwrscbied. Sein

Banner und saue RMang wurden sp&ter in der Harktkircbe ta Hannover

anfgwhftngL

Die im Jahre 1767 erl lu*;", aussen ^latt geputzte Saalkirche is;t mit BeMbnlboog.

hölzernen Emporen an der Nord-, Süd- und Westseite au^estattet. Der Grundriss

seigt das Reehtedc wSL angebauter Sakristä im Osten und einen Westthurm.

Das ans Bruchsteinen etbaute Schiff iMsKzt Sandsteinsockel, EeUisenen SeUff.

und hölzernes Hauptgetims; anf den Langsritn befinden sieh Je flknf, iladi-

bogig geschlossene, mit glatten Sandsteingowimden eingdksste Fenster; unter

den mittleren ist je eine Eingangsthüre angeordnet.

Drei Fenster nebst Thüre an der Ostseite zeigen dieselbe Ausführung.

Ites mit Pbnnen gedeckte Satteldach ist abgewalml. Die geputsle Hoh^
decice ist Über den Emporen waagerecht und im mittleren Theile spüzbogig

geschlossen.

Ueber der Thflro des viereckigen Thurmes befinden sich die Jahres- Thunn.

zahlen 1767 und 1876 in einem gekuppelten Fenster. Die drei rundbogig

gesdiloasenen Schailöfltomigen haben, wie die Qbrigen Fenster, glatte Sand«

stdngewändc. Der obere TheÜ des Thurmes, welcher einen achteckigen,

mit Sc}iiefer gedeckten Belm und vier EcktbOrmchen trflgt, ist von Hase

im Jahre 1876 erneuert.

An der Nordseite liegt das Grabgewölbe der Familie von Hugo; im

TbOrstun steht die Lapidarinschrift;

Daniber sind zwei Wappen angebracht, da^enijge links vom Beschauer bezeichnet:

Anno 1704.

Die aus Holz hergestellte, in die Altarwand eingebaute Kanzel, stammt AUar. Kaaiel.

wie die erstere ans der Mitte des XVIII. Jahrhunderts.

Bdm Umbau der Oigel ^d die alten Thdle des Prospektes von Hase

wieder benutzt.

Zwei Altarlenchter von Zinn in den Formen der Fig. 2 tragen den Altarieoefater.

Namen der Sliflerin und die Jahreszahl 1769.

Eine 109 cm im Durchmesser grosse Glocke trügt am Haise zwischen OUMsken.

zwei Omamentsireifen eine siebenzeilige Inschrift und am Rande den Namen
des Giessers «Joh:Heinr: Christ: Weidemann in Hannover 1166*. IMe andere

130 cm im Durchmesser grosse Glocke hat am Halse eine sechszeitige luBchrift,

im Uebrigen stimmt dieseihe mit der vorhergehenden überein.

An der Ostseile der Kirche ist ein gut erhaltener Grabstein in spät- Urabsteli»«.

romanisclien Formen eingemauert (Fig. G9). Derselbe zeigt in der Ghederung

eine flache Nische, welche oben und unten durch einen Kledt>1atti)ogen

geschlosBcn irird. Auf dem unteren «hebt sich ebi Stab, welcher aller Wahr-
scbeinlicfakeit nach ein gleicharmiges Kreuz getragen hat; die fehlenden Querarme

Conrad « von * Hugo •

Ihria • Emerentzia •

von • Konerdicng •

Anno
1768

Ghristopher * Hinridi •>

von • Ihigo • Dorothea •

Sara • von • Rahindorn
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scheinen sp&ter entfernt zu sein. Eine in Majuskeln ausgeführte Inschrift lautet

aufgelöst:

Blliethildis Uxor Hermanni de Lona nobilis

viri ftlia sororis Tiderici Lubecensis episcopi.

Gema uenustatis et gloria nobilitatis Evesa

Viva fuit Omnibus, hinc placuit. dives et ipsa

satis opus excoluit pietatis quosque fovens

Inopes distribuebat opes quique vides moni-

mentum quique legis monimentum quique die

votis precibvs huic miserere deus.

Ein dominus h. de Ion, nach Hodenberg Hermannus,

begegnet in einer vor 1216 ausgestellten Urkunde,

und als hermannus ausgeschrieben in zwei Urkun-

den vom Jahre 1225. Die Herren de Ion waren

in Seelze begütert.

Dem .Theoderico lubicensi episcopo", ge-

storben 23. August 1210, sicherte Papst Clemens III.

am 25. September 1188 seinen Schulz zu.

Kelch. Ein silberner Kelch mit Sechsblatlfuss hat

daselbst auf einem Bogenstücke ein eingraviertes

Kreuz, auf den anderen fünf Bögen je ein Spruch-

band, in welchem sich die Worte in Lapidarschrift

befinden

:

Calix • Sanctvs • Antoni • Ihesvs • Maria.

Der Nodus trägt auf sechs vortretenden Feldern

in golhischen Minuskehl den Namen Ihesvs. Der

Kelch stammt aus der gothischen Zeit, was auch KJrcho in «eeue; oraiwtein.

aus der Form der Kuppa her>'orgeht.

Die Patene hat den vertieft gearbeiteten Vierpass und am Rande das

Weihkreuz.

Taufstein. Ein achteckiger Taufstein mit neuem Fuss, aus der Zeit der Kirchen-

erbauung stammend, trägt auf einer Seite die Figur Johannes des Täufers mit

der Beischrift „Johafiis Babista*, auf weiteren fünf Seiten die Figuren und

Namen der fünf Erzengel : Michael • Vriel • Jcremiel • Rapuhcl und Gabriel ; auf

der siebenten Seite finden wir eine Frau mit einem Kinde auf den Armen mit

der Beischrifl : .Marci • am 10.* und zuletzt die Wappen und Namen der Spender:

Hans Rütermundt, Anna Margreta Lampfers.

Sämnitliche Buchstaben sind Lapidare.

Obentraut- An der nach Hannover fülirenden Strasse dicht bei Seelze steht das

denkmal. Denkmal des Generals von Obentraut, welcher dort gefallen ist. Dasselbe bildet

eine vierseitige, aus Quadern erbaute Pyramide, die auf einer unlergclegfcn

Sandsteinstufe errichtet wurde. Das Denkmal hat einen zwei'*Schichten hohen,

profilierten, senkrechten Sockel; den oberen Abschluss bildet ein mit einer

Steinkugel und eisernem Kreuz versehene, profilierte Bckrönung. An der
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Nordseite b«ftidet sich unter dem W^p|M»i dM Ganenli enw tnyofitoige

Sandsteinplatte und auf derselben die Lespidariiwchrift:

Deo.

0. M. S.

Hoc MonvmcntTm Intrepido

Nobilissimo Ac Heioi Ddo lohsMieh:

Ädi Ab Obentravt Eq:iUieii«n:Regiae

Tvm Locvni tencnti Generali Qvi Hic Die Marlis 25.

8br : Äo : 1625 Fortiter Pro Palr : Et Liberi • Occvbvuit • F • F •

Hierunter befindet sich das Meisletzeichra des BUdbauers Jeremias Sütel aus

Litterfttnr; D. E. Bsris^, Bewkrefboiii^ d«r Lattenatefnaelum Saale, 1744, 73,

und Hsnnövcrßcla' Kirchen- urul Scbulhistorie. IHH, Vorrede, 89; W, Siedler, HuitrXg«

nurCiMcbiebte d«« FUrsteatbums Calenberg, 1. lieft, 21 und 25^ Zeitacbrift de« hUtoriaehMi

Vwralitt flr NtodenMbwn 1969, 9. 1^ bto ITI, wwdiMt aaf «tocir bciondem TM tm»
vom Oberlandbaumeister Vogell u l i t i'.ig:t-, Z -iclinung der Steine und ihres früheren

und jetzigen Standorte»; Mitboff, KunäiUeukuiale und AltertbUmer im Uaaooveraohoa I,

8S waA M; Yemfllirter CerisuNV ABti^vMihu, Hubnir tiSOf Köln nd Sclnnn,
FoiddeslMbe Ssfen, leipRig IM^ 2S8^

ier war die alte Bcnther Gerichlsstritte, welche zugleich mit der ai
GoUem im Jahre 1446 mit der Grafsdiafl Wunstorf in den Besitz des Ilerzc/s

Wilhelm von Brauoschweig und Lüneburg kam. Die sieben Trappen liegen dicht

bei Benthe, an der Heeratraflse Hannorer-Nenndorf. Die Sage enShltt da» hier

einst ein Bauer, welcher seinem Knechte den L.ohn vorentbalteD, erklärte, er

habe den Lohn bezahlt und wolle in rl'r EHf^ versinken, wenn es nicht wahr
sei. Beim Abgang sank er mit jedem bchnlte tiefer und bei dem siebten in

die Erde. Die sieben Trappen waren bis zur Verkoppelung der Benther Feld-

mark im Jahre 1657 noch TorhandeD, sie wurden jahilicb unteriudten und
mieuert. Die erste Trappe war flach, jede folgende tiefer, die siebte Mdete
ein förmliches Loch. Neben den Trappen standen 7 Steine, welchen schon

Irüher ein achter hinzugefügt war; diese wurden 1857 von Benthe ungefiUir

10 Sdum weiter abgerüdä und am Graben der Strasse entlang aufgest^
Auf den einfachen Stdnen, wie sie an Unglflcksst^n aufgestellt an werden
pflegten, sind Kreuze eingemeisselt. welche zum Theil gothische Formen zeigen

und an einzelnen Steinen in einem Vierpass oder einem Kreise sitzen. Eine

Urkunde des Juhr«^ 1474 erwäiait ein Stück Land mit der Bezeichnung .bei

den deren Grucen'.

Bifvi:

Northeim.

Sieben Trappen.

16
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Sorsum«

I-ittcratur: IT. Sndendorf, ürkundunbuch zur Gcschichtr 1 r ITcrzrtgc von

BrMuwohwoig und Ltlneburg und ihrer Laade I, Urk. 181 \ VlU, Urk. 233 Aom. ; W. von Hoden»

bwf, Cileoberger ürkondenlradi VII, Urk. 9^ 105 ud 181; H. BOttfer, DMeewui- nad
Gau-Grcnzeii NorddeutachlamlB II, 115; W. Stedler, BeitrÄffc zur Geschichte des Filrateu-

thunu Calenberg, 1. Heft, 28 und 42; Zeitaebrift de« historischen Vereins für Nieder-

MihMD tBeO, 91 OBd 88.

Quellen: Verzeichniss der kirchlichen KunBtdcnkainler von 1896; Kgl Staats-

anshiv so Haii&ov«-, Kloiter Weanigseii, Urk. 11^ 185, Sfi», 398> 415^ 486^ 441, 466 und
471-, Hu& D«i. 76 TBU IT«. 1; Ckteal». Md. AxflUt I»m. 1 KlMlcr BifÜiBtar
Wwnrigm, Wo. 9,

Geschichte. Zu den ,predia in occidentali parle üuminis quod Leina dicitur sita*,

weldie Bisdiof Sigward zu Ifinden bald nadi sdn«r OrwAUui^ und jedenftJls

vor dem Jahre 1129 an sein Domstift schenkte, f,'eh" rlr auch ein vorewere in

Suthrem, dem heutigen Sorsum. 1226 begegnet es als futheren. In diesem

Jahre dotiert Heinricii, Herzog von Sachsen und Pfalzgraf bei Rhein, die Kirche

fancte Marie et fancti petri zu Wennigsen mit einer Hufe Landes zu futheren.

Im LehnflKgiflter des Bisdiofti Gottfried von Minden, zwiBdien 1904 und 1824,

lautet die Namensform Sotteren, 1313 Sotherem und Suthtrem. Nach dem
ums Jahr 1330 geschriebenen Veraeichniss gehörte der Ort als Sofferom tu den

68 Qrtschaflen, welche Antheil am Deisterwalde hatten. 1332 überlässt Ritter

Hugo ma. Goitem d^ Stifte Wemdgaen das Rodeland im Fdde vor SofiCown.

1350 Teckauft Johan van Rinlelen, Bargw zu Hannover» den menen buren to

Zocerem en lutlech landen dat leghet in der menen weide to zocerem. Im XV.

und XVL Jahrhutidert koiiimt drr Ort in folgenden Formen vor: 1408 foleruin,

1454 Soffrum, 1487 Sorffem, löl8 SolVerm, lö2d fofierem, 1560 SolTem,

1681 Sorfem. Nach dnem Aktenstfick vom Jalire 1C91 war die Kapelle su

Sorsumb filia von Wennigsen und das EloBter Patron. Dieselbe Schreibweise

erscheint auch im corpus bonorum et onorum des Stiftes und Klosters

Wennigsen vom Jahre 1644.

Beschreibung. Hier steht jetzt eine kleine spätgothische Kapelle aus Bruchsteinen,

reditedt^, im Osten nach dem halben Adited ges^loMoi und mit ^toim

.Dachreiter im Westen. Die Ostseite hat ein gekuppaltes Fenster mit swci

Spitzbögen und einem Flohlkehlprofll, welches auch an der Bank herumgeführt

ist; in den Schrägseiten sitzt je ein rechteckiges Fensterchen. An der Süd-

seite befindet sich der spitzbogige Eingang mit Fasen zwischen zwei modernen

Bundbogenfaraton. Der Wesigiebel besteht im oberen Tlieil aus Faehwerk

und setzt hier über. Die vier Ecken des Achteckes sind mit Strebepfeilern

besetzt, welche durch ein HnhlkeldguHgesims unterbrochen w^en. Die Decke

wird von Balken getragen und ist geputzt.

Altar. Am Altar einige Reste aus spätgothischer Zeit.

uiyiii^ed by
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Stemmen«
Kirche. Herrenhaoa.

Littür;ttui: H. Sadendorf, Urkundenbuob xtir Geschichte der Herzöge von

.Brannachweig und LUneborg and ihrer Lande I, Utk. m und 185; VI, Uric. 109; VIII,

Urk- 2rx3 Anni.: W von Hodonberg, Calenberger Urknndenbueh Y, ürk. Gfi und (\7\ IX,

Urk. Id2; Mithoä, KuostdeDknuüe und AltertliUuier im llannovcrachen I, 171; W. Stedlei,

Beitiigi BOT 0«MMolit« dci FUntentbmDB CalaOmxgj 1. Hüt, 9B, 8i and ».
Quellen: Veneichniss der kirchliohen Kunstdenkmiler von 189G; Stooumr

Kirohenbuch von 1746; KgL Staatswebiv zu Hannover, Kloster Manense«, Urk. 66; Hu».
Dm. 83 OonriBt Bann. KiralMiireeliiMUlfm von Ctollent.

olemnien begegnet in einer 120* oder 1258 ausgefertigten Urkunde ü«»oUebte.

als Itomnift. Im Jahx« 1868 verkaufen Adellidd, froher Gfllln von Ravo»-
berg, ihr Sohn Graf Otto, sowie der Edelherr Ludolf von Dassel dem Kloster

Mariensee ihren Hof in ftemnen. Die Schreibweise (lemne erscheint im Lehns-

register des Bischofs Gottfried von Minden, zwischen 1304 und 1324, und in

doem Verzeichniss über die Ldstiingen der Höfe des Domki^itels und des

Biadhofe zu Minden an dieeelben, vom Etade des XDI. oder Anfang des

XIV. Jahrhimderts. Nach dem ums Jahr 1330 geschriebenen Verzeichniss

gehörte es als Stemne zu den 88 Orlschaflen, welche Antheil am Deister-

walde hatten. Im Lehnsregister des Bischofs Otto von Minden, zwischen

1883 und 19d7 (1385), lautet die Namensfoim Stempoe. Stenunen war frfiher

nach Gollern eingepfani. Erhaltoi Eond uns Redmungen der «Kirchen vndt

golteska^tcn zu Groszen Gollern sarapl der Capellen zu Slommen* vorn Jahre

1600 und 1605. Die jetzige Pfarre gründete der Landrentmeisler Chriflophorus

Blumen im Jahre 1652. Bis dahin war nur eine Kapelle zu Stemmen, welche

zur jetzigen BSrcbe ausgehaut wurde 1747 wurden die Altaileuchter gestohlen

und zwei neue Ältarleuchter für die Stemmer Kirche in Ibnnover angefertigt.

1754 wurde eine Glorke durch Weidemann in Hannover umgefOSSeu, 1781 eine

Olgel geschenkt; 1820 erfolgte wieder ein Glockenumguss.

In dem älteren, östlichen, der spätgothischen Zeit angehörenden TheU Be»chr«ibung.

der Kirdie, einem schönen bnenraum, erk^men wfr die frühere jMpittB. Er Kirab«.

Iwsleht aus £wei mit rechteckigen Kreuzgewölben tUterdedtten JodiCD und dem
mit fünf Seiten des Achtecks umgebenen, gewölbten Chor. Die spitzbogij^en

Gewölbe sind mit Backsteinen hergesft lli und haben Backsteinrippen mit Bira-

siabprofil auf Konsolen. Sockel und iiauplgesims sind ais Hohlkehle gebildet;

die sedn Strebepfdler des Chores qnd ihit Pultdfldiem abgedeckt und dien*

falls mit einem Hohlkehlenhauptgesims versehen. Auf der Nordseite ist dne
einfache Spitzbogenthüre mit abgefasten Gewftnden erhalten, darüber die Jahres-

zahl 1497. Zwischen den beiden westlichen Strebepfeilern des Chores ist auf

der Nord- und Südseite je eine Nische ausgebaut. Der schmalere westliche,

mit einem beuzgewOlbe aus Bruehsidnen Qberdedcte Thdl des GdAudes stdit

mit dem östlichen durch dnen grossen Bogen in Verbindung und ist ak spltere

16«
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Erweiterung der allen Kapelle zu betrachten. Eine auf seiner Südseite gelegene,

äussere Treppe macht den Dachboden und weiterhin den am westlichen Ende

des Daches beßndlichen, vierseitigen Dachreiter mit geschweiftem Helm

zugänglich. (Fig. 70.) Der Schlussstein des Kreuzgewölbes enthält ein jetzt

überstrichenes Wappen mit 9 Rosen (Blum?), die Wetterfahne des Dachreiters

die Jahreszahl 1810. An der Westseite befinden sich zwei schräg gestellte

Strebepfeiler.

KIk- *0. Kirche in Htcmmen.

Alle Fenster des aus Bi'ucljsteinen erbauten Gotteshauses sind jetzt

rechteckig gestaltet und von glatten Sandsteingewänden umrahmt; unter dem
östlichen Theil der Kirche liegt eine Gruft der Familie von Ileden. Nord- und

Westseite sind mit Emporen aus Holz ausgestattet.

AlUrlouchter. Zwei schwere Bronzeleuchter aus dem Jahre 1747.

Ciborium. Silberne Dose mit der Jahreszahl 1734.

Urabsteinc. An der nördlichen Aussenwand hat der grosse, gut erhaltene Grabstein

des ersten Pfarrers der Stemmer Kirche, Fridericus Reimarus, gestorben Itiöl,

Digitized by Google
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Platz gefunden. Er ist von zwei jonischen Säulen begleitet, welche Gesims

und Aufsalz tragen und zeigt die ganze Figur des Verstorbenen im Priester-

gewande, den Crucifixus in der Linken, die Bibel in der Rechten.

Eine silberne Weinkanne (Fig. 72) Kanne,

ist mit den Wappen der Familien von

Reden und von Lenthe geschmückt

und bezeichnet:

F. W. V. R, L. B. V. L.

1762.

Ein grosser silberner Kelch Kelch.

(Fig. 71) trägt die Jahreszahl 1821

und die Bildnisse Georgs III. und der

Königin Charlotte.

Auf dem Gute in Stemmen bc- Herreubaus.

findet sich ein massives Haupt-

gebäude in Renaissanceformcn mit

steilen Giebeln, welche durch ein-

fache Gesimse horizontal getheill

sind. Die Vorderseile ist renoviert;

an dem Vorbau, welcher die Durchfahrt enthält, sind seitlich zwei Wappen,

jedesmal das der Familie von Reden, angebracht mit der Jahreszahl 1672 und

der Bezeichnung:

(links) Emst Friederich von Reden,

(rechts) Engel Elisabeht von Reden

seine eheliche Hausfrawe.

Klg, Tl. Kelch. Kiiunc

Kirche In Bteiumeu.

Velber.
Kapelle.

Litteratnr: II. Hudendorf, L'rkundcnbuch zur UoBcbichto der Ucnögis von

BrauDBchweig und Lüneburg und ihrer Lande I, Urk. 184; X, Urk. 12, Anm. 2; W. von
Uodenberg, Cilenbcrgor Urkundcnbuch VI, l'rk. ."J? und 38; IX, Urk. .'», Anm. 2; Originea

Guelficae IV, 391; Mithoff, Kunstdenkmalu und Alterthihuor im Hannoverschen I, l7;j.

Quellen: Yerzeichniss der kirchlichen Kunstdenkmäler von 189G; Kgl. Staats-

archiv zu Hannover, Kloater Marienwerder, Urk. 27; Kirclicn und Kapellen im König-

reiche Hannover, FUratenthum Calenberg, in der Bibliothek de» historischen Vereins fUr

Niedersachson No. 177, II.

Velber ist ein alter Ort. Es kommt schon im Jahre 947 als Velberch Oeschichte.

vor. 1257 entsagt Ritter Helmoldus de veltpergen allen Ansprüchen an die

Curie zu veitbergen zu Gunsten des Klosters Marienwerder. Im Lehnsregister

des Bischofs Gottfried von Minden, zwischen 1304 und 1324, erscheint es in

den Formen: velbere, veltbere und weltbere. Im Jahre 1377 verpflichtet sich
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Grat Ludolf von Wunstorf, dein Bischöfe und dem Slifle Uildesheim mit

Bewilligung des Kaisers neben anderem das Dorf velbere auf ewig zu über-

lassen. Die KqMlle wurde 1841 fest ganz um- und ausgebaut.

BeMhnibaaf. Die im Osten mit drei Seiten des Achtecks geschlossene, zum Theil

aus Bruchsteinen, zum TheU aus Ziet'*^)n erbaute, g-othische Kapelle hat im

Westen aul massiver Wand einen Facluvcrk&giebel und einen viereckigen Dach-

rdter. Se enlhSlt eine geputzte Balkendecke und mehme kleine« flaohbogtg

geschlossene Fenster mit profilierten Ziegeln an den Seltoi und im Bogen.

Auf der Südseite befindet sich in einer Spifzbogcnnische ein flachbogig

geschlossener Fi;ig-ang, dessen seitliche l<2infassung, viermal zurückgesetzt, aus

Ziegeln mit abgerundeten Ecken gebildet ist.

Altaikttktsr. Zwei Altarleuchter, 1783, aus Zinn.

Qlockeb Die Glocke stammt nadi dem Veneichniss der kirchlidien Kunstdenk-

mftler aus dem lahre 1746.

Weetzen.
Kapelle.

LItteratar: H. Sndmderf, Urkuadenbueli lor Geaebielito der EenOge ««
Biaiinschwtüg und Lüneburg und ilirer Lande I, Urk. 184 und 18f); II, Urk. 280; VI,

Urk. 18; YÜI, Urk. 2&3 Anm.; W. von Hodcnberg, Calenberger Urkundcnbuch VJI, Urk. 53,

187, 16» ttad 177; Zeltadurlft d«s bMorisebea Yenin» ftlr Nl«donaeh«en ISfiS^ 198; Mtthoff,

Kunstdonkiaale und AltcrtbUmer im HaDnoverscben I. 175; W. Stedler, Beitiige lar

QeBcbiehte de« FttrsteDtbunu Calenberi;, 1. Ueft, 28, 31, 42 und 43.

Qaellen: Veneiclniiii der ÜrdilMMD KmatdeDtaBlIer von 1896; Ki^. Btaati^

arahlT lu Haaaovar, Kloster Wsnslgien, Drk. 68» 161, 179, S99, SflO^ 808» 80» and 486.

Im Jahre 1260 schenkt Bischof Otto von Minden dem Kloster wenin-

geflen neben anderem den Zehnten in villa wetzcncdhe. Im LohTi';r<'j>ister des

Bischofs Gollfried von Minden, zwischen 1304 und 1324, beg^net der Ort in

den Fori^on: wecce, weteflen, wctfc mid wedelten. In einem Veraeidiniss Aber

die Leistungen der Hofe dee Domkapitels und des Bischöfe zu Minden an

dicsellien, vom Ende des XIII. oder Anfang des XIV. Jahrhunderts, ist von der

curia Wethen die Rede; eine andere Abschrift liest wedenhufen. Nach dem
uma Jahr 1330 geschriebenen Verzeichniss gehörte er als wetfene zu den

88 Orlsdiaftenf wekiie Anth^ am Deisterwalde hatlm. 1386 komml die

Scfardbwdae wetfieende, 1348 wetz^ide, 1867 weTende vor. In letzteren Jahre

. . verkaufen ferner woller vnde olrich perfok dem Kloster fo weninghoflen eine

Hufe Landes und drei Kothen zu \v( tzendc. 1382 wird v f f: nde als zum

Kirdispiel to Ronneberghe gehöng bezeichnet. Im gleichen Jahr erscheint es

als wetzttQ und Weifende imd 1384 als Weene und WesBcnde. 1582 ver-

pftndet Herzog, ibnch Ton Brannechwdg und Lüm^aiy dem Jost und Tönnies

^ed by CjOOQie
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von Süecsen .unsse dorpe Gerden, Welzen und Runnebei-gkeu". 1599 iiudet

ädi die Schreibart Wctscnn.

Weetzen enlUlt eine einfache, knnstloee Fachwerkskap^e nut Dach- BeMhtdbttiig.

reiter aus dein XVII. Jahrhundert. Ein Altarleuchter aus Zinn stammt laut Altarleuchtar.

inschria aus dem Jahre 1768, die Glocke nach Mithoff ans dem Jahre 1631. Gloeke.

Wennigsen.
Kirche nnd Kloster.

Litterator: H. Sndendorf, Urknndenbuch zur Geschichte der Herzöge von

Braonschweig and Lüneburg und ihrer Lude VIII, Urk. 253 Anm.; W. von Hodenberg,

Ctdenberger Urknndenbuch I, Urk. 80; VII, Urk. 1, 2, 12, 17, 22, 53, 60, 62, 69, 72 und 124;

C. L. Ofotefisiid und O. F. Fiedeler, Urkoadeabveli der 8Udt Haonom, Urk. 487; Meriaa,

TopograpUa imd EigentUflheBeMlinnHiii^DwVoraeiDbiiteB Stite, SehlQirer aaeh aadertr

Plätze und Örter in denen HertzogthUmcm Braunschweig und Lüneburg, nnd denen dazu

gehtirendea OmÜMbafllen Herrschafiten imd Landen, Frankfurt 1(^, 203; W. Havemann,

Oeaehtehte der Lande Braanaehweig und Llhieburg Ii, dsi bis 71; III, 467 nnd 468; MithoflT,

Kunstdenkiiiale nnd Altertbiimer iiu H.inuovci schcü 1, 17.") bis 17S; W. Stoillor, Bokrägc zur

Qeacbicbte dea FUrstenthumB Calenberg, 1. Hef), 28, 39 und 40i W. LUbke, die Mittelalter-

tUk» Kwitt iB W«>tlUen, Leipzig 1858, 481; H. Otto, Haadbneh der kirehlielien Kimst-

«lelilologie I, G6 und 881; II, 193; W. Lötz, Kunsttopographie Deutschlands I, C19.

Quellen: Verzeichnisa der kirchlichen Kunatdenkmäler von 1896; Kgl. Staats-

archiv zu Hannover, Kloster Wennigsen, Urk. 1 und 14a; Hann. Des. 75, No. 1 nnd 5;

Hann. Des. 94, Nachtrag Wenni^^en 1 und 4: Caleiib Brief. Archiv Des. 7 Kloster Registratur

Wennigsen, Nu. 8; Uedeker, Hist. Collect. MS. ia der Nagistrato-Kegiatrator m Hannover,

bis zur Mitta des XVIII. Jahrhunderts reichend.

Des Klosters zu Wennigsen geschieht zuerst Erwähnung in einer Ueschichte.

Urkunde dfs Grafen Adolf von Holstein nnd Sehanenborg Toni Jahre 1224>

Bs war ein Nonnenkloster von der Ragd des heiligen Augustinus, welches

später in ein adi lipr? Früuleinstlfl umgewandelt wurde. Jener Graf Adolf

leistete in dem genannten Jahre auf Bitten des Bischofs Konrad von Minden

auf seine vogteilichen Rechte an den der Kirche in wepingeflcn geschenkten

QQt^ za Chinaten denelboi Vendebt 1826 schenkt Helnri«^, Eaaog von

Sachsen und Pfalzgraf bei Rhein, der ecclefia fände Marie ol fancti pelri in

weningedem das Obereigenthum einer Hufe Landes, einer Mühlenstätlc und

einer Wiese zu lemmede sowie einer Hufe Landes zu futheren, und gestattet

dendboi, von semen Dienstmannoi oder Vasallen innerhalb ihrer Paradne

dureh Kuad oder Schenkong GflCer 2a erw»ben; Zeuge ist unter anderen

heinricus Maior prepofitus. In einer Urkunde des Jahres 1269 wird Segebodo

Capellanus in WeningelTen facerdos als Zeuge jyenannt. 1274 ertheilt Bischof

Johann zu Prag denjenigen einen vierzigtägigen Ablass, welche das Monallerium

(hnete Marie virginis in Wenmgefen Mooialium ordlnis Saneti Anguftini Ifindenfis

diocefls an bestimmtoi Festtagen besuchen oder daasdbe beschenken. Daraus
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geht hervor, dass sich das Kloster damals keiner reichen Einkünfte zu erfreuen

hatte, und aoeh nodi wdtere Ablanbrfefe aus dem Ende des lahrhunderts

sprechen dafür. 1285 befiehlt der Dechant der Kirche St. Mariae ZU K&ln aus

päpstlicher Gewalt, dass die Leiche des auf Antrap d - Si liDl-i-fer? Wtkbold

zu Köln ezkomrounicierten Ritters Diederich von Sudersen, welche der Propst

zu Wennigsen habe begraben lassen, aolifft wieder ausgegraben und anaaeriialb

der KirdihoAmauer bestattet werde. Das Dorf Wennigsai gdiM« nach dem
uras Jahr 1330 geschriebenen Verzeichni.ss als wenighefen zu den 88 Ortschaften,

welche Antheii am Deisterwalde hatten. Von den mannigfachen Schreibweisen

erw&hnen wir 1238 wenincgiCTen, 1241 Wenekeffen, um 1250 wenigilTen, 1300

wenegeffen. 1381 erwirbt das Kloster vom Grafen Johann von Spiegelberg

käuflich das Obereigenthum des Dorfes holtliufen mit dem Patronatsrechte über

die Parochlalkirche und die Voglei daselbst. Als im Jahre 1439 Herzog Willvehn

der Aeltere mit seinem Kanzler Ludolph von Barum und Johann Buscli, dem

Prior des reformierten Klosters Sulta vor Hildesheun, nach Wennigsen kam,

um die Nonnen m veranlassai, mr uraprtni^ldien Regd des Ordras aorücfcr

zukehren, fand er keinen Gehorsam. Erst nach zweimaliger Wiedeiftehr f&giea

sich die Nonnen den Reformen des Propstes.

In einem wenig beneidenswerthen Zustande muss sich die Kirche im

Isbre 16S6 beenden htib&kt denn gemflss einer Akte ans diesem Jabre wurde

festgcst^t, dass «die Otgt (Orgel) w^k vndt zerschlagen', sowie .5 Glocken

von der Kirchen wegkgenomen* seien. ,Die Kinhe", so heisst es weittf, »ist

dacklos, die schlofze für den Kirchthurm lind weggeriizen".

Iißcht viel besser war es um dieselbe im Jalue 1631 bestellt. Nach

einem inrentar ynn diesem Jabre befand sidi ,in der Kirchen auf don Chor*

ein Altar von Holze worauf 2 meszingcs Leuchter, 1 Altarlaken und ein Mon-
stranzen Schapf; ,Vorm Chor* Ein Crucifix mit (ier Mutter Gottes vnd Apo?l1

S. Johannes; ,ln der Kirchen* Eine ürgel von Sechs stimmen, ein TauQstein

mit'seinem verdeck, etliche alte Fenster so mdst zerbrochen, ein Thurm bei der

Kirchen, welcher gahr bawrellig ohne Klocke. Das Gebawle der Kirchen ist

gahr in abgangk gerathen, von welcher ein Balcke lieruntcrgefallen dadurch

viel Stile zunichte worden, vber das sein noch zwey Halcken, die sich aucli

zum Fall geneiget, sein aber m etwas wieder befestiget worden.

Das Dorf brannte im dreissigiahrigen Kriege bis auf sedis Hilusiv

nieder. Auch das Kloster hatte durch denselben arge Einbusse an Einkünften

eriitten. Zugleich drohte der vorwaltende Zustand die letzte Zucht und Sitte

im Gonvente zu untergraben. Letzterer Uebclstand wurde durch die von

Georg Wilhdm fan Jahre 1663 verOffenOidite neue Klosterordnong fltar die

Galenbergischen Jungfrauenklüster gehoben. 1666 wurde das Kirchengebäude

repariert, der Gefahr drohende Kirchthurm at^enonunen und wieder aufgebaut,

1689 eme neue Prieche in der Kirche angelegt In einem Aktenstück vom
Jahre 1690 ist von »unserer alten Capell" die Rede, welche so verfallen sei,

dass es die bAcbste. Zeit wire, an derm AudMSserung zu denken. 1692 wird

die grosse Thurmglocke, welche im dreissigjührigen Krieg ein Loch bekonmicn

hatte, durch Nioolaus Grewe umgegossen. 1696 wird Befehl ertheilt, den
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domina et conventkirchenchor von neuem zu machen und auszubessern. 1705

wird die Kirche unter den Balken «gedönichet, in Kalck geleget und gantz

geweisnt*. Li einer Akte Tom Jahre 1706 wird eines auf Leinwand gemalten

allen Malwerks ^wAlmung gethan. In diesem Jahre wurde die Kirehe dnreh

den Stuccator geweisst und gebessert ; die Pilare werden mit venniscblem Leim

übenveisst. Nach einem Anschlag des Lorcntz Christian Ertzgräber vom gleichen

Jahre war die Kirche 80 Fuss lang, 44 Fuss breit, und der Chor 40 Fuss lang,

94 Fuss breit. 170B werden die Kirdienstflhle, Priedien sanmit Orgel vom
Maler Müller aus Hannover mit Malerei versehen. In der Nacht vom 3. auf

4. April 1709 wurde die Kirche bcstohlpn, der Armenkasten erbrochen und der

Altarschmuck, mit Ausnahme der Kelche, nebst einem Klingebeulel entwendet.

Die beidai Altarleuchter wurden zwischen Wennigsen und Argestorf wieder

geAmdoi. 1711 wurde der Neubau des Kkaten, welcher 1707 begonnen, zu

Ende gef&hrt Bei den baulichen Aende-

rungen, welche in den Jahren 1854 bis 1860

außgefOhrt wurden, erhielt das Innere dadurch

ein anderes Ansadien, daas die ganze Ein-

richtung init Ausnahme des Altars und dar

Kanzel neu hergerichtet wurde; vor dem
südlichen Schiff wurde gleichzeitig ein mas-

siver Vorbau als Eingang hergestellt, und

die Sadwand erlitt ebdge'Verftnderung«! an

den Fenstern. Kürche und Kloster gehörm
der Kfiniglichen Klosterkammer zu Hannover.

Die Kirche nimmt den südlichen Theil BMcbretbiMf.

der ganzen Anlage ein (Fig. 73) und besteht

ans einem Chor, zwei SdUATen, dnem Nonnen-
chor und einer Sakristei auf der NMdseite

und einem Westthurm.

Der aus Quadern in spätgothischen chor.

Formen errichtete, mit Sollinger Platten ge-

deckte Chor wird vom HauptsdiifF durch

einen spitzbogigen Triumphbogen getrennt,

dessen Ecken durch Hohlkehlen abgekantet

sind (Fig. 74). Er ist mit Kreuzgewölben

flberdeckt und mit drei Sdten des Aditedw

geschlossen. Die Gewölberippen ruhen auf

figurenp'eschmürktfn Konsolen und zpijren das

Profil der einfachen Hohlkehle, die Fenster

sind spitzbogig geschlossen, ohne Maasswerk

und an den bdden SeiwBgselten im Osten

vermauert. Hauptgesims und Sockel sind als Hohlkehle gebildet, die mit Pult-

dächern abgedeckten Strebepfeiler durch ein Hohlkehlcngurtgesims gegliedert.

Hinter dem Altäre befindet sich m der Umfassungswand noch ein durch eine

Thüre mit eisernem Gitter verschlossenes gotliisches Schrftnkchen (Fig. 75, 76).

17
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SchiflF. Die beiden Schiffe sind jetzt ohne Gewölbe und mit einer waagerechten

Decke abgeschlossen. Von den freistehenden Achteckpfeilem trägt der west-

liche die Jahreszalü 1556. Die über dem Pfeilergesimse später aufgesetzten

Theile sind mit Flachbögen verbunden und tragen so die auf der Unterseite

verputzte Balkendecke. Aus der Nordwand treten die entsprechenden Pfeiler

vor, welche jedoch durch Korbbögen miteinander verbunden sind. Die aus

spätgothischer Zeit stammende, bei den letzten Arbeiten in den fünfziger Jahren

stark renovierte, aus Quadern errichtete Südwand hat breite spilzbogige Fenster

in tiefen Schrägen, Gesims und Sockel als Hohlkehle gebildet, die Strebepfeiler

mit Pultdächern abgedeckt und einen neuen Vorbau, welcher jetzt den Haupt-

eingang bildet. Ein mit Pfannen gedecktes Satteldach reicht über beide Schiffe.

An der Westseite neben dem Thurme ist eine Spitzbogenthüre mit bimstab-

V\lS. T7. Kirche in Wcnnlg»eii; Rogcnfeld.

profilierten Gewänden, an einem der südlichen Strebepfeiler eine in die Quader

gearbeitete Sonnenuhr und am nächsten Pfeiler eine Konsole mit Baldachin

theilweise erhalten, welche zur Aufnahme einer Figur bestimmt waren.

Die zum südlichen Schiffe gehörige, jetzt mit einer Eniporenlroppe aus-

gefüllte Apsis, ein Rest der frülieren Anlage, ist halbrund, öffnet sich nach

dem Schiffe mit einem Halbkreise und enthält ein spitzbogig gesclilossenes

Fenster. Die neuen, auf Eisenstützen errichteten hölzernen Emporen sind auf

der Südseite zweigeschossig, auf der Nord- und Westseite eingeschossig.

In der südlichen Wand ist aussen noch ein Best der alten romanischen

Kirche eingemauert, welcher sich als Bogenfeld einer Thüre zu erkennen giebt.

(Fig. 77). Wir sehen hier eine vortrefflich gearbeitete und in den meisten
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Theilen gut erhaltene Darstellung: in der Mitte auf einem romanisclien Throne

Christus, zu seiner Rechten eine knieende Figur, welche ein Thier darbringt,

zu seiner Linken eine herbeieilende Figur mit einer Garbe. Zu beiden Seiten

befinden sich dann noch das A und Q und zwei vertiefte Kreise. Die Behand-

lung der ganzen im Halbkreise untergebrachten Gruppe, in welcher man die

Opfer Kains und Abels hat erkennen wollen, ist besonders in der knieenden

Figur eine freie und deutet auf einen Künstler, welcher das KonyeptiQpelle der

damaligen Kunst abzulegen bestrebt war.

Flg. Klrclie In WennlgMn; Thttre zam Nonnenclior.

Der Nonnenchor li^ erhöht und bildet ein nördliches Querschiff, Nonneochor.

welches nach dem Hauptschiffe mit einem grossen Spitzbogen von rechteckigem

Querschnitt geölTnet ist. Der untere mit einer Balkendecke versehene Raum,

welcher als Keller dient, steht mit dem Nonnenchor durch eine Treppe in

Verbindung, welche in der halbrunden östlichen, mit Spitzbogen überdeckten

Apsis Platz gefunden hat. Eine Wand trennt die jetzt nur mit einem kleinen

17*
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Fouter vendieiie, im UdMrigeii zDgvniaiierte, unten gelegene Totenkainmer,

in denen die Särge noch erhalten sind, ab. Der Nonnenchor gehört der Ueber-

gangszeit an und ist oben mit einem Kreuzgewölbe überdeckt, dessen Rippen

und Schiidbögen einen rechteckigen Querschnitt, erstere durch Hohlkehlen

abgekantet, zeigen. Auf der Nordseite sind zwei ^itzbogige sdunale Faister

mit tief«» Sehrigen erhalten; zwei gleielie Fenster der Westa^ sind jetzt

vermauert. Man erreicht den Nonnenchor von dem um einige Stufen tiefer

liegenden Flur des Klosters aus durch eine neben der Apsis in der Westseite

gelegene schöne Thüre, welche in den Formen des Uebergangsstiles gezeiclmet

ist (Fig. 78). Die Eapitfile der beulen in den einspringoaden £dmi angebrachten

S&ulen haben schönes Laubwerk, und der im Rundbogen bemmgefithrte Wulst

ist an zwei SteUoi durdi kcftftige Ringe onterbroeben.

Tburn. Der aus Quadern gebaute Thurm ist quadratisch, mit einem acht-

eckigen Helm bedeckt, in den unteren Theilen mit wenigen sehr kleinen

Oeffnungen und im Glockengeschoss auf jeder Seite mit zwei Schallöffnungen

durchbrochen, welche im Westen als schmale Rundbogenfenster, auf den

Qbr^m Sdten als gdnippeHe, rundbogige, durdi romamscfae Sftuldien mit

WürfelkapiUU getrennte Fenster uu^ebildet sind. Die beiden auf der Ostseite

sind jetzt vermauert, eine auf der Nordseite ist spAter mit einem Korbbogen

unter Weglassung der Säule geschlossen worden.

Sskristoi. Auf derNordseite des Chores liegt die in gothischen Formen errichtete

Sakristei, welche mit einem rechteclügen Kreu^ewölbe überdeckt ist, dessen

Hohlkehlrippen auf Konsolen sitzen.

Altäro. Der mächtige Hauptaltar erhebt sich auf dem steinernen Tisch als

eine reich ausgebildete Holzwand m den Barodcformen, welche um dte^Wende

des XVn. Jahrhunderts üblich waren und ein kräftig entwickeltes Luubw«k
in grossem Maas;sslahe anwendden. (Flg. 74.) Eine Rechnung über Bildliaiier-

und Malerarbeiten für den Altar in Wennigsen stammt aus dem Jahre 1701.

Wir sehen in der Mitte des mit zwei rundbogig geschlossenen seitlichen Durch-

gängen versehenen Altars eine Darstellung des heiligen Abendmahles aus

gesehnit2tai Figuren, darüber die Kreuzigung, weiter nach oben die Auferstehung,

rechts vom Bt sthauer Moses mit den Gesetzestafeln, links Johannes den Täufer.

Ein zweiter hölzerner Altar aus dem XVIU. Jahrhundert steht auf dem Nonnen»

chore. Er hat seitlidi zwei Sftulen, welche ein verkrOpftes Gd)ftlk mit Giebd

ingea und ein Oelbild ohne grossen Eunstwerth — Christus am Oelbeige

betend — einschliessen. Das Anlependium zeigt auf neuem Hintergrunde eine

Altere Metallstickerei: Cluistus am Kreuz mit Maria und Johannes.

Clborhun. Fin mit Ornamenten rolrli verziertes Cüborium aus dem Jahre 1686

ist eine Stiftung des Amtmanns Johann Witte.

]>Mk«n. l'^ine s< iiöne, mit farbiger Seide gestickte Decke, tr&gt das Wappra
der Stiflerin und die lns( lu in :

Anna Ctiristina £vecdes gebome von Liebentahl Anno 1662.

Digitized by Google



-«4 188 »*-

Eine zweite gestickte Dedce von weisser Farbe ist ebenftüls mä dem Wappen
der Stifterin gescbmOdit und «ttbfilt zwei Insetiriften:

Ein Tveh in die Kirchen avf den Gottes Kaste im Stift Wennisen

und: Maigreta Glar(a)

16 92

TOD Jeinsen.

Die grosse Glocke von III cm Durdimesscr tt%t drei Lapidarinsdiriften. Glonkra.

Diejenige am Hnhc isl dreizcilig und von zwei herumlaufenden Omament-
streifeu einy;erassl. Sie lautet:

Abbatissin • Amalia • von : Weyh r -

Oberamtmann : Franz • Jacob • Weimer •

Pastor ; Justus • Friedlieb • Benecken

Die zweite Inscltrifl ist zweizeilig und sieht in der Mitte:

Die Glocke nifl Euch auf • zum hören beton singen •

folgt willig ihrem Ruf es wird Euch Seegen bringen.

Unter derselben befindet sich ein Gnicifixus und am Kranze der Glocke die

einzeilige Inschrift :

Goss mich -PA- Becker in Hannover • Anno 1802 •

Die zweite Glocke hat einen Durchmesser von PH cm und ehonralls drei Lapidar-

inschrifleo. Am Halse steht zwischen zwei Ornamentstreifen;

Anno 1692 gos mich Melaus Greue in liannorer.

Darunter stehen zwei Insdiriften nebeneinandeTf eine siebenzeilige und eine

vienseiligc:

Leni' von Lenthe domina. Johann : Witte pro

Anna Murgretha von Lenthe. tempore Aiubtmun

Anna Sophia von üden M : Johann : Justus Stutz.

Anna Ilse Ton Mandelsloe. Bach I^or,
Ilse Johanna von Kniggen.

Clirisluia Elisubetha von Meiscnbügh.

CSonventualin.

Die dritte Glocke mit hl cm Durduneäser enthält am Habe einen ürnament-

streifen and darunter die zweizeilige Lapldarinschiift:

Job : Heinr : Christ : Weideniann :

goss mich in Hannover : anno 1746.

Ein praciitvoller mit Gold und Farben behandelter Grabstein (Fig. 79) Grabatelne.

wurde vom Chore der Kirche auf doi Nonnenchor versetzt, wo er sich noch

befindet. Er trflgt im Aufsatze den Gekreuzigten und am Rande 16 schön

gearbeitete Wappen und zwar links und rechts vom Beschaue wie folgt:
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Der

von Jeinsen,

von Hausz.

V. Mandelslog.

von Zertzen.

von Haberbeir.

von Feltem.

ven Heinburg,

v. der Malsburg.

Stein trügt femer die Lapidarinschrifl:

Phil. 3.

von Bennigsen,

von Lenle.

von Weltsen.

von Allen,

von Runischotel.

von Borsslo.

von Romein.

V. Ruskeplaten.

Vnser Wandel ist im Himmel

von dannen wir auch warten des Hylandes

Jesu Christi des Herrn welcher vnsem nich-

tigen Leib verkleren wird das er ehnlich

werde seinem verklertem Leibe.

Die weiland hochehrwürdige wolgebohme

Frau Margareta Clara von Jeinsen besläligle

domina dieses hochadelichen Stiftes Wennig-

sen anno 1509 in Monaclit Julius zu Eldagsen

gebohren in diesem hochadelichen Slifl vom

dreizehen Jahr an ihrer Geburt gewesen und

demselben als domina in die 20 Jahr hohst-

runilig vorgestanden ist von Gott dem Almech-

tigen wieder abgefordert anno 1682 am Abend

Andrea und alhie bcigeselzet worden ihres

Alters 83 Jahr 5 Monat 1 Tag.

Zwei weitere Grabsteine sind an der

Nordwand des Nonnenchores im Kloslerhofe er-

halten. Der älteste, mit der unteren Hälfle in

der Erde steckende Stein ist stark verwittert.

Erkennbar ist die Figur eines Ritters mit

Dreiecksschild und Schwert unter einem Klee-

blattbogen. Der andere Stein ist bedeutend

jünger und auch soweit von der Erde bedeckt,

dass die untere Inschrift heute nicht mehr zu

sehen ist. Sie lautet nach Mithoff:

Anno 1 • 5 • 6 • 7 • den 16 • Janwarii •

welkes • is • Donnersdach • vor • Pavii •

Bekehringe • is • gestorven • de • emtvest •

vn • erbar • Erasmvs • van • Bennisem •

des • Sele • Got • gn •

Im heute noch sichtbaren oberen Theile erkennen wir zwei knieende

Figuren, Ritter und Edelfrau, dazwischen den Gekreuzigten. Am Rande befinden

sich acht Wappen in folgender Anordnung:

l ig. V.'

Kirch« in Wenntg»<>ii; Urnl>M«lii.
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D. V. Bennigsen VV. - D. v. Weltze W.
D. V. Romelen W. D. Rvmesotelen W.
D.T. Leute W. D.T.MandddoW.
D. T. Ktenken W. D.T.LastemW.

Die wäOnB hAkeme Kunel (vergL ftg. 74) ist mit Bagcnstdhingeii KuaaL
zwisclien Pilastem versehen; einige enthalten Figuren: Lucas, MueUSy lloses,

Christus, Paulus und Johannes. Eine Inschrift lautet:

Maigar^ Clara T<m iatma ckumna aö 1671.

Der Schalldeckel ist an den Ecken mit Figuren besetzt mid trflgt die InschriA:

Johann! XL hm Spricht leh bin die Anffimtehmig Tndt Das Üben
Wer an Mich Gfauibet Der Wird Leben.

Zwei sillwrTefgoldete Kdche mit Patenen gehören dem XVIII. Jahr- Kelek«.

hondert an.

Das Kloster logt sich nördlich von der Kirche um einen rechiediigen Klecter.

Hof (Fig. 73); die Flure sind nacli den Hofseiten angeordnet. Nord- und Ost-

seile sind zu Wohnungen hergerichtet, der

WestflOgel dient als Speicher. Das Unler-

gesdxMs der schliditen 6d»Bnde ist ge-

wölbt, Erd- und Obergcschoss sind mit

Ralkf-ndecken versehen. Der Haupteingang

mit Freiti'eppe ist auf der Nordseite als

stattliches Barackportal ausgebildet-, an der

Südwand neben dem Kirchenchore finden

wir noch ein altes, durch Steinpfosten ge-

theiltes Fenster mit Uniraiuuutig im oberen

Tbeile, zwei Wappen und der Jahreszahl 1618

im Sturz (Flg. 80). Im Uebrigen shid die

reditedugen Fenster mit glatten Steingewän-

den versehen und die Fl&chen der massiven

Gebäude geputzt.

Das heute noch im Gebrauche befindliche KInstersiegel ist von länglich Siegel,

runder Form; es zeigt die Figur des heiligen Petrus und die Umschrift:

S • Praeposil • Wennigensis.

Die älteren Klostersiegel waren in Form der Mandorla gestaltet und enthielten

ausser der Umschrift eine Darstellung der Mutler Gottes mit dem Cliristuskinde.
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Wettbergen.
KirdM. H«miak«w.

Litteratnr: R. Sudendorf, Urkundenbucb zur Geschichte der Herzöge tod

BrannBchweig und Lüneburg und ihrer Lande I, Urk. 184 und 624; VI, Urk. 109; VIII,

Urk. S6S Anm.; C. L. Grotttfend and 6. F. Fiedoler, ürkimdcnbuch dor Stadt Hannover,

UrlclÖTAnm. I,und205; Chr.U.Orupen, OriginesetAntlqaHaitMHanoTereDses, und 144);

B. Chr. von Spilcker, Geschichte der Grafen von WOlpo und ihrer Besitzungen, Arolsen 1827,

las mid 15S; fl. Bttt^^r, DiOesMui- aod 0«a-GreiiMD Norddeutschlands, 118; Zeitschrift

d«B Mstorfoeben Yershis fürmedemeluen 1686,38Us 97, 3Bbu 96, 50 und 51 ; Mitboff, Kniul-

denkmale und Alterthiliiu'r im Hannoverschen I, 178; W. StMÜMV Beitritg« mr OMoblehte

dM Füntenthuniif Calenberg, 1. Uei^, 3, 28, 44 bis V).

Quellen: Kirchenbuch iu Wettbergea; Verzeichniss der kirchlichen Kunstdenk*

iDll«r von 18S6.

Ucschichtc. W eltbergen wird bereits in einer zwischen 1056 und 1080 ausgeätelllen

Urlcnnde des Bi^cliofs Egitbert von Minden als Wetbetge genannt. In einer

Urkunde des Miiidenrr Biächolk Theimar vom Jahre 1186 werden der Mindener

Kirdic von dor Edclfniü Moclilüd von Ricklingen H'^cr zn Weltbergcn (Wat-

IxTge, Wetbergc, Waterlurge) ,in mallo Conradi conulis. in pago Sclesscn, in

loco Saisekcn coiam mullis — — Angariae legis ac iuris perilis" überlragen.

Nach dem Ldinscegister des Bisdiofs Gottfried von Minden, zwischen 1804

und 1324, besass Henricus de welberghc ,Sex manfos ibidem • et trrs manfos

hüuclenes Ihirloni • Item dpcimam fnpor noualc in wotberglif". Daneben kommt
dort die Schreibweise welbergheu vor. Nach dem ums Jahr 1330 geschriebenen

Verzeiciinias gehörte der Ort als welberghen zu den 88 Ortschaften, wdche
Anthdl am Dsisterwalde hattoi. 1388 veiYleichen sich die Gebrüder Johann,

FIcinrich und Brüning de Wedberghe mit den Rathsheri-cn und der Gemeinde

der Stadt Hannover w^ph des ihnen diu'ch Rrand nnd Zerstönmg des ,lapidci

edificü in Wedberghe* oder sonst zugefügten Schadens, im Lehnsregister des

Bisdiofe Otto von Minden, zwischen 1385 und 1397, lautet die Namensform
Welbergen. Eine Urkunde des Jahres 1447 erwähnt hier eine Kirche; sie

handelt von einem Verkauf zweier Höfe zu Weltberfi^pn, acht Hufen Landes,

der Lolinwaare der dortigen Kirehe, dreier Kothböfe und der güldenen Hufe

zu Empelde durcJi Bruno von VVeltbeigeii an Heruiaiui von Steinhuss. Dorf

und Kucbe wurden im Kriege 1580 zerstört, die Eirefae 1696 wieder het'

gestdtt, 1777 und 1853 restauriert.

Nach diesem Orte nannte sich ein im Jahre 1044 ausgestorbenes

Ministerialgeschlecht, welches den Vorderkörper eines geflügelten Ebers im

Wappen führte. Die Gebrüder Henrich und Brüning von Wettbet^en verlmuften

im Gogericht Gehrden diesen ihren Stammsitz im Jahre 1856 an die Gebrüder

Bfarten imd Diederk von Alten.

BMduoibaiig: Die dehe ist ein massiver, reehted^sr Bau mit ahgesehrBgten Edcsn

am Chor, geputzt, aussen 9,8 m breit und 18,6 m lang. Sie enthält sdiwere,
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plumpe Strebepfeiler, eia«a steinernen Westgiebel, im Osten ein Iftni^ch rundes,

im Uebrigen rediteek^e FeDtH^ und ist mit Awamiihme des aditeck^en, mit

geschweifter Spitze bedeckten Dachreiters an der Westfront oline Kunstform.

Einfache hölzerne Emporen auf der Nord- und Westseite tragen die gemalten

Wappen der Volger vom Jahre 1737. Die segmentförmige geputzte Decke hat

eine sichtbare, tragende HoUamstniktion aus dem Jahre 18S3. Eine Tennauerte

Spitsbogenthüre in der Südwand ist jetzt iibpr{njtzt. lieber dem westlichen

Eingang befindet sich ein £ngelsiiopf mit der Zaiii 1708 tmd das Wappen der

Volger mit der inschrifl:

Die Volger anno 1697.

Unter der Kirche liegt das Hraligewölbe der früheren Besitzer um
Wettbergen. Die Särge enthalten Wappen und Inschriften.

Der Altar ist barock mit gewundenen Säulen; über ihm steht die Kanzel. Altw. KaoMl.

Ein CSborium ans Silber trflgt die Inschrift: CllMnliun.

Christoph Coiiiad Völger, Gomet.

Anf der Unterselte steht die Jahreszahl 1696.

In einem Fenster der Nordseite l>efind«i sich zwei Ueine gemalte Olsoniereieii.

Schaben mit Wappen und dm Insduiftm:

Use Lirne Magnus Völger S. £. QinsfraT.

und:
Anna EHsabet von Idensm 1696.

Im Dachreiter hängen zwei Glocken von 43 cm und 44 cm Durch- Qiocken.

messer, jede mit einer Hinuskelinschrift am Ealse zwischen zwd Sehnfiren,

emigen kleinen Hochbildem, — darunter der Gekreoagte — und mit mdireren

kleinen ringförmige Erhebungen. XV. Jahrhundert

Em silberner Kelch mit zugehöriger Patee enthAlt das Wappen der K«kh«.

Volger und die Inschrifl:

Ibgnm Lern Votger Fendrich • Catharina Eüsabet Herbst • 1677.

Ein zweiter Kelch ist älter. Der Knauf hat sechs Zapfai| der runde Fuss

einen — später aufgehefteten — gothischen CrudÜQxus.

Das neue Herrenhaus hat noch den massiven Sockel und einige Bsimbsas.

Reste des alten Gebäudes und ist stellenweise von dem früheren Haus-

graben umgeben.
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Wichtringhausen.
Herrenhaiu.

Litteratur: H.Sudondorf, Urkundonbach zur Geschichte der Herzöge von Braun-

schweig uud Lüneburg und ihrer Lande Urk. 184; VI, Urk. 109

;

von Ledebur, kritische

Helouchtun^ einiger Punkte in den Feldzügeu Karls des Grossen gegen die Sachsen und

Slaven, 1829, 51 Anm. 81j C. W. Wippennann, Reschrcibung des Bukkigaus nebst Fest-

stellung der Übrigen Gaue Niedersachsens, 112. und Urkundeubnch des Stift« Obemkirchen

in der Grafschaft Schaumburg, Uinteln 18J>5, 158; Ohr, L. Scheidt, Mantlssa documcntonun,

Hannover 1755, Nu. XC (h); MithofT, Kunstdenkmale und AlterthUmer im nanuu\ ersehen

178 und 179; W. Stedlcr, Beiträge zur Geschichte des Fürstenthums Calenberg, L Heft,

18j 21i 2a und ^

Geschichte. Wichlringhausen, einst zur Ranistedter Go gehörig, erscheint seit dem
Ende des XII. Jahrhunderts als Schaumburgisches Lehen. Es begegnet im

Lehnsr^ister des Bischofs Gottfried von Minden, zwischen 1304 und 1324, als

wichmeringhehufen, wichraeringhehufen, wicmeringehufen; in einer Urkunde vom
Jahre 1358 als Wichmerynchusen ; im Lehnsregister des Bischofs Otto von

Minden, zwischen 1385 und 1397, als wichmerinchufen, wicheringhehufen,

wicherinchufen ; in einem Lehnsregister des Stifts Corvey aus dem XIV. Jahr-

hundert als Withmarinchusen und 1425 als Wychmeringehufen.

Beschreibang. Wichtringhauscn enthielt einen Edelhof, welcher in neuerer Zeit durch

Wiethase in gothischen Formen ausgebaut und verändert worden ist. Von den

alten Theilen ist nur noch wenig erhalten. An der Gartenseite mit der Jahres-

zahl 1611 Hndcn wir noch mehrere Renaissaucestücke, in einem Friese drei

Wappen: Otto von Keden, Anna von Adeliebessen und Anna von der Schulen-

burch. Ueber der Hausthüre die Wappen der von Reichau, welche FamiUe

etwa von 1630 bis 1750 mit dem Gute belehnt war, und der von Cornberg.

Freitreppe, Treppenlhurm, Laube und Erker sind neu. Im Garten befindet sich

ein Grabstein der Anna von Adelebesse, gestorben 1589, mit der Figur der Ver-

storbenen, an den Ecken vier Wappen.

Eine früher vorhanden gewesene Kapelle ist schon vor längerer Zeit

verschwunden; der alte Graben jedoch noch erhalten.





Art

709,43
qK9592

ll^ES LOHN

.^UG (',195&ogIe




